Die Erpedition if auf der Herren ſtraße Ar. 20. 


Donnerstag den 20. Mai 


m 


6 Inland. 

10 Berlin, 19. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
in Allergnädigſt geruht: Dem Kammerheren Leopold 
ws Buch den Stern zum tothen Adler⸗Orden weis 
ir Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie dem Major von Kleiſt 
u Iſten Garde⸗Regiments zu Fuß und dem königl. 
ſchwediſchen Lieutenant von det Leſbgarde, Karl Oskar 
dien, Funck, zu Stockholm, den rothen Adler⸗Orden 
letter Klaſſe zu verleihen; fo wie den bisherigen außer⸗ 


vie Piofeffoe Dr. Budde in Bonn und den 


ſiiſchen Fakultät der Univerſttät in Halle zu ernennen. 
er bisherige Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Weymar 


i b Mac 3 g 
ge Ba. Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Ober⸗Landesgerichte 


ben reslau und zum Notarſus im Departement deſſel⸗ 


ernannt worden. 
9sſter tober geſtern fortgefegten Ziehung der aten Klaſſe 
winn v niglicher Klaſſen⸗Lotttrie fiel der erſte Hauptge⸗ 
ngeberg 150,000 Rehlr. auf Nr. 82,622 nach Kö⸗ 
don , Pr. bei Samter, der zweite Hauptgewinn 
Grack au Rthlr. auf Nr. 58,519 in Berlin bei 
29,339 Hauptgewinn von 30,000 Rthlr. auf Nr. 
10.00 nach Düffeldorf bei Spag; 2 Hauptgewinne von 
„000 Rthl. fielen auf Nr. 35,588 und 65,487 nach 
eve bei Cosmann und nach Elberfeld bei Heymers 1 
Gewinn von 5000 Rtht. fir auf Nr. 20,718 in Ber⸗ 
lin bei Seeger; 5 Gewinne zu 2000 Rthl. fieten auf 
Fi 12,420. 14,486. 43,050. 54,086 und 79,051 
n Berlin bei Mendheim und bei Seeger, nach Breslau 


Nr. 170 aumann; 35 Gewinne zu 1000 Kthlr. auf 
130 8 7. 4373. 6597. 7157. 8622. 11,499. 13,095. 
10,48 15,376. 15,998. 17,623. 18,882. 18906. 
20960 22,999. 24,075. 25,155. 25,257. 20,903. 

8 60 6. 41,386. 44,112. 46,515. 47,075. 48,159. 
486 60,913. 62,809. 63,217. 67,157. 71,645. 
5 9, 77,224. 79,462 und 80,471 in Berlin bei 
d 2mal bei Maßdotf, bei Moſer, bei Roſendoen 
Ve. 2mal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Sy mal bei Holſchau, bei Löwenſtein und bei 
lg Alber, Brieg bei Böhm, Köln bei Reimbold, Dan⸗ 
mal bei Rotzoll, Düffeldorf bei Spatz, Frankfurt 

A] alzmann, Glogau 2mal bei Bamberger, Halle 
e Lehmann, Königsberg in der Neumark bei 
Bin „ Königsberg in Pr. bei Heygſter, Magdiburg bei 
able, Memel bei Kauffmann, Minden bei Wolfers, 
bei haufen bei Blachſtein, Münſter bei Lohn, Oppeln 
ender, Paderborn bei Paderſtein, Schweidnig bei 

na olg, Stettin bei Rolin, Tilſit bei Löwenborg und 
Rep itenberg bei Haberland; 38 Gewinne zu 500 
121770 Nr. 1852. 8873. 9358. 14,072. 14,169. 
2590 19,635. 22,706. 23,218. 23,431. 26,601, 
38 7. 29,353. 29,461. 37,210. 37,714. 38,183. 
40,731. 41,313. 42,715, 42,741. 48,056. 

0, 51,951. 56,607, 57,969, 60,824. 64,047. 
65.995. 67,874, 68,128. 71,078. 71,898, 
dl. Bi: 77,576 und 83,338 in Berlin bei Baller, 
leftld bes bei Moſer und ömal bei Steger, nach Bie⸗ 
mal x Henrich, Bleicherode bei Frühberg, Breslau 
bold ei Bethke und Smal bei Schreiber, Köln bei Reim: 
burg dani bei Rogen, Düffelborf bei Spas, Eilen⸗ 
bei — Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt 
Pr. bei wann, Jüterbogk bei Apponius, Königsberg in 
ti Leit Borchardt und bei Friedmann, Liegnitz 2mal 
Oli, Hebel, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bel Jickel, 


bei 


dei do bei Wehlau, Sagan bei Wieſenthal, Stargard, 


„bei emo, Stettin bei Rouin und nach Stolpe 
9911 ughaupt; 48 Gewinne zu 200 Rehlr. auf Nr. 
23,957 14502, 10,902. 18,248. 18,267. 21,049. 
2840. 20407. 36,508. 29,905. 26,141, 97,507. 

2.406. ER 30,986, 33,235, 41,006, 42,320. 
81,789, 5185 45,442, 48,211. 49,426. 49,714. 

9, 81,868. 54,075. 54,183. 54,904. 59,705. 


0 erigen Profeſſor an der Univerſität in Rostock, Dr, 
underlich, zu ordentlichen Profeſſoren in der juri⸗ 


bei Schr 4 
hut dc or Halberſtadt bei Sußmann und nach ö 


nach Wiesbaden. 


thells mit mehr als 5 Kindern geſegnete Famillen, ſo 
daß für einen Geidbeitrag von 2½ Rthlr. jede Fa⸗ 
milie im Durchſchnitt 19 Scheffel 3 Metzen Kartof⸗ 
feln gewann, was für den 1. Oktober v. J. gleich ei: 
nem Gewinn von 13 ½ Thlr. war, nach jetzigen Prei⸗ 
ſen aber einen Gewinn von 26 Thlr. abgeben würde. 
Die durch dieſe Kartoffelzucht geſpeiſte Volkszahl belief 
ſich auf 3607 Köpfe. Die letzten Berichte aus Preu⸗ 
fen wiſſen nicht mehr viel von Theurungsunru⸗ 
hen zu melden. In Marienwerder iſt der Unfug bei 
einem Speicher geblieben. In Labiau und Culm hatte 
es noch einige lärmende Marktſcenen, aber nicht bösar⸗ 
tiger Natur, gegeben. In letzterem Orte wurden die 
Händler übermüthig und ſteigerten ihre Preiſe ins Un⸗ 
geheure. Da wurde endlich das kaufende Publikum 
wild, ſchüttete die Säcke aus, und beſonders die Mei: 
ber ließen die Verkäufer ihre Fauſte und Nägel empfin⸗ 
den. Da man aber doch nichts Criminelles begehen 
wollte, ſo las man die Kartoffeln wieder zu⸗ 
ſammen, packte die ſchwere Laſt den Bauern, Män⸗ 
nern und Welbern auf den Rücken und ttleb fie dar⸗ 
unter keuchend zum Thore hinaus. — Unſer neueſtes 


60,597. 61,552. 61,708. 63,043. 63,946. 64,339. 
64,978. 65,083. 66,309, 67,351. 71,324. 72,970. 
73,911. 74,470. 74,630. 76,592, 79,792 und 81,454, 
Angekommen: Sr. Durchlaucht der Prinz Fried⸗ 
rich zu Heſſen⸗Kaſſel, von Neu-⸗Strelitz. 
Abgereift: Se. Exellenz der Wirkliche Geheime⸗ 
Rath und Ober-Ceremonienmeiſter, Graf Purtales, 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht, dem Flügel⸗Adjutanten, Oberſten v. Williſen, 
Kommandeur des 10ten Huſaren⸗Regiments, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Komman⸗ 
deur⸗Kreuzes Iſter Klaſſe vom herzoglich braunſchweig⸗ 
ſchen Orden Heinrichs des Löwen, ſo wie dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Witzleben des Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments, des Ritterkreuzes von gedachtem Orden; des⸗ 
gleichen dem Hauptmann Fromm ann, Kommandeur 
der Iften Reſerve-Pionier-Kompagnie zu Luxemburg, 
des Ritterkreuzes vom königlich niederländiſchen Orden 
der Eichenkrone zu ertheilen. 

Das von der ſchwarzburg⸗ſonderhauſenſchen Regie⸗ 
rung unter dem 15. April d. J. erlaſſene Verbot der 
Getveider Ausfuhr aus der fürſtlichen Unterherrſchaft iſt 
nach amtlicher, von Seiten jener fürſtlichen Regierung 
hierher mitgetheilten Nachricht bereits wieder aufgeho⸗ 
ben worden, und es hat die desfallſige überhaupt nur 
vorübergehend ſtattgefundene Verkehrshemmung nur den 
Zweck gehabt, die ſachgemäße Ausführung der ange⸗ 
ordneten polizeilichen Ermittelung der Getreide = Vor: 
väthe in dem genannten Gebietstheile zu ſichern. 

(Allg. Pr. 3.) 

* * Berlin, 18. Mal. Geſtern war der große 
Stichtag für unfere Getreidehändler, von dem in un⸗ 
ſern Zeitungen und in den auswärtigen ſo vielfach die 
Rede geweſen iſt. Da in der letzten Zeit keine erheb⸗ 
liche Schwankungen eintraten, im Gegentheil dle Preiſe 
vom Anfang an immer ſtufenwelſe in dle Höhe gegan⸗ 
gen waren, ſo hätte man kaum glauben follen, daß ſich 
hierbei ein Spekulant verrechnen könnte, dennoch müſſen 
einige eine ganz umgekehrte und verkehrte Rechnung ge: 
führt haben, denn vier ſind wirklich bankerutt gewor⸗ 
den. Von drelen wußte man dieſes freilich ſchon ziem⸗ 
lich genau im Voraus, und nur der, vierte Fall, der 
aber zum Glück nicht ſehr bedeutend iſt, überrafchte, fo 
daß alſo das Ergebniß dieſes gefürchteten Stichtages 
als ſehr günſtig angenommen werden kann. Der 
Haupt = Bankerutt beträgt 90,000 Rthlr., der zweite 
30,000 Rehlr., die ganze Bankeruttſumme wird ſich 
auf höchſtens 160,000 Rthlr. belaufen, wozu freilich 
noch als unangenehme Zugabe ein Wechſelbettug bei 
dem Barquier N. N. mit 40,000 Rihlr, kommt. We⸗ 
gen dieſes letztern Betruges iſt zwar noch nichts ermit⸗ 
telt, indeß die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
der Gauner dingfeſt gemacht werde. In den näch⸗ 
ſten Wochen wird ein Verein der jüngeren hieſigen 
Künſtler eine Kunſtausſtellung ihrer eigenen Werke 
zum Velten der Nothleidenden veranſtalten. Von 
dieſen iſt aber jegt immer weniger dle Rede, auch mag 
ſich wohl jetzt ihre Zahl vermindern, da es überall Arbeit 
glebt. Ein erfreulicher Bewels zweckmäßigen Wirkens zur 
Unterſtützung der Armen iſt der eben erſchienene Jahres⸗ 
bericht der Armendirektion über den Kartoffelbau durch 
Arme während des vorigen Jahres. Dleſe Veranſtal⸗ 
tung iſt ſehr nachahmungswerth. Durch Zuſammen⸗ 
wirken der Armendſrektlon und eines unverdroſſenen edlen 
Wohlthäters wurden im vorlgen Jahre 89 ½ Morgen 
Landes, das iſt bedeutend mehr als früher, zu dieſem 
Landbau gepachtet und dſsponibel geſtellt. Die Ge⸗ 
ſammt⸗ Auslagen betrugen für Pacht, Saatkartoffeln, 
Aufſeher⸗ und Wächterlohn, Vermeſſung (für eine Breite 
übernahm dies der Conducteur Fleiſcher Eoftenfrei, und 
ſolche Männer muß man nennen), Nebenkoften u. f. w. 
1508 Rihle. Dagegen wurden 7373 ½ Scheffel Kar⸗ 
toffeln gewonnen, und zwar durch 534 arme, größten⸗ 


an den Verein für Unterricht und Erziehung 
Taubſtummgeborner in Schlefin zu Breslau 
und an den ſchleſiſchen Verein ebendaſelbſt für Blin⸗ 
den unterricht. Gleichzeitig wird dem am Rhein bes 
gründeten, vielberufenen Borromäusverein dieſe 
Begünſtigung zu Theil. Man erfährt bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß dieſer letztere Vereln 122 Lokalvereine zählt, 
davon allein 8 in der Stadt Trier, aber nur 1 in der 
ganzen Dlöceſe Münſter und 2 in der Diöceſe von Pas 
derborn. Für die Abrechnung des Zeitungsadonne⸗ 
ments bei der Poſt wird die Mitte des letzten Viertel⸗ 
jahrmonats den betreffenden Poſtbeamten als Zielpunkt 
geſtelt. Den Poſtkondukteuren bel Eiſenbahnen wird 
fiteng verboten, Fremde mit in die Poſtwagen zu neh⸗ 
men, und auch andere Poſtbeamten nur dann, wenn 
dieſe dazu angewieſen find und Fahrbillets 2ter und 
Zter Klaſſe beſitzen. Beil Expreßbeſtellungen von 
Briefen ſollen die zu den Briefen etwa gehörigen P k. 
kete, wenn ſie bequem zu tragen ſind, für die Hälfte des 
Beförderungsgeldes mehr den Adreſſaten zugefertigt wer⸗ 
den. — Die Nachrichten aus Odeſſa berichten, daß 
dle Ausfuhr des Getreldes noch immer in der früheren 
Stärke fortdauert. Binnen 10 Tagen war unter der 
Geſammtausfuhr von 975,446 R. S. Werth über 
63000 Tſchetwert Getreide, im Werthe von 732,000 
S. R. verfhiffe worden. Am 13. April, dem letzten 
Tage des Berichts, waren bereits wieder 11 Schiffe 
mit 7 2 75 a0 Er Am 10, und 11. Mat 
hatte man in Rom und St. Petersbutg © 

Wärme von 16 und 17 Oo Ay ER 


Poſen, im Mal. Von allen Selten lauten die 
bei uns ſtehen die ſaͤmmillchen Feldfrüchte in Folge der 
außerordentlich günſtigen Witterung vortrefflich. ie 
Ausſichten auf eine ungewöhnlich ‚ergiebige Ernte find 
demnach allgemein, und ſonach kann man zuverſichtlich 
hoffen, daß die Preſſe allmälig auf ihren frähern 
Standpunkt herabſinken werden, obwohl die borhande⸗ 
nen Vorräthe bis zur Ernte wohl fo ziemlich aufgezehrt 
werden dürften. Das Verbot gegen Branntweindren⸗ 
netei wirft auch bei uns günſtig Auf die Kattoffel⸗ und 
Getreide- Preifes erſtere wurden heute zu 1 Rehle. pto 
Scheffel und Roggen zu 4 Kthlr., Gerſte zu 3 Rrthlr. 
verkauft. Es ſteht zu erwarten, daß in Folge diefes 
Verbots und des günſtigen Standes der Feldfrüchte, die 


Munferem biefigen Straßen Krawall nicht Hunger und 
Verzwelflung die Urſache waren, kann angeführt werden, 
daß beim Plündern der Brotbänke zwei dieſige Einwoh⸗ 
ner, ein Höker, der zwei Häufer, und ein Fuhrmann, 


— 


Poſtamtsblatt enthält die Verleihung der Portofreiheit 


Berichte über die Ausſichten zur Ernte gut und auch. 


Pileiſe bald mehr fallen werden. Als Beifpiel, daß bei 


. 


der zwei Pferde hat, ſehr thätig geweſen und bereits 
zur Unterſuchung gezogen ſind. (Poſen. Z.) 
Witkowo, (Regierungs⸗Bezirk Bromberg), 6. Mai. 
„Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten“, heißt es in 
einem alten Sprüchworte; wie ſehr dies wahr iſt, ha⸗ 
ben wir geſtern erfahren, denn unſer ſonſt ſo friedliches 
Städtchen mußte der Schauplatz eines Auftrittes fein, 
der eben ſo ſtrafbar als verabſcheuungswürdig iſt. Am 
2. d. M. piünderte in Gneſen der Pöbel etwa 30 Lä⸗ 
den, trotz dem, daß ein Bataillon Infanterie dort in 
Garniſon ſteht; an demſelben Tage ſah auch das von 
Gneſen zwei Meilen entfernte Städtchen Trzemeszno 
dieſe Exceſſe bei ſich wiederholen, und geſtern war Wit: 
kowo, zu gleicher Zeit auch Rogowo und Czernie⸗ 
jewo der Schauplatz dieſer Auftritte. Der Pödel war 
aus den Dörfern bis zu zwel Meilen im Umkreiſe, 
ſchon um 4 Uhr Morgens, mit Knitteln und Säcken 
verſehen, in die Stadt gekommen. Da man allgemein 
Exceſſe befürchtete, ſo waren 50 Bürgern zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe beordert, doch als dieſe eine Rotte 
von faſt 1000 Köpfen ſtark erblickten, hielten ſie es für 
das Beſte, ſich zurückzuziehen. Die Plünderung begann 
damit, daß man ſich eines Wagens mit Kartoffeln be⸗ 
mächtigte, und ein allgemeines Hurrah! war das Signal 
zur Plünderung eines Bäckerladens, und nun bewegte 
ſich die raubluſtige Menge von Laden zu Laden, nicht 
bloß raubend, ſondern zerſtörend. Wir wollen den Raum 
nicht für einzelne Thatſachen, die von der Rohheit die⸗ 
ſes Pöbels zeigen, in Anſpruch nehmen, obgleich deren 


eine Menge vorgekommen find. — Unſer trefflicher Dis |. 


ſtrikts⸗Kommiſſarius Hr. Hauptmann Kummer that Al⸗ 
les, um dem Treiben dieſer Schändlichen Einhalt zu 
thun, doch vergebens, und zuletzt mußte er ſich erſchöpft 
zurückziehen, und dem Pöbel einen Speicher mit Ge⸗ 
treide opfern, den er faſt 2 Stunden mit übermenſch⸗ 
licher Kraft gegen denſelben vertheidigt hatte. Durch 
die günſtigen Erfolge, — es wurden an 15 Läden ohne 
Widerſtand geplündert, — nun ſchon dreiſt gemacht, 
wagte der Pöbel den durch feine Entſchloſſenheit ſprüch⸗ 
wörtlich gewordenen Bürger J. Knaſt, von dem man 
ſagte, er habe 1000 Scheffel Getreide liegen, zu plün⸗ 
dern. Doch dieſer, darauf vorbereitet, empfing die Raub: 
luſtigen mit einigen Schüſſen. Die Bürger hierdurch, 
ſo wie durch ſeine Aufforderungen ermuthigt, griffen 
ebenfalls zu den Waffen, und jetzt begann ein Kampf, 
der furchtbar in ſeinen Einzelnheiten war, und der, um 
kurz es zu ſagen, damit endigte, daß der Pöbel zur 
Stadt hinausgetrieben wurde, nachdem mehr denn 40 
von ihnen mehr oder weniger gefährlich verwundet wor: 
den waren. Bald nach der Vertreibung des Pöbels 
langte der Regierungs⸗ und Departements⸗Polizei⸗Rath 
Lübbe aus Trzemeszno, wo ſich derſelbe gerade zur Un⸗ 
terſuchung der dort ſtattgefundenen Exceſſe befand, mit 
6 Gensdarmen, und gleich darauf auch die Huſaren 
aus Wreſchen hier an, denen bald eine Kompagnie Fü⸗ 
ſilſere aus Gneſen mit Extrapoſt kommend, folgte, und 
ſogleich wurden in den nahe gelegenen Dörfern mehr 
denn 50 Perſonen verhaftet, worunter ſich nicht wenig 
Begüterte befanden. Ueber den Erfolg der eingeleiteten 
Unterſuchung werden wir Nachricht geben. 
: (Pof. Ztg.) 
Weſel, 15. Mai. Die Regierung ift von dem 
Grundſatze abgegangen, den Gemeinden das Getreide 
zum Marktpreiſe abzulaſſen; fie hat nun einen feſten 
Preis beſtimmt, und zwar 3 Thlr. 12 Sgr. pr. Scheffel. 
Wenigſtens hat zu dieſem Preife die Regierung in Düſ⸗ 
ſeldorf der Gemeinde Weſel 800 Scheffel jetzt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, welche der Gemeinderath früher, da fie 
zum Marktpreiſe offerirt wurden, abgelehnt hatte. Der 
Gemeinderath hat dies Quantum jetzt zu dem angebo⸗ 
tenen Preiſe angenommen und wird den Betrag dafür 
am 1. Juli entrichten, bis wohin dieſer geſtundet iſt. 
Aus dem Roggen wird er vom 1. Juni ab ſelbſt Brot 
backen laſſen und dies entweder bei den ſtädtiſchen Bäk⸗ 
kern oder in der königl. Proviantbäckerei bewerkſtelligen. 
Die Suppen⸗Anſtalt ſoll auch für die Monate Juni 
und Juli fortbeſtehen, doch ſoll die Suppe nur gegen 
Bezahlung geliefert werden. Die Saaten ſtehen aus: 
gezeichnet und alle Landwirthe verſichern, ſeit 30 Jahren 
nie ſo günſtige Ernte⸗Ausſichten gehabt zu haben, als 
dieſes Jahr. Eben fo hat, nach der Elberf. Ztg., in 
Elberfeld der Gemeinderath dankbar die von der königl. 
Regierung ihm für die Stadt Elberfeld zur Verfügung 
geſtellten 1320 Scheffel Roggen zum Preiſe von 3 Thlt. 
12 Sgr., zu deſſen prompter Bezahlung binnen Jahres⸗ 
feiſt, mithin bis zum 1. Juni 1848, er ſich verpflichtet, 
angenommen. (Spen. 3.) 


Deutſchland. 
München, 14. Mai. Die Benedictiner ſollen (wie 
neulich angedeutet) wieder ganz von dem Lehrfache ent⸗ 
fernt und ausſchljeßlich auf die Seelſorge verwieſen wer⸗ 
den; fie ſelbſt halten ihre baldige Entfernung für wahr: 
ſcheinlich, und glauben, daß ire Thellnahme an dem 
Unterricht berelis mit dieſem Halbjahre zu Ende gehen 
werde. — Auf unſern Univerſitäten (auch in Erlangen) 
iſt jetzt die Studienzeit auf 5 Jahre feſtgeſetzt worden, 
nur die evangeliſchen Theologen werden mit 4 Jahren 
abfolvirt. — Die Verordnung, daß ſaͤmmtliche Lehrer 
an den Iateinifchen Schulen und Oymnafien, welche ihre 
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Examina noch nicht gemacht haben, dieſe ſofort ablegen 
ſollen, trifft lediglich die Kloſtergeiſtlichen. (Spen. 3.) 


Hanau, 15. Mal. Das berelts beſprochene 
Expropriatlons-Geſetz, welches die kurheſſi⸗ 
ſche Regierung bezüglich der Vorräthe an Ge⸗ 


treide und Viktualtlen in der That erlaſſen hat, 
teltt in einigen Tage in Kraft; allein nicht in der 
Weiſe, wie die Getreide-Spekulanten fürchten, wird das 
Eigenthum enteignet, ſondern, wenn man will, ſo gut, 
daß bei den jetzt beſtehenden enorm hohen Preiſen Nies 
mand eigentlich Urſache hätte, ſich zu beſchweren. Die 
Beſitzer von Vorräthen werden nämlich um gutwillige 
Herausgabe ihres Ueberfluſſes nach dem Tagescours be⸗ 
fragt und, wenn ſie ſich weigern, ſoll ihnen das über 
ihren häuslichen Bedarf dinaus Lagernde ohne Weite: 
res genommen, auf das Gemeinde⸗ oder Rathhaus ge⸗ 
bracht, hier von drei Taxatoren, wovon einen der Staat, 
den andern der Exproprilrte zu beſtellen hat, der dritte 
aber aus den geſchworenen Gerichts-Taxatoren hinzuge⸗ 
zogen wird, nach dem herrſchenden Preiſe abgeſchätzt 
und ſo verkauſt werden. In Folge der Kundwerdung 
dieſer Maßregel ſind die Kartoffeln ſchon im Laufe die⸗ 
ſer Woche hier zu 4 Fl. das Malter angeboten wor⸗ 
den, während man bisher 7 Fl. verlangte und fie auch 
erhielt. Natürlich gehen dieſe Angebote bis jetzt nur 
von Solchen aus, die vielleicht 1000 Malter, mehr 
oder weniger, in den Kellern haben; aber wenn das 
Geſetz ein Mal in Vollzug geſetzt iſt, verſpricht man 
ſich mehr im Algemelnen erfreuliche Reſultate. 8 
) 


(F. J. 

Hamburg, 11. Mai. Die von Marr und Dr. 
Peine kedigitte Zeitſchrift brachte in den letztverfloſſenen 
Wochen einen in ſeiner Weiſe gehaltenen Artikel über 
die Eröffnung des preußiſchen Landtages, der zu aus: 
wärtigen Reklamationen Veranlaſſung gegeben zu haben 
ſcheint. Darauf hin iſt denn gegen die Redaktion und 
den Cenſor eine Unterſuchung eingeleitet und in dieſen 
Tagen folgender Spruch des Senats erfolgt: Jeder der 
Redakteure High eine Strafe von 50 Thlrn.; jeder 
von ihnen hat Linen vierwöchentlichen Arreſt zu leiden; 
Dr. Peine, ein gebotener Däne, wird der Stadt ver⸗ 
wieſen; die Conceſſion wird eingezogen, und der Cenſor 
Dr. Gläſer mit der Einbuße eines monatlichen Gehal⸗ 
tes beſtraft. (Köln. Ztg.) 

Oeſterreich. 

H Venedig, im Mat. Großes Aufſehen erregt die 
angebliche Ab ſicht der ſardiniſchen Regierung, im 
Geiſte der preußiſchen Inſtitutionen ebenfalls berathende 
Pro vinzialſtände einzuführen, und dieſer Schritt ſoll 
im Einverſtändniß mit Frankreich und dem Papſte 
geſchehen. Der heil. Vater ſcheint des Vortrittes einer 
mehr unabhänigen Macht Italiens zu bedürfen, um 
ſein Reformwerk mit Vermeidung diplomatiſcher Rekla⸗ 
mationen ausführen zu können, und wie man hört, iſt 
der Großherzog von Toskana entſchloſſen, dem 
Impuls der ſardiniſchen Regierung fofort zu folgen und 
gleichfalls ſtändiſche Inſtitutionen zu gründen mit bera⸗ 
thender Stimme bei allen Geſetzgebungsarbeiten. Die 
Rückwirkung auf das öſterreichiſche Italien wäre unver⸗ 
meidlich, und ſo könnte leicht der Fall eintreten, daß die 
ſtändiſchen Regungen, wie fie in Böhmen, Nieder: 
Oeſterreich u. ſ. w. in jüngſter Zeit fi kund gethan, 
nun auch im Süden der Monarchie zu keimen beginnen 
und die Staatsgewalt ſehr bald bewegen dürften, in 
ſtändiſchen Angelegenheiten etwas Enıfcheidendes zu thun. 
— Immer mehr tritt die Bedeutung jener diplomatiſch⸗ 
vermittelten Annäherung hervor, welche vor einiger Zeit 
zwiſchen dem römiſchen Hofe und der Pforte ſtatt⸗ 
gefunden hat; daß Oeſterreich und Frankreich dabel im 
Spiele ſind, unterliegt gar keinem Zwelfel, und Graf 
Stürmer hat gewiß nicht unterlaſſen, den Divan über 
die Wichtigkeit aufzuklären, die ein in Konſtantinopel 
anweſender Nunzius im Moment der Kriſis als natür⸗ 
liches Gegengewicht gegen die griechiſche Propaganda 
Rußlands entwickeln müßte. Die Sendung eines 
päpftlichen Abgeſandten nach Stambul liegt demnach eben 
ſo ſehr im Intereſſe der katholiſchen Mächte und aller 
Gegner des ruſſiſchen Einfluſſes in der Türkei, als in 
dem der Kirche ſelbſt, welche durch eine dogmatiſche 
Sprödigkeit ein weites Feld der Wirkſamkeit unkluger⸗ 
weiſe aufglebt und dem Widerſacher freiwillig einräumt. 
— In der Ausrüſtung unſerer Kriegsmarine wird 
ſeit einiger Zeit mehr Thätigkelt entfaltet, als ehedem, 
und namentlich hat man die Dampf ⸗Flotte im Auge, 
die neuerdings um vier Dampfſchiffe vermehrt werden 
fol, für welche denn auch in den k. k. Eiſengießereien 
zu Maria⸗Zell in Steiermark unter der Aufſicht des 
Marine:Kapitäns Libert de Paradis und des Artillerie: 
Ober⸗Lieutenants Schewezſe die nöthigen eiſernen Schiffs⸗ 
Kanonen gegoſſen werden. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den dieſe Gleßereien auch den Guß der für die Bundes: 
feſtung Ulm erforderlichen Geſchütze übernehmen, indem 
dieſelben der Austüſtungs⸗Kommiſſion die dilligſten Lie: 
ferungsbedingniſſe zu bieten im Stande fein dürften. 

SS Peſth, 14. Mal. Unſere heutigen Blätter 
bringen eine Verfügung, nach welcher die Gebühren der 
Poſtexpedition für Zeitungen erhöht, dagegen die Herz 
ausgeber von der Verpflichtung befreit wurden, an die 
Poſtämter Freiexemplare zu verabfolgen. Bei der gerin⸗ 


gen Abonnentenzahl unferer Journale, wovon ein geos zeichnet worden, Oderſt Wylde 


ßer Theil auf Peſth und Ofen kommt, glaubt man 
nicht, daß dier Maßregel ein finanzieller Zwick zu 


Grunde liege. Doch dürfte es ſchwer fallen, einen an? 


dern ausfindig zu machen, zumal da unſere Cenſur hin⸗ 
länglich dafür ſorgt, daß nichts Mißliediges durch die 
Zeitungen verbreitet würde. — Der kaiſ. Statthalter, 
Erzherzog Stephan, hat zur größereren Beſchleunigung 
der Theißregulicung auf den Antrag des Grafen Ste⸗ 
phan Szechenpi ein Palatinalgericht nledergeſetzt, wel⸗ 
ches alle Streitfragen, die in den Comitaten und Stadk⸗ 
gebieten, durch welche die Theißregulirung ſich ziehen 
wird, erhoben würden, ohne Appellation entſchei⸗ 
den ſoll. — Man ſpricht mit großer Beſtimmtheit da⸗ 
von, daß ſchon am 19ten dieſes ein Gelreideausfuhr⸗ 
verbot für die ganze öſterreichiſche Monarchie eintreten 
wird, doch hat dies auf den Getreidemarkt keinen Ein⸗ 
fluß geübt. 
Großbritannien. 
London, 14. Mai. Die Verhältniſie im Mit? 


telmeere ſcheinen die Aufmerkſamkeit ſehr ernſtlich in 


Anſpruch zu nehmen, wie daraus hervorgehen dürſtt, 
daß für das mittelländiſche Meer, während der Abm 
ſenheit des Admirals Parker in Liſſabon, ein beſonde? 
res Stations⸗Commando geſchaffen und daſſelbe dem 
durch ſeine Entſchiedenheit und Entſchloſſenheit intel 
chend bekannten Admiral Sir Charles Napier A 
vertraut worden iſt, der binnen wenigen Tagen ſelnt 
Flagge an Bord des „St. Vincent“ von 120 Kanonen ein 
hen und zunächſt nach Liſſabon abgehen fol, Sobal 
wie möglich ſollen ihm der „Howe“ und die „Calebo? 
nia“ beide von 120 K., nachgeſchickt werden und die; 
fen binnen kurzer Friſt noch andere Schiffe folgen. 7 
Sir Charles Napier hat fein Mandat als Repräſen 
tant der City von London in die Hände feiner Wäh⸗ 
ler zurückgegeben. Es ſoll eine Verſammlung 
Wähler gehalten werden, um zu entſcheiden, ob 
Reſignation anzunehmen ſei. 
Frankreich. 

Paris, 14. Mai. 
heute ſehr zahlreich befucht. 
den ſich beſonders viele reich geſchmückte Damen. Au 
der Tagesordnung ſtanden die Jaterpellationen des Hen. 
Odilon⸗Barrot über die jüngſte miniſterielle Modifikation. 
Herr Odilon-Batrot demerkte, er wiſſe keine Urſache, 
durch welche ſich die ſtaltgehadte theilweiſe Aenderung 
des Kadbinets erklären lleße; doch hoffe er, daß die Ex⸗ 
plikationen, welche von den Miniſtern gegeben werden 
dürften, freimüthig und beſtimmt fein würden. DM 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Gutzel, 


antwortete: Die Krone, wenn fie ihre Miniſter anden 
fei Über ihre Mogive Niemanden Rechenſchaft ſchuldlg. 
Er erklärte fodann, daß die conſervative Politik, wel 


die Richtſchnur der gegenwärtigen Verwaltung bilde“ 


nicht geändert ſei und nicht werde geändert werd 


Schließlich forderte Herr Guizot die Majorität auf u 


Oppoſition Widerſtand entgegenzuſtellen und ihr n 
Conceſſion zu machen. Der Ex- Finanzminiſter 5 
Lacave⸗Laplagne (welcher nicht feine Demiſſion a 
ſondern en:laffen worden) ging hierauf in einige Er, te 
terungen «in, die jedoch ſehr kurz aus fielen; er fun 
bei, daß er ſich von der miniſteriellen Majorität nich 
trennen werde, und rieth dieſer an, nicht uneinig 
werden. 
Laplagne ſah ſich die Oppofition, welche auf pikante Ent 
hüllungen gerechnet hatte, ſtark getäuſcht. Nachdem d 
Herren Odilon⸗Barrot und Emil von Girardin n 
einige Worte geſprochen, wurde die politiſche Converſa⸗ 
tion, die mit größter Mattigkeit geführt worden wal, 
geſchloſſen und, da die Räume ſich zu leeren anfingel! 
die Sitzung um 4 Uhr aufgehoben. 4 
In Lille hatten geſtern Abend Tpeurcungsuneußf) 
ſtalt; achtzehn Bäckerläden wurden von einem Pod 
haufen ausgeplündert; durch ſchleunigſt herbeiellende “. 
trouillen wurden indeß die Tumultuanten bald mW 
zerſtreut. . 
Spanien. 
Madrid, 9. 
Aten d. zu Theuetungs⸗Unruhen. Einige Haufen pie 


Truppen ſcharf gefeuert wurde, wobei zwei der zer⸗ 
fer todt niedergeſtreckt wurden; die Tumultuanten 8 


ſtreuten ſich hierauf; die Stadt wurde in BelagetWf 


fand erklärt und ein Bando veröffentlicht, um zu fie 
künden, daß ſich der Stadtrath mit Maßnahmen 
Verringerung der Brotpreiſe beſchäftige. 1 
Mehrere angeſehene Perſonen, die in nähere 
ziehungen zu Don Angel de la Riva ſtehen, 
haftet worden, unter anderen Here Cosllo, Here 
des „Faro“, eines Organes der Ultra⸗Moderados; 


hen im Verdachte, Don Angel de la Riva 5 angttelt 


tentate gegen das Leben der Königin Iſabe 
zu haben. 


Portu g 
Liſſabon, 9. Mai. Die 
gene Convention, welche dem Bürgerkriege Be 


it von der Königin N. 
machen ſoll, iſt am 28. Ape hat diefelbsam 30. Apr 


die 


Die Deputirtenkammer wal 
Auf den Tribünen befan? 


Durch dieſe Aeußerungen des Heren Lacabs? 


Mai. In Granada kam es a 


al. 5 9 795 
von England vorgeſch 8 


Angrel⸗ 


fü vet? 


=: G 


| Bedingung, daß der Befehlshaber der königl. Truppen 


| Kauf 2500 Mann unter dem Grafen de Mello zum 


4 getödtet und 


5 auf ei 


* Rom, 3. Mai. Das Rundſchreiben des Kardinals 
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ner geräumt. — Aus Californien wird gemeldet, daß 
General Kearney, nach zwei erfolgreichen Treffen dei 
San Pascual und am Gabrielfluß, den mexikaniſchen 
Gouverneur, General Flores, vertrieben und ſich am 
10. Januar der Hauptſtadt, Pueblo de los Angeles, 
wieder bemächtiget habe. 

n a 

Tokales und Provinzielles. 


nach St. Uses gebracht und zunächſt einen Waffenſtill⸗ 
Rand, ſpäter die Annahme der Convention von Seiten 
a da Bandeira's erwirkt. Die Junta von Oporto 
Pie Nachrichten von dort find vom 10. Mai) dagegen 
weigert ſich noch, der Convention beizutreten. — Be⸗ 
dor übrigens der erwähnte Waffenſtiuſtand abgeſchloſſen 
wurde, war es bei St. Ubes am 1. Mai zu einem 
lebhaften Treffen zwiſchen den Inſurgenten und 
n königlichen Truppen gekommen. Sa da Bandeira 
nämlich, ſowohl durch einen Brief des britiſchen Ger 
andten in Madrid, Herrn Bulwer, den der ſpaniſche 
Vorl Espanna überbrachte, als von dem Oberſten 

plde in Petſon zur Eingehung eines Waffenſtillſtan⸗ 
aufgefordert, erklärte ſich dazu bereit, unter ber 


* * Breslau, 19. Mai. Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 12 und 1 Uhr begann der Transport der aus 
Kanonenmetall vom königl. Gieß Direktor Hrn. Klage: 
mann hierſelbſt gegoſſenen Statue des hochſeligen Kö⸗ 
nigs Friedrich des Großen, im Gewicht von 220 
Centner, und zwar auf Walzen, aus der königl. Stück⸗ 
gießerei (Taſchenſtraße 29) durch einen Theil der neuen 
Gaſſe, der Ohlauer Straße und längs der Südſeite des 
Ringes bis auf die Stelle vor der Hauptwache. Dort 
bleibt die Statue, welche heute früh um 2 %½ Uhr an 
dieſem Ort anlangte, bis nach dem Schluß des bevor⸗ 
ſtehenden Wollemarkis, wird dann auf das aus oberſchle⸗ 
ſiſchem Marmor von dem Steinmetzmeiſter Hrn. Bun⸗ 
genſtab hierſelbſt höchſt geſchmackvoll gefertigte 


ale Vorbereitungen zum Angriff auf St. Ubes einſtelle. 
beres geſchah nicht und Sa da Bandeira ſchickte da: 


Mgeiff auf eine im Bau begriffene Redoute ab, welche 
e Stadt ernſtlich bedrohte. Die königlichen Truppen 
"urden verjagt, ſammelten ſich indeß wieder und es 
Mfpann ſich ein lebhaftes Gefecht, welches, nachdem 
mehrere höhere Offiziere getödtet oder verwundet worden 
en, damit endete, daß das Feuer der Dampfſchiffe 
in Hafen von St. Übes die königl. Truppen zum Rück⸗ 
fi e zwang, ohne daß die Infurgenten gewagt hätten, 
5 zu derfolsen. Die Königlichen geben den Verluſt der 
Tlurgenten auf 800, dieſe den Verluſt Jener auf 
N Mann an Todten und Verwundeten an. Am 
Nr nach dem Treffen gelang es dem Oberſten Wplde, 
D Wiffenftillftand zu erwirken. — Auch das letzte 
vcf, welches die Königin noch hatte, der „Conde 
Tojal, fol zu den Inſurgenten übergegangen ſein, 
chdem wenige Tage zuvor die Corvette „Olto de Julho,“ 
8. zu dem Blockadegeſchwader vor der Mündung 
hal, euro gehörte, ſich denſelben ebenfalls angeſchloſſen 
Enn Liſſabon war es am 29. April den 1200 im 
une verhafteten, meiſt politiſchen Gefangenen ge⸗ 
Ve n, zu entkommen, und fie hatten darauf einen 
ſuch gemacht, ſich der Eitadelle zu bemächtigen, wa⸗ 
aber durch das Kleingewehrfeuer der Truppen zu⸗ 
getrieben worden, und ſollen darauf von den in den 
delt wos cen Truppen⸗Abtheilungen arg mißhan⸗ 
en ſein. Sechszig bis ſiebenzig Individuen ſind 
Biederhergeftene n 5 verwundet worden, ehe 18 Ruhe 
Inf a; Madeira gebt die Nachricht ein, daß die 
b ich in ganz friedlicher Weiſe zu Gunſten der 
nta von Oporta erklärt habe. 


Jtalie n. 


fahren haben, den 27. Juni d. J. feierlich enthüllt 
werden. 


Breslau, 19. Mai. Am 13ten d. Mis. kehrte 
ein Reiſender mit dem letzten Zuge auf der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn hierher zurück. Um nach der Stadt 
zu gelangen, bediente er ſich keiner Droſchke, ſondern 
sing zu Fuß und nahm ſich einen Jungen von circa 
16 Jahren, der ihm in Bahohofe feine Dienſte anbot, 
zum Tragen ſeiner Reiſetaſche. In der Gegend der 
Sqhützen⸗Kaſerne erklärte der Junge, eines Bedürfniſſes 
wegen einen Augendlick ſich entfernen zu müſſen. Er 
legte die Taſche hin, ging auf die Seite, ergriff aber 
plötzlich die Flucht und ließ die Reiſetaſche liegen. Als 
der Eigenthümer die letztere nachſah, fand er ſie aufge⸗ 
ſchnitten und aus derſelben die Summe von 100 Tha⸗ 
lern im verſchledenen Münzen entwendet. Den Jun: 
gen vermochte er nicht mehr einzuholen, da biefer in 
der Dunkelheit Gelegenheit gefunden hatte, ſich mit dem 
geſtohlenen Gelde zu entfernen. — Vor einigen Tagen 
wurde einem Polizeibeamten die Anzeige gemacht, daß 
von einem bieſigen Hausbeſitzer unbefugter Weiſe ein 
förmliches Pfandleihgeſchäft betrieben werde, auch von 
demſelben hierbei wucherliche Zinſen erhoben würden. 
Die Anzeige war mit Beweismitteln unterſtützt, und 
wurde daher die Sache einer genauen Unterſuchung un⸗ 
terworfen. Dieſe ergab auch auf das Vollſtändisſte die 
Richtigkeit der gemachten Angaben. Es wurden über 
200 Pfänder vorgefunden, welche dort unter der Form 
eines Verkaufs niedergelegt worden waren. Der Pfand⸗ 
nehmer hatte ſich hierdurch ſowohl gegen die Nothwen⸗ 
digkeit weiterer gerichtlicher Schritte gegen feine Schuld⸗ 
ner, als auch gegen etwanigen Anſpruch wegen Wuchers 
und unbefugten Betriebes des Pfandleihgeſchäfts zu 
ſchützen geſucht. In welcher Art er jedoch gewuchert, 
ergab die angeſtellte Unterſuchung vollſtändig, da er in 
einigen Fällen über 200 Prozent Zinſen genommen 
halte. Die Untrrſuchung iſt bereits eingeleitet. 

(Bresl. Anz.) 


Breslau, 18. Mai. Die Gunſt, in der ſich die 
Wilhelms ⸗Bahn-Actien an der Berliner Börſe 
ſeit dem beſonders durch das Votum Berliner Actio⸗ 
naire bewirkten Beſchluſſe der General-Verſammlung, 
gegen die Beſtimmung des Statuts auch für das Jahr 
1846 die Zinſen mit 4 pCt. und zwar aus dem neu 
aufzunehmenden Actien-Kapitale zu berichtigen, 
anhaltend behaupteten, ließ es ahnen, und doch vermoch⸗ 
ter wir bis zum Augenblicke der beſtätigenden Bekannt⸗ 
machung des Direktorii nicht, daran zu glauben, daß 
nämlich der Beſchluß Beſtätigung finden und zur Rea⸗ 
liſation kommen werde. Die Bekanntmachung betrifft 
die Emiſſion von 250,000 Thlr. Prioritäts⸗Actien, 
wonach das Anlage-Kapital die Höhe von 1,450,000 Thl. 
erreicht, (wovon 4 pCt. Zinſen jährlich 58,000 Thl. bes 
tragen, während eingenommen wurden im März dieſes 
Jahres 2633 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. und im April 
2923 Thlr. 6 Pf.) Ganz beitäufig iſt bemerkt, daß 
bei der Einzahlung auf die Prioritäts⸗Obligationen auch 
die Dividenden⸗Scheine pro 1846 der präſentirten Stamm⸗ 
Actien, ſtatt deren nach dem Beſchluſſe der General⸗ 
Verſammlung 4 pCt. Zinſen für das Jahr 1846 zu 
entrichten find, an Zahlungs⸗Statt angenommen werden. 
Nach ausdrücklicher Beſtimmung des Statuts im § 21 
ſollten vom letzten Dez. 1845 ab die Dividenden an die 
Stelle der Zinfen, treten; nach ebenſo klarer Beſtim⸗ 
mung des § 27 iſt zur Giltigkeit eines das Statut 
abändernden und ergänzenden Beſchluſſes, und ein ſol⸗ 
cher liegt vor, die Genehmigung des Staats erforder⸗ 
lich. Nun wollen wir nicht bezweifeln, daß das Di⸗ 
rektorium die Bekanntmachung nicht erlaſſen hat, ohne 


* 


h, wodurch die Provinzial-Räthe hierher beſchieden 
find, ward im ganzen Staat mit Enthuſiasmus bes 
— und man verfpricht ſich nur Gutes davon. Eine 
Ne Kriſe hat die Regierung des gegenwärtigen 
geich fl die Brot⸗Theuerung, glücklich überſtanden, ob⸗ 
Fr * don den Gegnern zu manchem Unfug benutzt 
Duale Sowohl das Getreide als das Oel gehen im 
fahr herunter, indem die Spekulanten, durch die Zu⸗ 
in erſchreckt, ihre früher hermetiſch geſchloſſenen Ma: 
fh letzt mit einemmal öffnen. Auch iſt die Aus⸗ 
wen f eine gute Ernte vort anden, fo daß viele be⸗ 
den. ihre Vorräthe nicht längft lesgeſchlagen zu ha⸗ 
Negeh, Als Gerücht erwähnte ich, daß der Papſt Befehl 
nan habe, das Budget (hier „il Preventivo“ ge⸗ 
heſtie) zu veröffentlichen, und daß die vereinte Kloſter⸗ 
ei in e dem Staate mehrere Millionen Scudi zu 
Veſtat ganz niedrigen Zins als Darlehen angetragen habe. 
ug ige ſich letzteres Gerücht, fo wäre den Finanzen 
amal geholffn. 5 
unica Florenz wurde am 7. Mai ein neues frei⸗ 
deres Cenſurgeſetz vetkündigt, und mit öffentlichen 
(A. 3.) 


Lenbezeugungen aufgenommen. 


A Amerika. a 
un aug Bork, 30. April. Es ſind keine Ausſich⸗ 
den Ul einen baldigen Frieden zwiſchen Mexiko und 
der 2, einigten Staaten vorhanden. Die Regierung 
einde er. Staaten ſelbſt hat abermals 6000 Mann 
lor „Ten, um die Truppencorps von Scott und. Zap: 
vom 1 vetſtärken, und nach Berichten aus Vera Cruz 
Neigung April zeigen auch die Mexikaner noch keine 
den Cos zur Nachgiebigkeit. Santa Anna hatte an 
eu ongreß eine Rede gehalten, in welcher er von 
daſſon ‚feinen entſchledenen Willen ausspricht, die In: 
und der Amerikaner auf's Aeußetſte zu bekämpfen 
15000 fand ſich den letzten Berichten zufolge mit 
un Lan. Mann und 60 Geſchützen in einem verſchanz⸗ 
le ger dei Cerro Gerdo, 7. Miles von Jalapa. 
200 orbut des amerikaniſchen Heeres, welche aus 
ann unter General Twiggs beſtand und Vera 
8. April verlaſſen hatte, ſoll bereits bei Certo 
und ma efecht mit den Mexikanern gehabt haben 
ſcheden d. glaubte, daß es dort am 14. April zum ent: 
0 Treffen zwiſchen Scott und Santa Anna 
ga, dune werde. Der mer kanſſche General La 
Nacsonad, 30 Vertheidigung des Paſſes beim Puente 
Ka Miles ven Wera Cruz, Übertragen wor⸗ 
batte denſelben bel Annäherung der Amsrifa: 


* 


es iſt verwunderlich, daß es über dieſen Punkt mit 


den Beſchluß der General⸗Verſammlung beruft, als ſei 


9 


— 


Piedeſtal gehoben, und, wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 


die Genehmigung des Staats erhalten zu haben; aber 


kaltem Stillſchweigen hinweggeht und ſich lediglich auf 


derſelbe für ſich allein ausreichend und die vorgeſchrie⸗ 
e Genehmigung des Staates eine btöße "nicht der 
ei 8 des Erwähnens werthe Förmlichkeit, Warum 
Staake e nach dem, Seitens des 
Aan term c. genehmigten Beſchluſſe der Ge⸗ 
Geld a Liegt dabei 1 zu 

runde De eine außerordentliche, auf die Erfparung 
ee Pfennigen Inſertions⸗Mehrkoſten bedachte 
Oekonomie! Oder iſt der kleine Zuſatz nur vergeſſen 
worden? Wie geſagt, wir vermochten nicht zu glauben 
daß der Beſchluß die Genehmigung des Staates fin⸗ 
den, daß dieſer in die Contrahirung einer mit 5 pt. 
zu verzinſenden Anleihe, um davon verfallene Zinſen 
von 4 pCt, nachträglich zu bezahlen, willigen werde. 
Es iſt das nach unſerem unvorgreiflichen Ermeffen eine 
gefährliche Exemplifikation. Die jetzigen Actien⸗In⸗ 
haber werden die 4 pCt, Zinſen pro 1846 fröhlich ein⸗ 
ſtreichen, ihre Nachfolger aber aus den künftigen Rech⸗ 
nungs⸗Abſchlüſſen inne werden, was es bedeuten will, 
dieſe 4 pCt. Zinſen mit 5 pCt. und mit prioritätiſchem 
Rechte vor den eventuellen Dividenden zu ver⸗ 
zinſen! — Wir nehmen die Gelegenheit zu bemer⸗ 
ken, daß die Verhandlungen der Wilhelms⸗ mit der 


Oberſchleſiſchen Bahn wegen des Durchgehens der bei⸗ 


derſeitigen Güterwagen und ſomit auch einer direkten 
Beförderung des Paſſagier⸗Gepäcks und ein Abkommen 
2 Löſung der gegenſeitigen Fahrbillets im Gange 

Die Reſultate der am 29. v. M. in Berlin ab⸗ 


gehaltenen außerordentlichen "General: Verſammlung f 
Ne 1 = 8, DEE 
Actionaire der NiederfhlefifheMärki ſchen Eiſen⸗ 


bahn ſind aus einer ausführlichen 5 5 
fern dieſer Zeitung ne Sende d Hen 
minifter, hat ſich bei Auferlegung der Nachtzüge auf 
den Buchſtaben des Geſetzes geſtützt; die Verſammlung, 
ebenfalls auf den Buchſtaben des Geſetzes ſich 
ftügend, ohne jedoch die Interpretation des Hrn. Mi⸗ 
niſters 1 anzuerkennen, beſchloſſen: die angeordneten 
Nachtzüge nur bis zum 1. Juli mit Dampfkraft 
und dann, ſofern bis dahin eine billige Entſchädigung 
nicht zu erlangen, ganz abgeſehen von Mehrkoſten und 
Weiterungen, mit Pferden zu betreiben. Dieſer Aus⸗ 
weg, gegen die Anordnung des Hrn. Miniſters zu op⸗ 
poniren, iſt pikant, geiſtreich oder beſſer geſagt: witzig. 
Wir fürchten aber, daß er nicht zum Ziele führen 
werde. Wollte die Verſammlung die Befugniß des 
Hrn. Miniſters, ohne Vermittelung einer billigen Ent⸗ 
ſchädigung die Nachtzüge anzuordnen, auf energifche 
Weiſe beſtreiten, ſo blieb nur der Beſchluß: die vom 
1. Mai ab befohlenen Nachtzüge nicht zu präſti⸗ 
ren, übrig und waren dann die angedrohten ſehr 
unliebſamen Maßregeln, welche offenbar die Beſchreitung 


des Rechtsweges nicht verſchränkt haben würden, abzu⸗ 
warten. 0 
iſt ein durchgreifender Effekt nicht abzuſehen. 
Witze gegenüber wird ſich der Hr. Miniſter ſchwerlich 


Von dem gefaßten temporiſirenden Beſchluſſe 
Dem 


aus der von ihm — gleichgiltig ob mit Recht oder 
Unrecht — eingenommenen Poſition drängen laſſen. 
Bedenke man außerdem, daß die Friſt von 3 Mona⸗ 
ten nach Maßgabe der innerhalb derſelben anzuſtellenden 
Ermittelungen und Unterſuchungen ſowie der dem Di⸗ 
rektorium übertragenen Unterhandlungen viel zu kurz iſt, 


ſo wiſſen wir nicht, ob die ſich ergebenden Verwickelun⸗ 


gen anders als durch eine neue, noch vor dem 
1. Juli abzuhaltende General-Verſammlung zu 
löſen ſein weiden. Es nicht wohl denkbar, daß ſich der 


Hr. Finanzminiſter nicht bis dahin von der Billigkeit 


und rechtlichen Begründung der in Anſpruch genom⸗ 
menen Entſchädigung überzeugt haben und daß er ſich 
in der Ausführung dieſer Ueberzeugung bloß durch die 
herbe Art der von der General-Verſammlung gemach⸗ 
ten Oppoſition beirren laſſen ſollte. Sollte dies aber 
trauriger Weiſe der Fall ſein und die Hartnäckigkeit 
der General-Verſammlung an der Entrüſtung des 
Hrn. Miniſters ihren Mann finden — ein Gang der 
Sache von unabſehbar ſchwierigen Complikationen! —, 
ſo würde bis zur neuen General⸗Verſammlung 
Zeit zur reiflichen Erwägung der zu ergreifenden 
nützlichen und praktiſchen Maßregeln ſein. Die Ein⸗ 
richtung des Pferde⸗Betriebes für die Nachtzüge vom 


1. Juli ab können wir nicht darunter rechnen. Bis⸗ 


her haben ſich dieſe übrigens durch die größte Pünkt- 
lichkeit und Ordnung ausgezeichnet. Aus zuverläſſiger 
Quelle vernehmen wir und beeilen uns, es den ſchle⸗ 
ſiſchen Actionairen, denen eine namhafte, lang gewünſchte 
Erleichterung damit gewährt wird, mitzutheilen: daß 
vom 1. Juli ab die Zinſen⸗Auszahlung auch 


in Breslau geſchehen folk 8 
+ Brieg, 16, Mal, Die hier unter dem Namen 


„Liedertafel“ beſtehende Bürger⸗Reſſource findet ſolchen 
Anklang, daß die auf das Summum von 360 limitirte 
Mitgliederzahl en auf 400 hat ausgedehnt wer: 


den müſſen. elehrende und unterhaltende Vorträge, 


mit Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik wechſelnd, find, 
außer Geſpräch und Debatten, die Gegenſtände . an 
terhaltung. Karten⸗ und 4 iſt ausgeſchloſſen. 

iedertafel, wo auch die 


Aue vier Wochen iſt Familien⸗ 
Frauen und Jungfrauen Theil nehmen und dann 300 


die Unterhaltung meiſt dem gemäß eingerichtet iſt. 


9 

aftlich⸗philoſophiſchen Ausdruckes, nicht 
Hale iloſophiſchen Ausdrucke 195 

Mancher, von 


waren unter ihnen fußdicke, kerngeſunde Aepfel⸗ und 
Birnbäume, wahre Zierden der Allee; dieſe hätte man 
en bei der allgemeinen Verwüſtung verfchonen 
ſollen! - n 

In Angelegenheit unſerer Predigerwahl für die Stelle 
des 5 7 Primarius iſt jüngſt vom Herrn Kultusmi⸗ 
niſter ein abermaliger abſchlägiger Beſcheid für die vom 
Magiſtrat beantragte Beftätigung der getroffenen Wahl 
eingegangen. In dem hohen Reſkripte find die unkirch⸗ 
lichen Stellen feiner Predigt bezeichnet und der Magi⸗ 

at aufgefordert worden, eine neue Wahl zu treffen. 
8 rg ind, wie wir hören, fünf Probeprediger de⸗ 
ignirt. ; 

Beim Gymnaſium hat der ZurnsUnterricht wieder 
begonnen, und zwar, wie wir uns überzeugt haben, mit 
großem Eifer; worüber wir uns um ſo mehr freuen, 
je erbärmlicher die erſt voriges Jahr aus Privatbeſitz 
angekauften Turngeräthe find. Möge nur, bei der gro: 
ßen Baufälligkeit manches Stückes, die größte Vorſicht 
nie verabſäͤumt werden. Theilnahme von Seiten der 
Elementarſchulen iſt bisher nicht bemerkt worden; was 
wir der Abneigung der ſtädtiſchen Behörden, etwas zu 
den Koſten der Turn⸗Anſtalt beizutragen, zuſchreiben zu 
müſſen glauben. 

„In die Klagen über die Unruhen wegen Korn⸗ und 
Kartoffel⸗Verkaufs haben wir bisher — Dank ſei es 
unſerer umſichtigen und energiſchen Polizei⸗Verwaltung 
— nicht einzuftimmien nöthig gehabt. 


* Strehlen, 18, Mal. Zu dem in Nr. 111 
d. B. enthaltenen Bericht über das am 10, d. Mts. 
in Birktreiſcham ſtattgefundene Feuer iſt noch nachzu⸗ 


Inſerate können nur bis 12 Uhr 
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tragen, daß von den von dem Feuer ſtark beſchädigten 
zwei Menſchen ein Dienſtjunge an den Brandwunden 
geſtorben iſt, der Beſitzer des abegebrannten Bauerguts 
aber noch ſchwer krank darnieder liegt. Es iſt gelungen, 
den boshaften Brandſtifter in der Perſon des von dem 
abgebrannten Bauer Padelt in Birkkretſcham kurz vor 
dem Brande entlaſſenen Dienſtjungen Wilhelm Herzog, 
14 Jahr alt, und aus Peterswaldau, Reichenbacher Kreis 
ſes gebürtig, zu ermitteln und hierher zur Unterſuchung 
abzuliefern. Derſelbe, bereits wegen Landſtreicherei mit 
viermonatlichem Gefängniß beſtraft, iſt nicht nur ge⸗ 
ſtändig, das Feuer in Birkktetſcham, ſondern auch die 
Feuer in Thomaskirch und Kunſchwitz, Ohlauer Kteiſes, 
Niclasdorf und Louisdorf, Strehlener Kreiſes, in wel⸗ 
chem letzteren Orte zwei Menſchen verbrannt find, ans 
gelegt zu haben. Dieſes jugendliche Ungeheuer will die 
Brandſtiftungen theils aus Rache, thells well es ihm 
Vergnügen () gemacht, verübt haben. Hoffentlich wied 
an dieſem. Verbrecher die ganze Strenge des Geſetzes 
zum Vollzug kommen. 5 


Verzeichniſt 
derjenigen Schiffer, welche am 18. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
8. Brandenburg aus Stettin, Güter Stettin Breslau. 
. Matſcholla aus Oppeln, Soda dto. dto. 
H. Schwarz aus Neufalz, Güter dto. dto. 
E. Töpfer aus Maltſch, Roheiſen dto. dto. 
J. Buſch aus Schwerin, Eigorienwurzel Magdeb. dto. 
Siebtke u. Sohn a. Mülleroſe, Flachs Elbing dto. 
Andree u. Ruſche a. Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
Chr. Bretag aus Croſſen, Echlemmkreide Stettin dto. 
C. Krietz aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
Leichter Schulz aus Leskau, dto. Glogau dto. 


A. Hartmann aus Breslau, dto⸗ Hamburg dito. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 11 Zell. Windrichtung: Weſten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. IE 


Bekanntmachung. 

In Folge der nothwendigen Umpflaſterung iſt von 
heute ab die Paſſage über den Ritterplatz durch die 
Sandſtraße für Fuhrwerk geſperrt; und es muß Litzte⸗ 
res während der Dauer dieſer Sperrung ſeinen Weg 


Theater⸗Repertolre. 
Donnerstag: „Marie“, oder: „Die 
Tochter des Regiments.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, Muſik von Donizetti. 
Freitag, zum 13ten Male: „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Karl 
Gutzkow. — Uriel Acoſta, Herr Emil Vollſtändig 
Devrient, vom königl. Hof⸗Theater in } 
Dresden, als erſte Gaſtrolle. 
Als Verlobte empfehlen 1 a 
hilippine Grätzer. aber glücklich 
ben Frau von 


eph Kreutzberger. 
1 Freunden und 


E of 
Groß:Strehlig, den 18. Mai 1847. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


unſere geſtern ftattgefundene eheliche Ver: Berlin, den 


Für alle Stände. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute ae 


in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 


2 uhr zwar ſchwer, 
erfolgte Entbindung ſeiner lie⸗ 
einem gefunden Mädchen, zeigt 
Bekannten hiermit ergebenſt an: 

Thulsko Haumann. 
17. Mai 1847. 


für die am folgenden Tage erſcheinende Zeitung angenommen werden. 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und if durch jede Buchdandlung zu de ziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon 


Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 

ogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2½ Sal, 
reslan und Oppeln, in Zrieg bei Biegler. Äh 
EEELEFERILFTEETECEOEPEBCETELDEITR 
= Die Breslauer 


W ist von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr im Börsenhkuse am Blücherplatz geöinet i 


durch dle Heilige Geiſtgaſſe, Kirchſtraße und Breiteſtraßt 
nehmen. 
Breslau, den 18. Mal 1847. t 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bitte um Berück ſichtigung. 


Könnte nicht bielleicht unſer fo verehrter Nachbar in 


Nr. 20 der Weidenſtraße ſeine nächtlichen langen a 
vierproduktlonen in eine andere Tageszeit verlegen 2 
mit wir Nachbaren nicht den Genuß der Muſik durch 
Verluſt des Schlafes erkaufen müßten? denn um di 
Zeit pflegen ehrſame Bürgetsleute zu ſchlafen, ſo di 
ſelbſt die beſte Leiſtung nur unangenehm berühren kan 


* 


Hülfe ⸗ Ruf. 1 
Menſchenfreunde! Brandunglück hat abermals de 
hieſigen Ort heimgeſucht; in der Nacht vom Aten zu 
5. Mal hat dies ſchreckliche Element grenzenloſer 97 
je gewüthet. Die Verheerungen, welche es angeriäht® 
find enorm, 101 Wohn: und Wirthſchaftsgebäude 120 
ein Raub der gierigen Flamme geworden, 357 N 1 
ſchen ſind obdachlos, nackend und hungrig. Alle ist 
Habe iſt in Aſche verwandelt,, die Noth iſt groß, rn 
Elend erſchrecklich. — Der größere Theil der diefe, 
Stadt iſt zu Grunde und zwiſchen den noch bende 
den Ruinen irren die Unglücklichen, Hälfe und Er“ 


men rufend, umher. — Das mit diefer Feuersbt it 


über unfere Stadt verhängte Unglück ift um fo gef 
je ſchwerer der durch die diesjährige Theuerung de itz 
men Einwohnerſchaft ohnehin ſchon lastet. In 100 
jetzigen äußerſten Bedraͤngniß ſieht ſich das untere m 
nete Comité genöthigt, die Mildehätigkele allet 10 
anzuſprechen, die dem Unglück unſerer Stadt mitlie 
Theilnahme widmen, indem wir gleichzeltig um bab 
Hülfsleiſtung durch Geldbeiträge, Kleidungsſtücke © 
Opalenica im Großherzogthum Poſen, AN 
Das Comité zur Unterſtützung der biefigen Ab gebrannten. 
Badurski, 
Bürgermeiſter. Probſt. Set, = Lieutenant a. 2“ 
auch bereitwilligſt die Expedition der Bresl. 316 · 


laßte Druck der allgemeinen Noth auf der AH 
Der 
Lebensmittel vertrauungsvoll bitten. 
1 6. Mal 184“, 
Gabert, N v. Brykegynski, 
Gütige Geldbeiträge für die Verunglückten bernſmm 


Kunstausstellung, 


* intri reis 
NETTE. Lu 


bindung erlauben wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Goldberg, den 19. Mai 1847. 
aul Günther, 
milie Günther, geb. Längner. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bertha Perls, geb. Wiener. 
Bernhard Perls. 11 
Beuthen O.⸗Schl., den 18. Mai 1847. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich ſtatt jeder 


beſonderen Meldung ganz ergebenſt: 
riedrich Zimmermann, 
milie Zimmermann, 
: geb. Hoffmann. 
Breslau, 18. Mai 1847. 
* I! 1 1 1 # 
„ Entbindungs» Anzeige. 

Die am 17. d. M. 1 3 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner Frau Herrmine, 
geb. Schliwa, von einem geſunden Knaben, 
deehre ich mich entfernten Verwandten und 
Bekannten hierdurch anzuzeigen. 

Paulsdorf, bei Landsberg O.⸗S., 

den 18. Mai 1847. 
Roſſé, Hüttenfaktor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Amalie, geb. Janiſch, von einem muntern 
Knaben, zeige ich lieben Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


enſt an. 
Wielmierſowitz den 18. Mai 1847. 


. H. Schiller. 

„ „Todes ⸗ Anzeige. f 

Das heut Morgen 9 ½ Uhr erfolgte Ab⸗ 
leben unſees innig gellehten 4 yore 
ger: und Graßvaers, des Bürgers, ehemalis 
gem Bäckerälteſten und Stadtverordneten, 
Deren Jehan bree e in bem 
Alter don 64 Jahren 1 Mongt 15 igen, 
zeigen hiermit, Theil ö 

Bun. Tits die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Mai 1847. 


knat inal, 12 ½ Sgr. 
um ſtille Zpeitnaßie ten Carbinal, a Bout. 12% Sge 


Todes-Anzeige. 
Heut früh um 3 uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer guter Sohn und Bruder, 
der Gymnaſiaſt Karl Kriſten, in dem hoff⸗ 
nungsvollen Alter von 17 Jahren, 8 Monaten, 
24 Tagen, an der Lungenlähmung. Tief be⸗ 
trübt zeigen wir den ſchmerzlichen Todesfall, 
um ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 18. Mai 1847. 
Alwine, verw. Stadt⸗Gerichts⸗Räthin 
Kriſten, geb. Darnmann. 
Clara Kriſten, 
Johanna Kriften, 7 Geſchwiſter. 
Franz Kriſten, 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerstag den 20. Mai Abends 6 uhr. 
Hr. Oberſt⸗Lieutenant Dr. v. Stranz: Frag⸗ 
Ar aus der ruſſiſchen und preußiſchen Ge⸗ 
ichte. 


Villa nova 
in Alt ⸗Scheitnig. 
Heute Donnerſtag 
Großes Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des hochlöbl. Al, Inf.⸗Regim. 
f Anfang 4 uhr. : 


Bei Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße 
Nr. 39, der königlichen Bank gegenüber, er⸗ 
ſchien ſo eben: 


Geſchichte 


einer 


„Attien Zeitung. 


Fiſchwein, weiß und roth, T Bout. 7, U, 
40 Sgr. Alten Franzwein, a Bout. 10, 
12% u. 15 Sgr. Biſchoff, à Bout. 10 Sgr. 
N Herben und 
fügen ungar, à Bout. 15 u. 17½ Sgr., 
e fehlt ergebenſt: * 
Ferd. Liebold, Ohlauerſtr. 35. 


r 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf unſerer Hauptbahn werden an den drei Pfingitfeiertagen außer . 
gen laut Fahrplan noch Extrazüge expedirt und bei denſelben die Fahrzeit dadurch , 
lichſt abgekürzt werden, daß auf den Zwiſchenſtationen und Anhaltepunkten nur fo eng ig 
gehalten wird, als zum Aus⸗ und Einſteigen abgehender oder zutretender Paſſogiere n 55 
. Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr 15 Minuten 
2 „Freiburg Abends 5 Uhr 48 Minuten, iet 
Ein Anſchluß nach und von Schweidnitz wird bei dieſen Extrazügen 0 
nach nicht ſtattfinden. 


Breslau, den 18. Mai 1847. Directorium. — 
Wilhelms⸗Bahn. 


Die Aktionäre der Wilhelms⸗Bahn werden zu der am 28. Juni Vormittags 10 ue 
Saale des hieſigen Bahnhofes ftattfindenden diesjährigen ordentlichen General⸗Verſamm 
hierdurch eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßigen Gegenſtände 
ſammlung vorgelegt werden, welche der $ 25 des Statuts enthält, 000 
Wegen Legitimation der Stimmberechtigten oder deren Vertretung, ſowie w Geſell⸗ 
etwa zu ſtellenden Anträge einzelner Aktionaire wird auf die 9 20 folg. und $ 26 des 
ſchafts⸗Statuts verwieſen. 

Ratibor, den 15. Mai 1847. 


as Direktorium der Wilhelms ⸗Vabn. 9 
Landwirthſchaftl. Verein der Grafſchaft Glatz 


Bei der am Thierſchaufeſt den 6. Mai d. I, in Glatz ſtattgehabten Berloofui v ange 
Verein für den Erlös von 1100 abgeſetzten Looſen, à 15 Sgr., alſo für 550 M cu, 
kauften Pferde und Rinder ſielen die 12 Gewinne auf die 4 

954. 970. 1004. 


Ken. 127. 177. 324. 341, 379, 401. 559. 788. 874. 
Glag, am 15. Mai 1847. 3 der 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins } 


Landwirthſchaftlicher Verein. 


Der land wirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut, verſammelt ſich daſelbſt e ge⸗ 
Lokale, Sonnabend den 29. Mai d. J., Vormittags 9 05 und erlauben wir. agel 50 
ehrten Herren Vereins: Mitglieder des Liſſaer und hieſigen landwirthſchaftlichen e 

recht zahlreichem Erſcheinen feeunbtiäft einzufaden, f 


1 * 184 * f ) z 
Koſtenblut, den 18. Mai 18 Der Bor ſt a n d 


Mit zwei Beilagen - 


en 30, 


der ber, 
14 ber 


g Grafſchaft Glatz. 1 
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Erſte Beilage zu Me 115 der Breslauer Zeitung. 


un! Donnerstag den 20. Mai 1847. 


Wins Höchſt beachtungswerthe Schrift! 
„So eben iſt erſchienen und in Breslau vorräthig bei Aug. Schulz u. Comp., 
utbaßerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche: 


274 * ". 
Ei Literariſche Plänkler 
auf dem Felde der Philoſophie, Politik, Religion, Kirche 
ni und des ſocialen Lebens. 
ar Bon Auguſt von Blumröder. 
1 Leipzig, Kollmann. 1% Rthl. 1 ; £ 
Gleich den Tirailleurs bei den Feldtruppen, ſagt der Verfaſſer (früher Erzieher eines 
then Regenten), ſollen diefe literariſchen Plänkler dazu dienen, durch ihre vorgeſchobene 
ung, ihre gutgezielten Schüſſe, den lichtſcheuen Feind, — die politiſche und kirchliche 
ſcuranten⸗Partei — aus den Verſchanzugen hinter ihr hiſtoriſches Recht, hinter die 
ern verfällener Zwingburgen, hinter heilige Kirchhofsmauern aufzujagen und ſo der in 
oſſenen Gliedern nachrückenden Wiſſenſchaft und Wahrheit den Sieg zu erleichtern. 


„In meinem Verlage ſſt fo. eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Volksſänger. Eine Sammlung leichter, vierſtimmiget Männergeſänge 
— ernſten und beitern Inhalts, herausgegeben und allen Volksgeſangvereinen ge⸗ 
widmet von Wilhelm Tſchirch, Muſikdirektor zu Liegnſe. Erſte Liefrg. 

Partitur geh. A 2 Sgr., die Singſt. a 1 Sgr. 

Die allgemeine Beliebtheit und Anerkennung, des Komponisten als ſolchen überheben 
dic alles Deſſen, was zur Empfehlung des „Volksſängers“ geſagt werden könnte; nur 
waguf erlaube ich mir die Herren Direktoren von Volks- Geſang⸗Bereinen. aufmerkſam zu 

achen, wie der Preis bei eleganter Ausstattung fo billig geftellt iſt, daß die Sachen lange 
ct fo billig geſchrieben werden können, als man ſie gedruckt I 
Schweidnitz. FC. F. Weigmann. 
dagen „. Th. Scholz in Breslau (Ohlauerſtraße Nr. 68) iſt erſchienen und in allen 

handlungen zu haben: ; a 5 

Ueber die Ablöſung der Handdienſte und Servituten der 

Nobothgärtner in Schlefien. Geh. kl. 8. Preis 2 Sgr. 


f Bekanntmachung. . eee 
Die Inhaber der großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß 

fi ett, daß die Verlooſung der in termino Weihnachten 1847 zum Tilgungsfonds erforder⸗ 
und 4 und 3 ½ procentigen Pfandbriefe, am Iſten und 2. Juni d. J. ſtattfinden wird, 
Lok daß die Liſten der gezogenen Nummern den zten deſſelben Monats in unſerm Geſchäfts⸗ 
ale und den dritten Tag nach der Ziehung an den Börſen von Berlin und Breslau 


ausgehan 
gen werden ſollen. = 8 
Polen, den 15. Mai 1847. General-Landſchafts⸗Direktion. 


„ Rybnick⸗Ratiborer Chauſſee. ee 
e erſte Einzahlung, zu 15 Prozent, wird hiermit ausgeſchrieben, und werden die 
Ra Actionaixe an dieſelbe bis zum 3. Juni d. J. an den hieſigen königlichen 
zu l ilsteuer⸗Einnehmer Herrn Lieutenant Karvat bei Vermeidung der Conventionalftrafe 
ii leiten. Rybnick, den 3. Mai 1847. an 
Das Direktorium. 


aber. Preuß. Bublatzti. Pyrkoſch. Zelasco. 
0 as große badiſche Staats⸗Anlehen von 14 Mill. Gulden 
quiet 9000 von Flor. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 5000, 4500 


Die nächſte Ziehung findet am 31. Mai d. J. ſtatt und empfehle 
21½ Thlr. Pläne und jede Auskunft gratis. 


Moritz J. Stiebel, Banqaier in Frankfurt a. M. 


Von E. E. Klahm's 
Dr. C. F. v. Gräfeſchen Bruſtthee⸗Bonbons 


haben wir ſeit bereits 2 Jahren 


„ 1000. 


Nierzu Original⸗Looſe a 


Wie das Haupt⸗Depot für Schleſien und die Lauſitz. 
halten dieſelden nicht a commissione, ſondern für feſte Rechnung auf Lager. 
A. S Die von uns errichteten Niederlagen ſind bei den Herren: 
J trobach in Breslau. S. Eisner in Guttentag. 
Rs Words in Koſel. 3. Balte im; Sogan- 
„Stendel in Löwen. Micke); 
* Bayer in Schönau. R. Effmert | Naumburg ‚a. Qu, 


F. B. Müller in Hainau. 
F. Mentzel und Thiermann in Löwenberg. 


® 
a C. H. Feietzſch in Beuthen a. d. O. 


1 Fa in Greiffenberg. 
L Se in Gründerg. 
E. dag in Sreiſtade, 1 ma a 
Fuhrmann in Jauer. S. E. Pollack in Striegau. 
. Dittrich in Hirſchberg. Hampel und Comp. in Goldberg. 
8 Niederlagen auf portofreie Anfragen in jedem Orte errichtet. 
unzlau, im Mai 1847. Auguſt Hampel und Comp. 


Sp Da dem Vecnehmen nach in vielen Städten der Monarchie für die berühmten 
. biete karten der v. d. Oſten'ſchen Fabrik hierſelbſt keine Debitſtellen exiſtiren, fo er 
duſe ich mich, denjenigen Herten Konſumenten folder Dite, wo in den Debiiſtellen 
Spielkarten nicht zu haben find, oder auch zu höheren, als auf den Couverts 
wcnn Fabrikprelſen verkauft werden, für die Zukunft auf ihre Beſtellung, die 
zu 0 mindeſtens 10 Rtlr. betragen muß, gegen baare Zahlung, die nicht frankiet 
denden den braucht, ſolche mit wendender Poſt franco zuzuſenden und zwar zu fol⸗ 
ermäßigten Preifen: 
Whiſtkarten in Stahlſtich ſonſt 15 Sgr. jetzt 14 Sgr. 
Dieſelben in Holzſchnitt ſonſt 12% Sgr., jetzt 12 Sgr., 
Phombrekarten in Kupferſtich ſonſt 13 Sgr. ſitzt 12½ Sgr. 
Piquetkarten in Stahlſtich ſonſt 6 Sar. jetzt 5 ½ Sgr. 
Deutſche Karten in Kupferſtich ſonſt 7 Sgr. jetzt 6 Sgr. 
Dieſelben in Holzſchnitt ſonſt 6 Sgr. jetzt 5 ½ Sgr. 


— Stralſund, ; Mai 1847. . 
und, im Ma 5 Carl Glöden, 


1 Während des Wollmarkts 


einen t des Ringes Albrechtsſtraße Nr. 40 im zweiten Stock, Stube und Alkove für 
der Dei Perret zu nde Näheres beim Buchbinder Lange daſalbſt. 


A Zum Wollmarkt ſind 
2) ern: Ringe, erſte Etage, drei Stuben, elegant möblirt, nebſt Bedlentengelaß, 


a 
) Su inge, zweite Etage, eine Stube, 
wih dritte Etage, 2 Stuben nebſt Stallung und Wagenplatz zu ver⸗ 
m Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


ſteh⸗ H 


Auktion. Heute Vormit. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine 
Partie Stroh- und Bordüren hüte, neue⸗ 
ſter Form, verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 21. d. M. Vorm. 10 uhr 
werde ich im Keller des Hauſes Nr. 1 am 
Ritterplatze eine Partie Rhein⸗, Franz⸗ u. 
Champagner⸗Weine verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Verkäufe. 


I. Ein Dominium, in der fruchtbar- 
sten Gegend Schlesiens, von 800 Mor- 
gen Acker, 50 Morgen Wiesen, 90 Morg. 
Forst, mit 1200 Stück Schalen eto. 

II. Ein Dominium, einige Meilen von hier, 
von 900 Morgen Acker, Boden Ister 
Klasse, 100 Morg, Wiesen, 70 Morgen 
Forst, mit lebendigem Holze gut bestanden 
und über 400 Stück Eichen enthaltend, 
1200 Stück hochfeine Schafe ete. Wohn- 
und Wirthschsſtsgebäude sind massis und 
in gutem Baustande. 

III. Ein Dominium, im verzüglich- 
sten Culturzustande, von circa 
1500 Morgen Acker, 200 Morgen Wiesen, 
150 Morgen Forst — 1800 ‚Stück Schafe, 
50 Stück Kühe etc. sind zu zeitgemässen 
Preisen zu verkaufen. Anfrage- u, Adress- 
Bureau im alten Rathhause. 


F. W. Walter, 


wohnhaft Ohlanerſtraße 16 in Breslau, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
als praktiſcher Zahnarzt. 

Durch einige zwanzig Jahre habe ich be⸗ 
reits in den größeren Städten Schleſiens die 
Zahnpraxis, ſowohl im Ausnehmen der Zähne, 
als auch in allen anderen Zahnkrankheiten 
zur Zufriedenheit ausgeübt. Ich ſetze einzelne 
Zähne, ganze und theilweiſe Zahngebiſſe von 
den beſten Pariſer transparenten Zähnen, in 
feinem Gold gefaßt, mit der größten Vorſicht, 
ohne Schmerzen ein. Probearbeiten verſchie⸗ 
dener Art liegen bei mir zur gefälligen An⸗ 
ſicht bereit und verſpreche die ſolideſten Preiſe 
und prompte Bedienung. Gleichzeitig em⸗ 
pfehle ich eine ſelbſt zubereitete Zahntinktur 
und ein Zahnpulver, durch deren Gebrauch 
die Zähne, ſo wie das Zahnfleiſch konſervirt. 
wird. Armen bin ich bereit, in Zahnkrank⸗ 
heiten unentgeltlich zu dienen. 


Wannenbäder 
à 3 ½ Sgr. find von früh 5 bis Abends 9 u. 
täglich zu haben Mathiasſtraße Nr. 81 bei 
Casperke. 
Ragga ggdde ern 


Die vergriffen geweſenen 


Edikt. \ 

Vom Magiftrate der kaiſerl. Hauptſtadt 
Brünn, als Verlaßabhandlungs⸗Inſtanz nach 
den ap intestato verſtorbenen Buchhalter in 
der Franz Gaſtl'ſchen Buchhandlung Karl 
Nikolaus werden auf Anſuchen des zum 
Kurator der Verlaſſenſchaft und der unbe⸗ 
kannten Erben beſtellten m. fc). Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Herrn Dr. Wenzliczke hiermit alle 
jene, welche an den Nachlaß des Karl Niko⸗ 
laus Erbanſprüche zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, ſolche binnen 1 Jahre 6 Wochen 
und 3 Tagen, vom Tage der Kundmachung 
gerechnet, um fo gewiſſer bei diefem Magi⸗ 
ſtrate geltend zu machen, anſonſt nach Ver⸗ 
lauf dieſes Termines mit den ſich Meldenden 
die Verlaßabhandlung gepflogen, und an dieſe 
die Verlaßmaſſe eingeantwortet werden würde. 

Brünn, am 19. Februar 1847. 


Das atheriſche Oel, 


bei Durſtelluug der Waldwolle gewonnen, 
wird in Originalflaſchen 3 5 und 10 Sgr., 
welche das Fabrikſiegel und ein eingeſchliffe⸗ 
nes W tragen, für unſere Rechnung von dem 
Herten Apotheker Lockſtadt hierſelbſt verkauft. 

Die Herren Apotheker, welche Niederlagen 
dieſes mit ſehr günſtigem Erfolge gegen rheu⸗ 
matiſche Beſchwerden angewandten Oeles, zu 
übernetzmen wünſchen, wollen ſich in frankir⸗ 
ten Briefen an Herrn Lockſtädt wenden. 

Direktorium der Waldwollenfabrik 

in Humboldts Au. 

Ein mit der Fabrikation Funter und Mar 
roquin- Papiere vertrauter Werkführer wird 
ſofort geſucht. ' 

Näheres im Commiſſions⸗Comptoir von 

Alexander und Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 


Ein unverheiratheter Hausknecht, welcher 
die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, kann ſich 
melden Blücherplatz Nr. 6 im weißen Löwen, 
eine Treppe hoch, im Comptoir. 


Baunägel von Draht 
empfehlen wir in allen Nummern. Sie ſpal⸗ 
ten nie das Holz, bedürfen keiner Vorboh⸗ 
rung, ſind ohne Ausſchuß und billig. 
Strehlow u. Laßwitz, Kupferſchmiedeſtr. 10. 

Einige privilegirte Apotheken 
in Schleſien ſind preiswürdig zu verkaufen; 
auch können mehrere gute Stellen 

für Apotheker ⸗Gehülfen 
nachgewieſen werden von 
S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 

Ene Lohnkutſcher⸗Nahrung, 
auf einer gut gelegenen Straße, mit vielen 
Räumlichkeiten, iſt unter foliden Bedingungen 
zu verkaufen oder zu vermiethen, nach Wunſch 
zu übernehmen oder zu beziehen. 

Das Nahere Eliſabetſtraße Nr. 1, 


2 weißen Fil hüte © im Gewölbe. ie; 
2 ſind wieder Miese bei Das Viertel⸗Loos Nr. 76,307 b Ater Klaſſe 
» Emanuel Hein 2 osſter Lotterie iſt dem Spieler abhanden ge» 
. € kommen. Vor Ankauf und Mißbrauch deffels 


* Naſchmarkt Nr. 52. 
20000898 0099085900800 

Ein vorzüglich gelegenes Geſchäftslokal, 
beſonders für Goldarbeiter, Uhrmacher, Fri⸗ 
ſeurs ꝛc. ſich eignend, iſt von Johanni oder 
auch von Michaeli ab zu vermieten. Nä 
beres zu erfragen in der Putzhandlung 
Nekolaiſtraße Nr. 20. 


Bunte Herren⸗Hemden 
im neueſten Geſchmack, ſo wie ſehr ſchöne lei⸗ 
nene Beinkleiderſtoffe empfiehlt die Leinwand⸗ 
Handlung Ring Nr. 4. a 


En auswärtiger zahlbarer Mann ſucht 


in Breslau einen guten Gaſthof oder eine 
dazu paſſende Gelegenheit zu pachten. 

Hierauf eingehende Offerten beliede man 
zu adreſſiren an Herrn Heinrich Au: 
guft Kiepert unter Epiffte E. W., Ring 
Nr. 20 in Breslau. 
s hat fi) am 16. Mal ein brauner Vor: 
und mit abgeſtutzter Ruthe, weißlicher 
Kehle und einer Schramme durch die Naſe, 
hier eingefunden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann denſelben bei Erſtattung der 
Koſten beim Unterzeichneten in Empfang 
nehmen. 

Baumgarten, bei Strehlen. | 

erner, Wirthſchafts⸗Schreiber. 


© 


ben wird gewarnt. 5 
Hultſchin, den 18. Mai 1847. 
M. Breitenfeld, Lotterie⸗Untereinnehmer. 


Ganz trockenes, klein geſpal⸗ 
teues Brennholz 


empfehlen Hübner und Sohn, Ring 35, 
eine Treppe. 


Ein noch junger verheiratheter Bedienter 
mit ganz guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
vom 1. Juni als folder. oder auch als Haus⸗ 
hälter ein unterkommen. Näheres Nikolaiſtr. 
Nr. 20 por terre bei Herrn Müller. 


Ein Gaſthof, eine Buchhandlung und eine 
Apotheke, in einer ſehr belebten Kreisſtadt 
Schleſiens, find unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen durch mich zu verkaufen. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
: Militair⸗Segelleinwand, 
in vorſchriftsmäßiger Qualität, die Berliner 
Elle mit 4%, Sgr., empfiehlt die Leinwand⸗ 
handlung von Herrmann Gumpert. 

Auf dem Dominium Klein-⸗Obiſch bei 
Glogau a, O. ſtehen 150 zwei bis vler⸗ a 
jährſge Mutterſchafe zum Verkauf. 


Käſe, 


Prima -Qualität, Emmenthaler, 


Echt Emmenthl. Schweizerkäfe Schechen f 


empfing in beſter Qualität und empfiehlt den⸗ 
ſelben im Ganzen wie im Einzelnen billigſt; 


beſte Sardellen 
a Pfd. 7 Sgr. 5 Pfd. für 1 Ntl.: 
Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 


7 agd bei Breslau. 


den 21. Mat, Nachmittags um 


ieriſchen Käſe, 5 
genen Mräuter:Räft, r 
und ganz fetten Limburger Käfe 
empfing und empfiehlt ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu den billigſten Preiſen: 
Die Käſe⸗Handlung Albrechtsſtr. 58, 
im erſten Viertel, nahe am Ringe, 
bei Johann Böhm. 


Ein junger Landwirth ſucht auf nächſte 
Johanni eine Pachtung, welche mit eirca 
* 2000 Kthlr. angetreten a ._ — 
4 u ird i loſſe zu Pilsnig, . Mei⸗ fällige Offerten sub Lit. L. W. 
len 3 ie Feld⸗ und Wald: im Hotel zu den 3 Bergen, Büttnerſtraße 
Jagd verpachtet. N Nr. 33, gefälligſt abzugeben. a 


118 — 
Champagner ⸗Auktion. 


Für auswärtige Rechnung ſoll heute, den 20ſten, Vormittags von 10 Uhr nach dem von 
ab, im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
eine Partie echter Champagner, beſtehend in ganzen und halben Flaſchen, 
öffentlich verfteigere werden. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


F ——̃ ̃ ͤ——.. .. ] 
Marmorirte Kern⸗Talgſeife, pro Pfund 4%, Sgr., 20 Pfd. 3 Rtlr., 
a dio Palm⸗Seife, pro Pfd. 4½ Sgr., 20 Pfd. 2 Rilr. 25 Sgr., 
gelbe Spar-Seife, pro Pfd. 3½ Sgr., 20 Pfd. 2 Sgr., 
Elain-Seife, pro Pfd. 3 Sgr., empfiehlt: 
Robert Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


... ——— 
STASI AS AR FISFISAS SAN S 
BEER, NL % "DDR DIDDE 
> 
ranz. 


in den vorzüglichſten Zeichnungen 


Mantilles, Viſites ꝛc. 


Montpenſier, Irene, Grifi, Helene, Victoria und Iſabelle 
find wiederum in vollkommenſter Auswahl vorräthig. 


d 
Prager, Ohlauerſtr. 8, Rautenkran 
| 1 e 


e 

Wir erſuchen, die Briefe an uns nicht nach Humboldts Au, fonderna 
an die Direktion der Waldwollenfabrik in Breslau 
zu ſtellen, da hierdurch Verzögerungen vorgebeugt wird. f 

Breslau, den 19. Mai 1847. Direktorium der Waldwollenfabrik. 

Auf dem fürſtlich Trachenberger Admini:] Zu Johanni zu beziehen Ohlauer Straß e 
ſtrationsgute Glieſchwitz ſteht ein zur Thier⸗ Nr. 50, rene Grade vorn 5 — Stube, 
ſchau beſtimmt geweſener Maſtochſe zum ſo⸗ Kabinet, Küche und Beigelaß. 


fortigen Verkauf. 
N Wohnungen 


Glieſchwitz, den 17. Mai 1847. 
Aus’ freier Hand zu verkaufen; ein Haus von 20 bis 60 Rthl. jährlicher Miethe, find 
Weißgerbergaſſe in einem neuen Hauſe, ſau⸗ 


mit 3 Wohnungen, Scheune und Stallung, 

im mittleren Bauzuſtande, einem Garten mit ber und zweckmäßig eingerichtet, zu vermie⸗ 
2%½ Morgen gut beſtelltem Land. Preis then. Näheres Nikolaiſtraße 48, erſte Etage. 
Wollzelte verleihen 


630 Rthlr., im Trebnitz⸗Kloſterbezirk Nr. 37, 
bei Gottlieb Stranopfe, 
und Wollſchilder fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner und Sohn, Ning 35. 


; Vermiethung. 

Ein freundliches Stübchen für einen Herrn 
iſt von Johanni ab zu vermiethen; zu erfra⸗ 
gen Mathiasſtraße Nr. 15 beim Wirth. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Hummerei Nr. 54 iſt eine freundliche Woh⸗ 

nung zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


Augekommene Fremde. 

Den 18. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Kaufl Schreiber a. Berlin, Meier 
a. Koſel kommend. Lieut. v. Favrat a. Trier. 
Schriftſteller Teſche a. Koſel. Dir. Scheibler 
a. Patſchkei. 
NE | Polen, v. Heidenau aus Aken an der Elbe. 
Landr. v. Gumpert a. Obornik. Gräfin von 
Platow a. Großherz. Poſen. Hof⸗Muſikalien⸗ 
dir. Haslinger u. Buchhdlr. Gerold a. Wien, 
„Juſtiz⸗Kommiſſ. Kaulfuß aus Inſterburg. — 
Hotel zur goldenen Gans: Graf von 
Sedlnitzki a. Berlin. Gutsbeſ. Gr. v. Har⸗ 
rach aus Krolkwitz, v. Borzewski aus Polen, 
Gr. v. Wodzicki a. Krakau. Intendantur.⸗R. 
Engels a Commorow. Eiſenbahn⸗Direktor 
Henz u. Fräul. v. Reden a. Berlin. Frau 
Oberamtm. Braune a. Nimkau. Prokurator 
Machynski a. Warſchau. Prof. Döbler aus 
Wien. Kaufl. Ravy a. Barmen, Tielſch a. 
Waldenburg, Fuhrmann a. Lennep, Prausnig 
a. Glogau. Ingen. Hodgſon u. Slomann a. 
Ullersdorf. — Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. 
v. Skorzewski a. Großherz. Poſen. Landes⸗ 
ält. Gr. v. Schweinitz a. Sulau, Dr. Kühn 
a. Jauer. 
wenberg. Kaufm. Gerdes a. Iſerlohn. Bau⸗ 
meiſter Läſſig a. Beuthen. Oberamtm. Weid⸗ 
ner aus Glogau. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Frau General v. Dziakow a. War⸗ 
ſchau. Gutsbeſ. v. Walter a. Poln.⸗Gandau, 
v. Walter a. Wolfsdorf. Hauptamts⸗Rend. 


0 in Fagon, 


— 


EREREN 


Franz. ſeidene Müllergaze 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
dem Anwalk⸗Vereine zu Breslau entworfenen 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu 
N Graß, Barth und Comp. 


Gutsbeſ. Bar. v. Seydlitz aus] P 


Buchdruckereibeſ. Rauert a. Lö⸗ 


Schema 
haben bei 


in Breslau. 


Hütten-Affift. Döring a. Kattowitz. Aktuar 
Langner a. ee Kaufm. Breitenfeld a. 
Hultſchin. — Hotel zu den drei Bergen, 
Kauft. Reich a. Maltfch, Lauterbach a. Fu, - 
zig, Prieſter a. Braunſchweig. Strafanſta 
Dir. Noß aus Görlig. Oekon. Schemel hr 5 
Weſtfalen. Baumeiſter Hoffmann a. Berlin, 
— Zettlitz's Hotel: Geiſtl. 
Barthelsdorf. Bauinſp. Weyer a. 
bach. Gutsbeſ. Koſchützki a. Beuthen 
Kaufm. Blauhut a. Dresden. Kaufm. 
ger a. Lüttich. — Hotel de Saxe: K 
Gröning a. Lippſtadt. — Röhnelt's Hor 
artik. Meltzing a. Oſten. Juſtizr. v. g 
ftedt a. Slawikau. Rechn.⸗R. Trautvetter . 
kiegnit. Fr. v. Lipinski a. Gutwohne. 9 1 
Stempkowski a. Rußland. — Zwei gold e 
Löwen: Schichtmeiſter Achtzehn a. Buben 
Kaufl. Löwenthal a. Bolkenhain, Cohn u. 
Kremski a. Tarnowitz, Breslauer a. BE 
Frau Przespolewska aus Koſchentin. 406 
Deutſches Haus: Pfarrer Greupnet n 
Nauen. Fabrikbeſ. Gädicke a. Berlin. 
Inſp. Martini a. Bojanowo. Sängerin 
zierska aus Magdeburg. Kaufl. Gee e 
Brieg, Fiſcher u. Baranow. Inſp. i 
a. Schollendorf. — Weißes Roß: A 
Däsler a. Scharfenort. — Goldner zern 
ter: Gutsbeſ. Krauſe a. Zörbig. Inſpelt 
Werner a. Lutzendorf, Seyfert a. Goppel 
dorf. Lieut. Walther aus Juliusburg. m 
Königs: Krone: Apoth. Kerndt a. Lange 
bielau. Kaufm. Siegfried a. Schweid 1 
Goldener Baum: Kaufm. Rinkel 4. un 
chenberg. — Weißer Storch: Kauft 
Mendelſohn a. Krakau. tauſl; 
Privat⸗Logis. Junkernſtr. 25: Koi 
Goldſtein a. Dombrowka, Geſſler a. : 
witz, Friedländer a. Brieg. — Zafheniif _ 
Schauſpieler Dupondith aus Schwerin. 
Graupengaſſe 2: Aktuar Heinrich a. Arnd 


empfing in verſchiedenen Breiten: 
. P. Manheimer jun, 
Ring. (Naſchmarkt) Nr. 48. 


Auf dem Dom. Ruppersdocf bei Streh⸗ 
len ſtehen 150 Mutterſchafe und 
250 Schöpſe um Werkan— 
Hausbacken Brot Sag 
iſt von heute ab täglich zu haben bei dem 
Branntweinbrenner Hennig, 

5 Mehl. Gaſſe Nr. 8. 

Eine, auch zwei gut moblirte Stuben nebſt 
Schlafkabinet, 1 Treppe hoch, auf der Rie⸗ 
merzeile, ſind für die Dauer des Wollmarkts 
zu vermiethen, und wenn es gewünſcht wird, 
ſofort zu beziehen. 


Metallwaaren⸗Fabrik von S. Junocenz 


| 
iſt 


Eder, Ring Naſchmarktſeite Nr. 49. 

Ein möbtirtes Zimmer für 3½ Rrthlr., 

eine Stiege vorn heraus, iſt zu vermiethen. 

Näheres beim Kaufmann j 

a Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Zu vermiethen Antonien⸗Straße Nr. 30 in 


der ten Etage eine Wohnung von 4 Stu: iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Entree und 
Kochſtube, 


ben nebſt Zubehör auf Johanni d. J. Das 
Nähere beim Haushälter.“ 

Ein gebrauchter Goktaviger Flügel und ein 
Tafelinfteument von ſchönem Ton und in bes 
ſtem Zuſtande, ſind billig zu verkaufen Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 45 im Hinterhauſe. 


Fürs reiſende Publikum 
find fortwährend elegant möhlirte Zimmer auf 
beliebige Zeit zu vermiethen Tauenzienſtr. 
36 d, Ausſicht Tauenzienplatz, \ 
. bei Schultze. 

Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Beigelaß für 00 Rthlr. jährlich zu 
vermiethen und Termin Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen. Adminiſtrator Kuſche, 

— Kirchſtraße Nr. 5. 
dm Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt eine ſchöne und 
ſehr bequeme Wohn ang für 125 Thlr. im 
zweiten Stock des Hauſes Breite Straße 
Ne. 40 und Kirchſtraßen⸗Ecke. 
Pfer deſtall 

auf drei bis vier Pferde und 4 bis 56 Wagen: 
Plätze, große Groſchengaſſe Nr. 4 und 5 zu 
vermiethen. . 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Blücherplatz 6/7 
eine Wohnung im 2ten Stock von 4 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör, und ein Verkaufs + Ge: 
wölbe nebſt Remiſe. Das Nähere bei dem 
Haushälter daſelbſt. 


2 Wohnungen nach der 


. Promenaden⸗Seite, 
par terre, und im erſten Stock, von 5 Zim; 
mern und Zubehör, von Johanni ab, oder 
gleich zu vermiethen. Man lebt faſt wie auf 
Pr Näheres hat die Güte Herr 
2 g 

10 man er Brichta, Sandſtraße Nr. 12 
1 . 
Ein Gewölbe und MWollplä ; ür di 

T pläge find für die 

Dauer des Wollmarktes 1 A 7 
Aernſtraße Nr. 3. zu vermiethen: Jun⸗ 


Sommer ⸗Wohnung, 


beſtehend in 2 Stuben, in der Paradiesgaſſe 
Nr. 3, zu vermiethen. gaſſ 


Schnevoigt und Dr Buttermilch aus Liebau. 


Nähere Auskunft in der Zimmer ſind während des 


—— 2 u ua una 
(m dy — 


..... u 
An Landecks Heilquellen 
ſind in einem ſchönen Garten trockene Woh⸗ 

nungen billig zu vermiethen. Näheres bei 
übner und Sohn, Ring 35. 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 17 iſt der 
erſte Stock von 5 Stuben nebſt Zubehör, ganz 
auch getheilt, jetzt zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 


Während des Wollmarkts iſt Altbüſſerſtraße 
Nr. 12 im 2ten Stock, neben der königl. 
Bank, eine möblirte Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen. 

Zwei aneinanderſtoßende elegant möblirte 
Wollmarkts, Rie⸗ 
merzeile Nr. 20, zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt 2 Stiegen. 
Zum Wollelagern 
ein Gewölbe und mehrere Plätze im Hauſe 
zu vermiethen: 7 
Ring (Raſchmarkt) Nr. 48. 


Biſchofsſtraße Nr. 3 im zweiten Stock 


nebſt Beigelaß, vom 1. Juli d. J. 
ab zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 

Eine Stube zu vermiethen, 
wegen Veränderung, zu Johanni zu beziehen, 
Altbüßerſtraße Nr. 53 das Nähere im Hofe 
1 Stiege hoch beim Wirth. 

Frledrich⸗Wichelms⸗Straße Nr. 43 
find 2 mittle und 2 kleine Wohnungen, ſowie 
eine Werkſtatt zu beziehen. 


Es iſt eine gut möblirte Stube ſowohl für 
immer, als auch während der Dauer des Woll⸗ 
marktes zu vermiethen; zu erfragen Karls⸗ 


ſtraße Nr. 6, zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen 

ift Schuhbrücke Nr. 43 ein ſchöner, trok⸗ 
kener Stall, entweder als Remiſe, oder als 
Pferdeſtall für 2 Pferde nebſt Wagenplatz, 
bald oder zu Johanni zu beziehen. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 

Ein oder auch zwei Zimmer ſind auf der 
Schweidnitzerſtraße zum Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ring 35 bei Hübner u. Sohn. 


Während des Wollmarkts 


iſt eine freundliche Stube Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 14, eine Treppe hoch, zu vermiethen. 

Näheres im Spezereigewölbe. 

Während des Wollmarkts iſt Wallſtraße 
Nr. 10, erſte Etage rechts ein Zimmer zu 
vermiethen. 

Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt neue Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 9 (in der Nikolai: Vorftadt) ein 
Quartier im erſten Stock, beſtehend aus drei 
Stuben, 1 Kabinet, Kochſtube, Speiſe⸗Kabinet, 
Entree und Gartenbenutzung. 

Ohlauerſtraße Nr. 51 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Während des Wollmarkts 


im erſten Stock das Eckzimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. 


"Sommerwohnngen” 


. 


iſt Schmiedebrücke Nr. 17 zu den vier Löwen 


find im Schlößchen zu Pöpelwig zu vermiethen. — —— 
Naheres beim Dominium daſelbſt. kiss Temperalur der Oder + 13, 383 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 19. Mal 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. ollw. Duk. 95% Gld. oſener Pfandbriefe 3½ % 923, bez ⸗ 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gd. Sale. hate l heat 
Louisd' or, vollw. 111% Gld. dito dito 
Poln. Papiergeld 005 Br. 7, Gld. dito dito 3% % dito 
Defter. Banknoten 1027 bez. u. Br. Poln. Pfdbr., alte 4% 95 Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 63 / Br. dito dito neue 4% 94% bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% Gld. dito Part.⸗L. a 300 Fl. 96 Br. 
Brest, Stadt⸗Obligat. 3% % — dito dito = 500 Fl. 79 % Gld. 
dito Gerechtigkeits 4% % 963% Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Br. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 31% 


Eiſenbahn⸗Actien. 
4% Volleing ez. 103 %¼ Old. Re 
to 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% — 7 
Zuſ.⸗Sch. 4% — 


dito Prior. 4% — Pr. ⸗St. 8 
dito Litt. B. 4% 97 % Gld. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 917% Br. , 
Schſ. Schl. (Ors. Grl.) Zuſ.- Sch. 4% 90 % © 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 16 Gld. 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 87 Br. 
dito dito Prior. 5% 102 ¼ Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) 


Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63% Gld. 
S ass bez. u. Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — u. Br. 
Fr. Wich. Nordb. Zu. Sch. 4% 71½ beh. 


Wilhb. (Koſel-Oderb. 4% 86 Gd. 

Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 19. Mai 1847. - 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 F l. — Briefe. 130% Gd. 
Hamburger in Banko, 300 M., d vista 150% „ — 

dito dito r 149% „ — 2; 
London 1 Pfund Sterl. 3 Moͤ n 6. 3 „ 6.22% „ 
S eee e er ie 101) % — 
Berlin, à vis „„„ 100% „ 
Mio Men. , ß — „ 
— 9 — — —„— ga 7 1 
Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 18. Mal 18477 
Breslau-Kreiburger 1% 99", Gib. Köln- Minden 4%, 01%, bis . bez. „„ 
Niederſchleſiſche 4°, 87 u. 87% bez. Nordb. (Frdr. Wich.) pi 21½ u. J beh. 


dito Prior. 4% 92 Br. Poſen⸗Stargarder 4% 83 / Gld. 
dito dito 5% 101% Br. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% — 
Niederſchl. Zweigb. 4% — N 
dito dito Prior. 4% — Bonds ⸗Courſe. 4 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 % Gld. Staatsſchuldſche ne 3½ % 6970 75 
ez · 


* 


dito Litt. B. 4% 97%, bez. u. Gld. Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ 
Wilhelmsbahn 4% 87½ bez. dito * dito neue 3½ 92 a 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76 Br. Polniſche dito alte 4% 0 beg. . 
Qufttungsbogen. dito dito neue 4% 94% bel. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — | — 


Breslauer Getreide- Preiſe vom 19. Mai 1847. BZ 
Beſte Sorte. Mittle Sorte. Gcringſte 20 g. 


Weizen, weißer. 4 Rt. 16 Sg. — Pf. AM. 10 Sg. — Pf. 4 Ri. 5 © — „ 
dito gelber. 4 „ 15 „ — „ 4 „, . ae 
Bruch ⸗ Weizen. 3 „ 27 u 6% 3 % i, Ka 2 
Roggen er 4 ” 6 . 6 77 4 7 2 [2 6 " 3 * 27 14 — 
Gerſte „ s, , e, ee, nee 20 6 „ 
RE 17 = 1 1 i ne 


uUuniverſitäts⸗ Sternwarte. 


/ Thermometer ‘ lk. 
* Barometer Be. Ya de hr Gewö 0 
18. und 19. Mal. 8 ſeuchtes ind. 

| 3. . inneres. | äußeres. niedriger. 


Abends 10 uhr. 27 8 600 14, go 11, 0% 3, 4 4% 8 beiter 
Morgens e Uhr. 5, 807 13,70 9, 60 1, 4 | 40: MD bern 
Rachmitt. 2 Ir. 7, 96) + 16, 00 ＋ 17, 5] 5, 6 [16° O 1 
Minimum 7, 8007 13, 75] ＋ 9, 51 1, 2 2. Aa 

Maximum 8, 80 * 16, 0⁰ + 18, 0) 5, eee 


* 


 . Zandtagd:Ungelegenbeiten. 


N Sitzung der vereinigten Kurien am 14. Mai. 
(Schluß.) 
Referent Frhr. von Gaffron: Auf dle Aeußerung 
geehrten Redners, daß die Abtheilung nicht den 
unſch ausgeſprochen habe: 

„Se. Majeftät der König möge denjenigen Pros 
vinzen, die es wünſchen, die Eclaubniß geben, 
Landrenten⸗Banken auf ihre Koſten zu ertich⸗ 
ten, und dieſe Provinzen bei dieſen Unternehmen 
imſoweit unterſtützen, als dem ganzen Staate hier⸗ 

aus keine weſentliche Laſt erwächſt,“ 
habe ich zu demerken, daß die Abtheilung geglaubt hat, 
ch zuvördeiſt an den Inhalt der königlichen Propo⸗ 
ſidon halten zu muͤſſen, und glaubte, daß es ſich 
nicht um die Form, nicht um das Wort, ſondern 
om das Weſen handle. — Ich bemerkte übrigens, 
aß dies ſowohl als die Ausgabe unverzinslicher Kaſſen⸗ 
eine nicht in dieſen Theil gehört, ſondern dorthin, 
wo von der Garantie die Rede fein wird. Vor der 
and iſt nur von der Mützlichkeit und dem Rechtspunkt 

1 le Rede. 1 

Abgeordn. Graf Zech⸗Burkersrode (Kammerherr 
und Provinzial⸗Landiags⸗Marſchall der Provinz Sach⸗ 
fm): Dutchlauchtigſter Marſcholl! Wenn ich um die 
erzünſtigung gebeten habe, Über den uns vorliegenden 
Berathungs⸗Gegenſtand mich ausſprechen zu dürfen, fo 
war der nächſte Grund dazu folgender: Ich kenne das 
wohltyätige Inſtitut der Landrenten⸗Banken aus eigener 
rfahrung aus dem Königreich Sachſen, wo dieſes In⸗ 
* ut ſchon länger beſteht, und welchem ich als Grund⸗ 
figer angehöre. Der dortigen Regierung gebührt das 
tdienſt, zuerſt und vor 15 Jahren dies Inftitut in 
s Leden gerufen zu haben, von dem man mit Recht 
en kann, daß es der Entfeſſelung des ländlichen 
tund⸗Eigenthümers die eigentliche Spitze aufſetzt. Es 
in dem Ausſchuß Gutachten dargelegt, wie wohlthätig 
— Infiitur in Sachſen feit feinem Beſtehen gewirkt 
= Es wäre zu wünſchen geweſen, daß auch in Preu⸗ 
e ſchon früher eine ſolche, die Intereſſen des allge⸗ 
einen National⸗Wohlſtandes ſo weſentlich fördernde 
intichtung ins Leben gerufen worden wäre, zu einer 
Re die Verhäliniſſe des Geidmarktes dazu günſti⸗ 
es als fie es jitzt find und in der nächſten Zeit 
Es würde dann vielleicht möglich ge⸗ 
„den Prozentſatz der Kapitaliſirung auf den 
tendrie etrag zu ersöhen und den Zinsfuß der Ren⸗ 
Abe zu erniedrigen, wodurch zu gleicher Zeit eine 
wäre zung der Tilgungs ⸗Periode herbeigeführt worden 
5 „Ich bin der Anſicht, daß, wenn man bei uns 
erſt daran geht, das Inſtitut der Landrenten⸗Ban⸗ 
ken einzuführen, der bisherige Mangel einer centralſtän⸗ 
diſchen Verſammlung kein Grund fein konnte, die Ein: 
uchtung derſelben fo lange auszusetzen. Denn ich nehme 
an, fodange wir keine vereinigten Stände hatten, wa: 
den die Provinzial: Stände jeder einzelnen Provinz in 
übern alle, die Garantie für die betreffende Provinz zu 
Wend eymen, und ich glaube, man würde darin hinrei⸗ 
Nan Sicherheit gefunden haben. Jetzt aber, wo wir 
di nigte Stände haben, glaube ich, muß von dieſen 
die Uebernahme der Garantie für den Staat ausgeſpro⸗ 
en werden, und ich glaube, daß die hohe Vetſamm⸗ 
0 kein Bedenken tragen wird, ihre Einwilligung zu 
Able Uedernabme zu ertheilen, um ſo weniger, als das 
Ka Funge-Öutadhten nachweiſt, daß eine ſolche Garan⸗ 
den dernahme nur eine formelle iſt. Denn es iſt nach⸗ 
fil, Jen, daß überhaupt nur ſehr wenig wirkliche Aus⸗ 
bat und Verluſte dabei vorkommen werden, und es 
0 t Überdies noch vorbehalten, in ſolchen Fällen auf 
Rn. tteffende Provinz felbft zurüdzugehen. In dem 
11 Ode Sachſen hat dei einem Betrage von 
fall 00,000 Rtölrn. in Landrenten⸗Brlefen dieſer Aus⸗ 
Nen dem ganzen Beſtehen der Anſtalt, alſo ſeit 15 
dag en, 70 Rur. betragen. Es iſt allerdings wahr, 
Kar die Errichtung der Landtrenten⸗Bank zunächſt im 
8 Be des ländlichen, vorzugsweiſe des bäuerlichen 
lch doeſibers liegt, dem dadurch eine allmälige gänz⸗ 
Abe Beſteiung von ſeinen Reallaſten zu Toeil wird. 
weiß eben fo wahr iſt «6, daß auch die Städte dabei 
l lic, intereſſirt find, daß manche Städte fosar ein 
wages alle aber das allgemeine Intereſſe dabei haben, 
baden die Hebung des National⸗Wohlſtandes für fie 
je muß. Ich erlaube mir namentlich, auf die jetzige 
der gu fmertfam zu machen. In den fetzigen Tagen 
Düifn;prutung und des Mangels der erſten Lebensbe⸗ 
die ee tritt das Intereſſe mehr als je berver, welches 
von > daran haben, daß der ländliche Grundbefis 
Produ. Laſten befreit, der Ackerbau gehoben und die 
. 8 {on vermehrt werde. In dem Königreich Sach⸗ 
eh dem Inſtitute der Landrenten⸗Bank aus all⸗ 
f . Staatsmitteln weſentliche Opfer gebracht, von 
zung Fe bei uns nicht die Rede iſt. Es werden dort 
gen. Es Staatskaſſen die Verwaltungskoſten getra⸗ 
nanz. S s iſt aber dort in der letzten Zeit auch eine Fi⸗ 
u dien von der Staats ⸗Regiernng vorgeſchla⸗ 
Intereſſe ei den Ständen genehmigt worden, die das 
er Landrenten⸗Brlefe weſentlich gefördert hat. 


i 
a ſächſiſche Regierung hatte 5 Millionen zur Anles 


it 


gun 
ug ihrer Eiſenbahnen nöthig; man hat diefe 5 Milz + der 
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lionen auf 10 Millionen erhöht, und diejenigen, dle ſich 
bel dieſer Anleihe betbeiligen wollten, läßt man die 
Hälfte baar einzahlen und nimmt die andere Hälfte der 
Summe in Landrenten⸗Brieſen zum Nominalwerthe an. 
Durch dieſe ſehr weiſe Finanz Operation hat die fühl. 
Regierung es möglich gemacht, in nicht ganz 14 Togen 
im eigenen Lande die nöthige Anleihe zu dem für die Ver⸗ 
pältniffe des jetzigen Geldmarktes geringen Zinsfuße von 
4 pCt. aufzunehmen und zu gleicher Zeit den Cours der 
Landrenten⸗Briefe vor Rückgang zu bewahren, in wel⸗ 
chen vorzugsweiſe Pupillens und Stiftungsgelder angelegt 
find. Da ich von den ſächſiſchen Rentenbanken ſpreche, ſo 
erlaube ich mir noch zu bemerken, daß in Sachſen nur 
die eigentlichen Adlöſungstenten auf die Landrenten⸗ 
Bank gewieſen werden können, wozu jetzt erſt die Ren⸗ 
ten aus Laudemial⸗Ablöſungen hinzugekommen ſind, wäh⸗ 
rend baare Geldzinſen bis jetzt auf dem Wege der Land⸗ 
renten⸗Bank nicht ablösbar find. Dem Antrag, daß auch 
bäare Zinſen auf dieſem Wege adgelöft werden möch⸗ 
ten, hat die ſächſiſche Regierung dis jetzt noch nicht 
nachgegeben, ich glaube aus dem Grunde, weil man 
dei der Emiſſion einer zu großen Summe von Renten: 
briefen Bedenken gefunden hat. Daraus erfehen Sie, 
meine Herren, was in Sachſen zu Gunſten dieſer Ein: 
richtung geſchehen iſt, und ich glaube, daß auch dieſe 
Verſommlung und alle Mitglieder derſelben mit Fleu⸗ 
den die Einführung dieſes Inſtituts in Preußen begrũ⸗ 
ßen werden, das die Befreiung des ländlichen Grund⸗ 
deſitzes von feinen Laſten und dadurch die Hebung des 
Natlonalwohlſtandes zum Zwecke bat. Ich glaube, 
daß auch die Vertreter derjenigen Landestheile, in wel⸗ 
chen das Bedücfniß der Landrenten⸗Banken nicht ber⸗ 
vortritt, ſchon aus dem national ökonomiſchen Giſichts⸗ 
punkte ſich dafür ausſprechen und nicht zögern werden, 
ihre Zuſtimmung zur Uebernahme der Garantie des 
Staates zu geben, um fo mehr, als, wie ich bereits er⸗ 
wähnt babe, dieſe Zuſtimmung nur formell iſt, da es 
noch immer vorbehalten bleibt, auf die betreffende Pro⸗ 
vinz zurückzugehen. Ich muß mir nut noch erlauben, 
einen Wunſch auszusprechen, der vorhin von einem ge⸗ 
ehrten Redner meiner Provinz zu erkennen gegeben 
wurde. In dem Abtbeilungs ⸗ Gutachten iſt nur von 
den Provinzen Schleſien und Poſen die Rede, von 
welchen ein Antrag auf Errichtung von Rentendanken 
ausgegangen ſein ſoll, und zwar auf dem letzten Landtage 
in dieſen Provinzen. Ich muß mir in dieſer Bezie⸗ 
hung erlauben, eine Priorität für den Antrag der ſäch⸗ 
ſiſchen Provinziak⸗Stände in Anſpruch zu nehmen, welche 
ſchon auf ihrem ſechſten Provinzial⸗Landtage im Jahre 
1841 auf Errichtung einer Landrenten⸗Bank angetragen 
haben. Se. Majeſtät der König haben dieſen Antrag 
in Bezug auf einen, allerdings den belaſtetſten Theil 
der Provinz, für das Fürſtenthum Eichsfeld, in Erfül⸗ 
lung gehen laſſen, und es iſt bereits erwähnt, wie ſe⸗ 
gensreich das dortige Inſtitut gewirkt hat. Die übrigen 
Theile der Provinz Sachſen ſehen noch mit Verlangen 
der Errichtung einer Landrenten⸗Bank entgegen, wenn 
auch in der letzten Zeit durch die alleinige Kraft der 
Verpflichteten manche Ablöſungen zu Stande gekommen 
find. Ich erlaube mir daher, hier den Wunſch aus zu⸗ 
ſprechen, daß dem nächſten ſächſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage der Entwurf eines Geſetzes wegen Errichtung einer 
Landrenten⸗Bank für die Provinz Sachſen, mit Aus⸗ 
ſchluß des Eichsfeldes, vorgelegt werden möge, und ich 
glaube, daß die Abgeordneten meiner Provinz ſich dieſem 
meinem Wunſche anſchließen werden. 

(Viele Stimmen aus der Provinz Sachſen: Ja!) 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Die Frage, ob 
für die einzelnen Provinzen Landrenten⸗Banken errichtet 
werden ſollen oder nicht, iſt eine Frage, die in den ein⸗ 
zelnen Provinzen zu ordnen iſt, und daher geht auch 
die Propoſition lediglich dahin, dort die Garantie eintre⸗ 
ten zu laſſen, wo das Bedürfniß ſich zeigt, Landrenten⸗ 
Banken zu errichten. Dies kann nicht anders geſche⸗ 
hen, als im Einvernehmen mit den Provinzial⸗Landta⸗ 
gen. Ob Landrenten⸗Banken zu errichten ſind, bleibt 
den einzelnen Provinzen vollkommen frei, und tritt die 
Errichtung derſelben nur in denjenigen Provinzen ein, 
wo das Bedürfniß dazu anerkannt iſt, und iſt alſo die 
Frage nur die: ob dort, wo ſich das Bedürfniß zu er⸗ 
kennen gegeben hat, Landrenten⸗Banken zu errichten, eine 
Garantie für dieſe Provinzen zu ertheilen fei. 

Referent: Ich wollte mir in Betreff des Rechts⸗ 
punktes darauf aufmerkſam zu machen erlauben, daß in 
der Abtheilung dieſer Gegenſtand erörtert iſt, weil fie es 
für Pflicht hielt, die Verſammlung darüber in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen und zu beruhigen, daß von Verletzung der 
Privatrechte bei dieſer Maßre el nirgend die Rede ſein 
kann. Es können die Modifikationen für die einzelnen 
Provinzen nicht Gegenſtand unſerer Berathung und 
Vorlage ſein, ſondern es muß den Provinzen überlaſſen 
werden, daß ſie nach ihren eigenthümlichen Bedürfniſſen 
die Bedingungen feftftellen, unter denen fie dieſes Inſti⸗ 
tut ins Leden rufen wollen. Wenn z. B. die Berech⸗ 
tigten damit einverſtanden ſind, daß ſie den Verpflichte⸗ 
ten einen Theil ihrer Leiſtungen nachlaſſen, um dieſes 
Geſchäft zu erleichtern, ſo iſt dies kein Zwang, es iſt 
ihr freier Wille. Weun im anderen Falle die Verpflich⸗ 
teten es in ihrem Intereſſe finden, durch eine höhere 
Annuität ſich um ſo früher von ihren Laſten zu be⸗ 
freien und ſich ſelbſt dazu bereit erklären, ſo würde dies 
ebenfalls kein Eingriff in ihre Privatrechte ſein. Die 
Erörterung des Rechtspunktes gehört alſo nicht aus die⸗ 
en Gründen zur vorliegenden Berathung. Er ift von 
Abtheilung nur erwahnt, um zu zeigen, daß fie die⸗ 
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fen Gegenſtand nicht außer Acht gelaſſen, ſondern ſich 
mit der Frage beſchäftigt hat, ob Rechtsverletzungen durch 
dieſe Inſtitute entſtehen könnten. Die Abtheilung hat 
jedoch dieſe Frage verneinen Aide und es gehört die 
Wahrnehmung der Rechte der Betheiligten zu den Ge⸗ 
genſtänden, die den Provinzial⸗Landtagen und nicht dem 
vereinigten Landtage zu überweiſen ſind. 

Marſchall: Nach dieſer Bemerkung werden wir 
wohl zum nächſten Punkte übergehen können. 

Aogeordn. von Gottberg (Riulergutsbeſitzer aus 
Pommern): Durch die Art, wie Ew. Durchlaucht die 
Devatte verſchränkt haben, befinde ich mich einigermaßen 
in Verlegenheit. Ich ſoll über den Rechtspunkt nicht 
ſprechen, weil dieſer vor die Provinzial⸗Landtage gehört, 
er iſt hier aber doch erörtert, und es wird für mich 
immer ein Moment zur Beurthellung der vorliegenden 
Frage bilden. Ob ich die Garantie für den Staat 
ubernehmen ſoll oder nicht, kann ich nicht trennen von 
dem Rechtspunkte. Wenn durch eine ſolche Inſtilution 
die Rechte meiner Kommittenten verletzt oder eine an⸗ 
dere Klaſſe der bürgerlichen Geſellſchaft denachtheiligt 
werden ſollte, fo wücde ich keine Garantie übernehmen. 
Ich glaube dager, daß der Rechtspunkt erörtert werden 
müſſe. 8 

Marſchall: Rechtspunkt und Rechtspunet muß 
unterſchleden werden. Es handelt ſich in dieſem Au⸗ 
genblick nur von dem Rechte der Verpflichteten und 
von dem der Berechtigten und von den Vortheilen, 
5 durch die Maßregel in Ausſicht ge⸗ 

ellt iſt. 

Abgeordn. von Gottberg: Daß nicht die Rede 
davon ſein kann, daß die Rechte der Verpflichteten ver⸗ 
letzt werden, brauche ich nicht auseinanderzuſetzen, denn 
ich ſehe es für die Verpflichteten als etwas Nützliches 
an, welches ihnen zugewandt werden ſoll, aber das, was 
die Abtheilung auseinandergeſetzt hat, kann mich nicht 
Überzeugen, daß die berechtigten Gutsbeſitzer nicht in ih⸗ 
ren Prioatrechten gekränkt werden. Streng genommen, 
haben wir nicht das Recht, zu ihrem Nachtheile irgend 
etwas zu bewilligen, ich wenigftend für meine Perſon 
kann für meine Kommittenten darin nicht konſentiten. 
— In dem Gutachten iſt ausgeſprochen, daß bei Be⸗ 
rechnung des Kapitals ein geringerer Zinsſatz angenom⸗ 
men werden ſoll, eben ſo werden dem Berechtigten nach⸗ 
her geringere Zinſen berechnet; — darin liegt aber ein 
Verluſt gegen das, was fie früher bekommen haben. 
Außerdem iſt geſagt, es ſoll dies Kapital bei bepfand⸗ 
brieſten Gütern zur Ablöſung der Pfandbriefe vetwandt 
werden; aber ich frage: wenn nun dieſe Ren⸗ 
ten = Briefe bei der Landſchaft präjentirt werden, 
um Pfandbriefe dafür zu erlangen, wird die Land⸗ 
ſchaft ſie nehmen? Dann müſſen ſich die Guts⸗ 
beſitzer erſt umſehen, um fie gegen baar Geld umzuſetzen, 
und fie an die Böcſe bringen; dadurch aber wird noth⸗ 
wendig, wenn viele Rentenbriefe auf einmal präfentirt 
werden, ihr Cours fallen. Der Berkchtigte hat alſo erſt 
bei der Werthberechnung und dann an der Börſe vers 
loren. Sein Verluſt iſt alſo doppelt Auch über die 
Nützlichkeit bin ich mit dem nicht einig, was die Ab⸗ 
tyeilung geſagt hat. Der produkuve Werth allerdings 
wird nicht vermindert. Wenn dieſer in dem Ertrage 
beſteht, den der Boden gewährt, ſo mag dies richtig 
fein; aber der Werto, der in det Rente liegt, um die⸗ 
fer wird offendar das Gut verandert werden, wenn 
ihm dieſer Werth genommen wird. Der jeweilige Bes 
ſitzer dieſes Gutes echärt das Kapital, er wird bereichert; 
giebt er dies Geld aber aus, ohne es in das Gut zu 
verwenden, fo ift ter Gurswertg offenbar um fo viel 
geringer geworden. Wenn mir noch erlaubt iſt, auf 
das Allzemeine der Frage einzugehen, fo muß ich bes 
merken, daß bier viel von der Mützlichteit und Zweck⸗ 
mäßigkeit geſprechen worden if, Ich muß aufrichtig 
geſteden, daß, ich davon nicht überzeugt bin und nicht 
loerztugt fein kann, weil ich nicht emfehe, wie die 
Sache liegt. Es liegt in der Art nichts vor, und doch 
ſoll der Staat Garantie leiſten für Inſtitute, die erſt 
gegründet weiden, und zwar unter Bedingungen, die 
der Provinzial⸗Landtag derathen ſoll; nach meiner Mei⸗ 
nung muß daher die Berathung bei dem Ptovinzial⸗ 
Landtage vorhergehen, damit wir üderſehen können, 
welche Garantie wir übernehmen. — Ich betrachte die 
ganze Sache wie eine Bürgſchaft; — wenn ich aber 
eine Bürgſchaft übernehmen fou, fo frage ich zunächſt, 
welches meine Verpflichtungen ſein werden, und erſt 
dann kann ich mich darüber entſcheiden. Wenn dieſer 
Grundſatz für einen Privatmann gilt, ſo müſſen wir 
noch größere Vorſicht anwenden, wenn wir von Seiten 
des Staats eine Garantie übernehmen ſollen. Daher 
müſſen wir es einem anderen Landtage üderlaſſen, od 
und welche Garantien er übernehmen will, für jetzt 
müſſen wir eine jede ſolche Garantie von der Hand wei⸗ 
fen, weil wir die einzelnen Modalitäten und Bevinguns 
gen, welche damit in Verbindung ſtehen, nicht übsrfes 
hen können. a 

Finanz Miniftee von Düesberg: Der verehrte 
Redner macht der Propofition den Vorwurf, fie fei noch 
zu frühzeitig, um wiſſen zu können, ob und in welcher 
Art ſich die Verpflichtungen ſtellen und wie ſich die eins 
zelnen Rentenbanken kenſtituiren werden, und don wel⸗ 
cher Art dabei namentlich die Verpflichtung des Staats 


fein werde. Ich bemerke, daß das Weſen der Lande T Frage hier nicht beantwortet werden kann, indem es 


renten⸗Banken, wie fie die Allerhöchſte Propofiion im 
Auge hat, in feinen allgemeinen Grundzügen volkom⸗ 
men; bekannt iſt. Es iſt hingewieſen auf Inſtitute, die 
theilweiſe in unſerem Staate ſchon exiſtiren und theil⸗ 
weiſe in benachbarten Staaten eingeführt ſind. Nach 
der Art und Weiſe, wie dieſe eingerichtet ſind, hat die 
Garantie weniger eine materielle als eine moraliſche 
EN Die Landrenten⸗Briefe ſollen nach Art und 
eiſe, wie ſie geſchaffen worden, eine vollſtändige ma⸗ 
terlelle Sicherheit, wie die Pfandbriefe liefern, und noch 
beſſer. Das Weſen der Landrenten⸗Banken bedingt eine 
ſolche Sicherheit, wie auch im Einzelnen ihre Einrich⸗ 
tung ſich modifiziren mag. Ueber die desfallſigen Be⸗ 
dingungen wird mit den Provinzial⸗Landtagen verhan⸗ 
delt werden; der allgemeine Grundſatz wird aber dadurch 
in keiner Weiſe verändert, daß die Landrenten- Briefe 
als Papiere au porteur ausgegeben werden, die an die 
Stelle der in Renten verwandelten Reallaſten treten, 
und die eine Sicherheit haben, welche die pupillariſche 
Sicherheit überſteigt. Wollte man jetzt die Propoſition 
zurücklegen und abwarten, inwiefern in den einzelnen 
Provinzial⸗Landtagen Anträge auf Landtenten⸗Banken 
ſtattfinden werden, fo würde ein weſentliches Element 
für dieſe Landrenten⸗Banken noch nicht ins Leben treten 
können. Es gehört, nach den Anträgen, die von den 
Provinzen, namentlich von Schleſien, ausgegangen ſind, 
weſentlich dazu, daß man, um den Landrenten⸗Briefen 
einen geſicherten Cours zu geben, die Garantie des 
Staats ausſpricht. Es muß alſo gleichzeitig eine Er⸗ 
klärung der Staatsgarantie vorhanden ſein, weil ſonſt 
die Operation gehemmt werden würde; es iſt aber nö⸗ 
thig und von größter Wichtigkeit, daß damit möglichſt 
bald vorgegangen werde, namentlich für Provinzen, von 
denen Vorſchläge vorliegen, und wo die Statuten be⸗ 
retts vorſichtig vorbereitet ſind. Wenn von anderen 
Provinzen, namentlich Sachſen, geäußert iſt, daß weitere 
Anträge eingehen werden, ſo wird die Staatsregierung 
ſich unverzüglich damit beſchäftigen und dafür ſorgen, 
daß ſie nächſtens berathen werden. Es iſt alſo, wenn 
jetzt die ſtändiſche Zuſtimmung zu dieſer Staatsgarantie 
ertheilt wird, die Sache in der Lage, daß die Landren⸗ 
ten⸗Banken, fo wie die einzelnen Provinzial⸗Landtage 
das Statut feſtgeſtellt und eingereicht haben, ſogleich in 
Wirkſamkeit treten können, während fie ſonſt noch län⸗ 
gere Zeit ausgeſetzt werden müßten. — Da dieſe Be⸗ 
rathung Über die Landrenten⸗Banken nothwendigerweiſe 
auf den Provinzial⸗Landtagen ſtattfinden muß, wo alle ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen vertreten find und alle verſchiedenen 
Intereſſenten gehört werden, ſo folgt daraus, daß das In⸗ 
ſtitut nur zu Stande kommen kann auf dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege, unter Berückſichtigung und Feſtſtellung 
der Rechte und Pflichten der Betheiligten; wo dieſes 
geſchehen, kann vdn einer Verletzung der Rechte nicht 
mehr dle Rede fein. Soll in Beziehung auf die Lands 
renten Banken eine Abänderung der Beſtimmungen der 
Ablöſung erfolgen, ſo kann ſolches nur nach Anhörung 
der Stände und auf dem legislativen Wege geſchehen. 
Iſt aber in dieſer Weiſe eine ſolche Abänderung erfolgt, 
da iſt ſie Geſetz und Recht, und Keiner kann ſich über 
eine Rechtsverletzung beſchweren. Elne Landrenten⸗Bank 
kann nur zu Stande kommen, wenn ſie von den Pro⸗ 
vlnzialſtänden für nützlich anerkannt und die fpeziellen 
Bedingungen für angemeſſen befunden worden. Dieſe 
Bedingungen bilden ebenfalls Gegenſtand einer Frage, 
über welche die Provinzialſtände zu berathen haben. Da 
die Landrenten⸗Banken nach den Prinzipien, wie man 
ſie hier im Auge hat, volle Sicherheit gewähren, und 
es nur darauf ankommt, den Rentenbriefen einen ſiche⸗ 
ren Cours zu geden, ſo glaube ich, daß die hohe Ver⸗ 
ſammlung in der Lage iſt, daß ſie ſich gegenwärtig dar⸗ 
über ausſprechen kann. 
Abgeordn. von Sauden; Es iſt hier zuerſt von 
der Mützlichkeits⸗Frage die Rede gewrſen, Ueber dieſe 
werden wir in gewiſſen Beziehungen Alle ‚einig fein, 
wir werden darüber einig ſein, daß die Renten⸗Bank 
namentlich einem Stande Gelegenheit giebt, durch jähr⸗ 
liche kleine Abgaben ſich ſchulden⸗ oder laſtenfrei zu 
machen. In dieſer Beziehung iſt allerdings das Sn: 
ſtitut eine ſehr erfreuliche Erſcheinung. Wenn aber ein 
geehrtes Mitglied aus der Provinz Schleſien annimmt, 
daß darin das Mittel beſteht, die Wirthſchaft zu heben, 
ſo wuß ich dieſer Anſicht widerſprechen. Den Grund: 
beſitzern fließt kein Geld zu, ſondern es kommt nur in 
die Hände der Berechtigten. Allerdings kommt durch 
den Umlauf wieder etwas Geld zurück, wie überhaupt 
eine große Maſſe von Geld wohlthätig auf alle Staats⸗ 
angehörige wirkt. Ich möchte aber hier zur Abkürzung 
der Berathung auf einige Bedenken zurückkommen, die 
ich in dieſer Verſammlung habe laut werden hören, 
gut kann ich zwar nicht ſagen, daß ſie geworden ſind, 
aber für mich waren ſie laut zu vernehmen. Es iſt 
1) das Bedenken, ob das Gefep unbedingt auf alle 
königlichen Provinzen ſich ausdehnt; 
ich ſage eniſchieden ja. Aber es iſt im Geſetz nicht be⸗ 
ſtimmt ausgedrückt, und ich werde mir vorerſt eine An⸗ 
frage an den königl. Herrn Kommiſſar erlauben, ob ſich 
N ſelbſt verſteht, daß ſich das Geſetz auf alle 
ezieht. 


Landtags⸗Kommiſſar: Ich glaube, daß dieſe 
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durchaus von den mit den einzelnen Provinzen zu be⸗ 


rathenden Reglements abhängt, in welchem Umfang die 
Landes⸗Renten⸗Banken ins Leden treten ſollen. Uebri⸗ 
gens ſehe ich durchaus keine Veranlaſſung, von Seiten 
der Regierung dem Wunſche entgegenzutreten, daß die 
Wohlthat der königlichen Land⸗Renten⸗Banken auch auf 
die Domainen⸗Präſtationen ausgedehnt werde. 

Abgeordn. von Saucken: Nachdem ich die Aus⸗ 
kunft ſo erhalten, wie ich ſie erwarten durfte, ſo komme 
ich auf ein anderes Bedenken. Der Staat bezieht jetzt 
e ne beſtimmte Rente von feinen. Domainen⸗Einſaſſen. 
Dieſe ſoll nun kapitaliſirt werden. Nun iſt die Frage, 
in welcher Weiſe wird die zu allen Zeiten eingehende 
Rente oder Abgabe, die ihm auch Eapitalifict wird, für 
den Staat geſichert. Das iſt die zweite Frage, welche 
für mich Bedenken hat. Wenn ich Aufklärung über 
dieſen Punkt habe, ſo finde ich weiter Bedenken für die 
Majorats⸗Güter. Sind Schulden vorhanden, dann aller⸗ 
dings können die Beſitzer deren abtragen. Sind aber 
keine vorhanden, dann wird den Beſitzern das Kapital 
etwa zu Meliorationen abgegeben. 

(Widerſpruch von mehreren Seiten.) 

Es iſt in der Abtheilung geſagt worden, durch die 
Hebung der Wirthſchaft, durch dle Verwendung des 
Kapitals in die Wirthſchaft wird der Ertrag eben fo 


gut hervorgerufen werden; alſo hier werde wieder eine, 


Beeinträchtigung der Erfolge eintreten. Das will ich 
vahingeſtellt fein: laſſen. Ich komme auf einen anderen 
Punkt. Der geehrte Herr Finanz- Minifter hat uns 
geſagt, daß dieſe ganze Maßregel hier nur inſoweit be⸗ 
rathen werden dürfe — wenigſtens folgere ich dies dar⸗ 
aus — als die Sache die Garantie betrifft. Ich habe, 
allerdings aus dem Gutachten erſehen, daß wir uns 
nicht weiter erklären können, denn über die nähere Be⸗ 
ſtimmung und die weitere Annahme über die Renten⸗ 
Banken ſollen wir gar nicht berathen, ſondern zurück⸗ 
geführt werden zu den Provinzial⸗Landtagen. Erſt wenn 
die Provinzial⸗Landtage für ihre Provinzen zupaſſende 
Anträge machen, dann können ſie nur ins Leben treten. 
Wir können alſo, ſo wünſchenswerth es auch für einige 
Provinzen iſt, durch einen heute gefaßten Beſchluß doch 
nicht einmal eine Beſchleunigung der Sache herbeifüh⸗ 
ren. So ſehe ich die Sache an. Alſo ſie kommt an 
die Provinzial⸗Landtage. Dieſe prüfen, ſetzen feſt und 
reichen ein. Nun iſt geſagt werden, das Juſtiz⸗Gou⸗ 
vernement wird Bedenken tragen oder nicht auf die 
Sache eingehen, bevor nicht der vereinigte Landtag ſich 
ausgeſprochen hat. Wotüder ſoll er ſich ausſprechen? 
Ueber die zu übernehmende Garantie? Dieſe Garantſe 
ift aber mehr als eine moraliſche hingeſtellt worden. 
Wenn das iſt, ſo muß ich wieder fragen, ob wir im 
Stande ſind, eine Garantie zu übernehmen, deren Um⸗ 
fang wir nicht überſehen können. 
(es wird unruhig im Saale.) 

Dieſer Gegenſtand iſt von mehreren Rednern be⸗ 
rührt worden; es wird alſo auch mir geſtattet fein: Ich 
bin der Meinung, daß wir eine Garantie übernehmen, 
die ins Ungetöſſſe geht. Ob es ſich hier um zehn oder 
um hundert Millionen handelt, darüber haben wir keine 
Gewißheit. Ich glaube alſo, daß wir eine ſo unſicher 
hingeſtellte Garantie nicht übernehmen können. Iſt es 
aber eine Garantſe, bei welcher die Mitgarantie des 
Landtages nothwendig iſt, dann muß ich ſagen, könnte 
ich nur dann für ihre Gewährung ſtimmen, wenn. fie 
in einer beſtimmten Summe ausgeſprochen wird. 

Referent: Wenn der verehrte Redner aus 
Preußen vorhin bemerkte, daß die Verpflichteten keine 
baaren Mittel, kein Kapital erhalten und dadurch 
der Grund widerlegt ſei, daß ſie dadurch in ihrem 
Eigenthum emporgehoben werden, ſo erlaube ich mir 
zu bemerken, daß das Inſtitut der Renten⸗Banken da⸗ 
durch, daß die Laſten ſucceſſibe getilgt werden, auf die 
Hebung des Grund ⸗Elgenthums influſtt, wle ſich dies 
in Sachſen und Paderborn hiſtoriſch herausgeſtellt hat. 
Es iſt nicht nur unſere Pflicht, für die Gegenwart zu 
ſorgen, ſondern auch für die nachfolgenden Geſchlechter, 


und dieſe Pflicht liegt hauptſächlich den Grund⸗Beſitzern 


ſowohl aus dem Stande der Ritterſchaft als aus dem 
der Landgemeinden ob. Wenn ferner dle Frage iſt, 
wozu die Renten⸗Kapitalien verwandt werden ſollen, die 
der Staat für Real⸗Laſten von Domainen bezieht, ſo 
wird durch eine Deklaration der Behörden ſehr leicht 
eine Beruhigung darüber gegeben werden können. Ich 
glaube nicht, daß in der vorliegenden Propoſitlon die 
Abſicht des Staates vorwaltet, dieſe Gelder auf anderem 
als auf geſetzlichem Wege zur Tilgung von Staats⸗ 
ſchulden zu verwenden. Was den dritten Punkt der 
Rede, in Bezug auf die Nachtheile für die Fidei⸗Kom⸗ 
mißbeſitzer, betrifft, fo iſt im Gutachten bereits erwähnt 
worden, daß eine bedeutende Anzahl von Renten⸗Beſe⸗ 
fen im Depoſitum behufs der Deckung der Fidel⸗Kom⸗ 
miß⸗Anwärter bleiben werde. Es verſteht ſich von ſeldſt, 
daß ohne den Konſens der Agnaten nicht über Kapital 
verfügt werden kann. Das Weitere über die Garantie 
zu ſprechen, behalte ich mir vor. ö 

u geotdn. Dittrich (Bürgermeiſter aus Reinerz 
in Schleſien): Die Frage, od Landrenten⸗Banken zu 
ertichten ſind, babe ich in der Allethöchſten Botſchaſt 
mit der größten Freude als bejaht angeſehen. Ich halte 


die Errichtung der Landrenten⸗Banken nicht blos fürn 


nützlich, ſondern auch für nöthig, deshalb, weil nan 
lichen Verhältniſſe, welche bisher zwiſchen Guts herr 2 
und Inſaſſen obgewaltet haben, dadurch ſich heben laſ 
ſen, weil alſo der moraliſche Standpunkt vor Allem 
ſehr berückſichtigt iſt. Es iſt dagegen eingewendet wor⸗ 
den, daß 1) nicht alle Provinzen betheiligt find; 2) it 
die Frage aufgeworfen worden, ob auch die Städte da⸗ 
bei betheiligt ſind. In Beziehung auf den erſten Punkt 
erlaube ich mir die Bemerkung, daß vielfach hier ges 
ſagt worden iſt, daß, wenn auch nur einzelne Provin⸗ 
zen betheiligt ſind, wir die Itio in partes nicht lleben/ 
ſondern daß das die, Geſammtheit angehe. Darum 
bin ich der Meinung, daß, wenn auch für den Augen? 
blick nicht alle Provinzen betheiligt find, ſie betheiligt 
werden können, und daß für den Fal doch diejenigen 
Provinzen von der Verſammlung zu derückſichtigen fl 
die dabel zunächſt betheilige ſind. Den zweiten Pun 
in Betreff der Städte andelangend, bin ich der Me 
nung, daß die Städte weſentlich betheiligt ſind, als 
Berechtigte und als Verpflichtete; denn viele 

haben Güter und ſind inſofern als Berechtigte ba, 
ligt, viele Städte find Überdies als Verpflichtete bethel⸗ 
ligt. Ich ſehe alſo dieſe Einrede nicht als begründ 
an. Es iſt weiter eingewendet worden, daß Berechti 
verletzt werden können. Außerdem, was im Gutachten 
von der verehrten Abtheilung darüber angeführt ist 
habe ich dagegen zu erwiedern: Es iſt geſagt, daß ein 
minderer Zinsſatz eintreten könnte. Den minde 
Zins ſatz zu beſtimmen, liegt ja eben in dem Regls 

der Provinzen. Alſo dieſer Grund kann nicht gegen 
die Landrenten⸗Banken im Allgemeinen angeführt wwe 
den, ſondern das wird eben der Berathung der Prod 
zial⸗Landtage obliegen. Mit dieſem Grund fällt 6 
auch nach meiner Anſicht der zweite, namlich der, 0 
bei der Landſchaft dieſe Landrenten⸗Briefe angenommen 
werden möchten. Dann wird in einer Provinz be 
Zinsſatz als genügend angeſehen werden, dann 
auch die betreffende Landſchaft die betreffenden Landen 
ten⸗Briefe als genügend anſehen. Endlich glaube ich 
noch, daß die Landrenten⸗Bank ein weſentliches Etſor⸗ 
derniß, eine große Erleichterung für die Landgemein 
Ordnung fein’ wird, die fo allgemein gewünſcht wird. 


Ich kann mich darum nur für Errichtung der Land⸗ 


daß einer det 


renten⸗Banken ausſprechen und wünſche, 
: die Ans 


geehrten Vertreter der Landgemeinden auch über 
gelegenheit ſich ausſpreche. 5 g 
(Es ſprachen nun der Abgeordnete Meviſſen, der 
Referent, und der Abgeordn. König.) Bau 
Königl. Kommiſſarius: Indem ich annthu, 
daß die Debatte Über den vorliegenden Theil des Geſeh + 
Entwurfs geſchloſſen iſt, habe ich noch Weniges ei 
Erläuterung beizufügen. Zunächſt iſt der Wunſch aul 
geſprochen, daß das Wort bäuerliche Laſten wegſal, 
möge. Ich bemerke, daß von Seiten des Gouvern 
ments dagegen durchaus nichts zu erinnern iſt, ban 
daß, wenn Provinzial⸗Rentenbanken errichtet werden, 
Abſicht dahin geht, fie auf alle ſolche Präſtationen 
zudehnen, welche nach den verſchiedenen Ablöſungss end 
nungen von 1821, 1829 und 1840 ablösbae Mt." 
Ich glaube, daß hierdurch die Bedenken beſeitſgt le 
werden, die durch das Wort „bäuerliche“ hervorgerüle, 
waren. — Dann ader glaube ih einige Worte hin f 
fügen zu müſſen über das Zeitgemäße des Vorſchlabe 
der Regierung, welcher mit Unrecht mehrfach ein! 
ſetzesvorſchlag genannt wurde. Es iſt aber ten G, 
ſetzesvorſchlag, ſondern nur die Aufforderung zu A 
ner Erklärung an die hohe Verſammlung. 7 905 
diejenigen kleinen Landestheile der Monarchle, 1 
welchen bisher Land- Renten: Banken beſtehen, . 


ſich die Staats » Garantie als ein eee e . 


ausgeftellt, wenn überdaupt davon ein ich, 
erwartet werden ſollte. In einem größeren Beiſp 
welches uns näher liegt, im Königreich Sachſen, iſt 1. 
Staats⸗Garantie ebenfalls als ein weſentliches Erſorde 
niß des Inſtituts angeſehen worden. Es liegen 
zwei Provinzen der Monarchie Anträge auf wan, 
der Land-Renten⸗Bank durch betreffende Pro po 
Banken vor, bekanntlich aus Schleſien und aus dir des 
vinz, aus welcher ſo eben ein geehrtes Mie e 
Bauernſtandes ſich ſo nachdrücklich dagegen aue te 
chen hat. Wir haben heute gehört, daß eine 1 die 
Provinz ſich dieſem Wunſche anſchließt und ſoga Bi 
Priorität der Bitte in Anſpruch genommen bal. ooinz 
den Spezial⸗Berathungen, namentlich für die 9 
Schleſien, iſt gleichfalls die Meinung ausge ms 
daß eine Staatsgarantie nöthig ſei, um den ſichern. 
beiefen den nöthigen und gleichmäßigen Gut WE 
Ohne nur im Mindeſten die Meinung a sch 
wollen, daß dieſe Staatsgarantie ein abtun Gila 
niß ſei, ohne ſolchen Provinzen und ſolchen antenban⸗ 
len, welche der Meinung ſein könnten, aM 
ken ohne Staatsgarantie zu errichten, v : N 
wollen, hat doch das Gouvernement geglaubt, delden be⸗ 
der Garantie feſtſtellen zu müſſen, um die Einrichtung 
theitigten Provinzen dringend gewünſche Fall, d 
nicht übermäßig zu verzögern. Ich ſetze den achſen die 
in den Provinzen Schleſien, Polen und 
Reglements berathen würden, 


und dabei Staatsgarantie vorausgeſetzt würde, 


= 


die Zuſtimmung, d, 8 
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nachdem die Sache ſo weit abgeſchloſſen, die Regierung 
der Meinung wäre, die Garantie nicht gewähren zu 
wollen, ohne die Anſicht der vereinigten Stände gehört 
zu haben, ſo könnte damit ein unbeſtimmter, nach dem 
itigen Standpunkte vielleicht vierjähriger Zeitverluſt ver⸗ 
bunden fein. Dieſen hat das Gouvernement vermeiden 
wollen durch die gegenwärtige Anfrage an die hohe Ver⸗ 
fammlung. Es ift nun hervorgehoben worden, daß das 
Verlangen eines ſolchen Ausſpruchs ſich auf einen ganz 
unbeſtimmten Gegenſtand beziehe, daß man nicht wiſſe, 
wie viel Landrentenbanken zu Stande kommen würden, 
daß man den numeriſchen Umfang der Landrentendriefe 
noch nicht kenne. Daß dieſe Garantie einen unbeſtimm⸗ 
ten Gegenſtand umfaſſe, dieſe Behauptung muß ich als 
tichtig anerkennen und zugeftehen, daß diejenigen, welche 
ſich vor einer ſolchen unbekannten Größe fürchten, Ur: 
ſache haben, dieſe Frage zu verneinen. Zur Vertheidi⸗ 
gung des Gouvernements aber, welches eine ſolche un⸗ 
dekannte Größe in Frage geſtellt hat, muß ich bemer⸗ 
ken, daß, wie wir von einem geehrten Redner bereits 
dernommen haben, dieſe unbekannte Größe, ſelbſt wenn 
ſie ſcheinbar ſich zu einem Rieſen ſteigern ſollte, faktiſch 
doch nur ein Zwerg bleiben würde. Wir haben gehört, 
daß in Sachſen die Rentenbriefe 10 oder gar 20 Mil⸗ 
lonen betragen und der Verluſt in 15 Jahren nur bis 
0 Thaler betragen hat. Es iſt ferner von einem Abe 
geordneten ein Bedenken gefunden und hervorgehoben 
worden, daß man nicht wiſſe, wie die Domänenverwal⸗ 
tung die Erträge verwenden werde, die ihr aus den 
Ablöſungen zufallen. Ich bemerke hierbei, daß es ſich 
nicht darum handelt, die Domänenrenten adlöslich zu ma⸗ 
chen, ſondern, daß ſie ſämmtlich ablöslich ſind, daß ih⸗ 
der olljährlich eine bedeutende Summe abgelöſt wird und 
daß die Ablöſekapitalſen ihre beſtimmte Verwendung has 
en. Bekanntlich ſoll nach dem Staatsſchuldengeſetz 
0 den Erträgen der Domänenveräußerungen alljähr⸗ 
den ane Milton Thaler zur Tilgung der Staatsſchul⸗ 
die Vadendet werden. In den letzten Jahren, nachdem 
Hi eraäͤußerungen bis auf unbedeutende Abſpliſſe gänz⸗ 
N * aufgehört haben, haben die Ablöſungen jene Summe 
aum noch erreicht. Es wäre möglich, daß, wenn in 
einzelnen Provinzen Landrentenbanken eingeführt würden, 
jene Summe wieder bedeutend überftiegen werden könne. 
Es ift aber der Ueberſchuß über die Million dann be⸗ 
ſtimmt zum Wiederankauf von Domänen oder zur Ent⸗ 
laſtung derſelden von den ihnen anklebenden Servituten, 
die bekanntlich, namentlich bei den Forſten, von unge⸗ 
deurem Umfange ſind und die daher noch lange Zeit 
Veranlaſſung bieten werden, dieſe Uederſchüſſe zu ver⸗ 
wenden. Demnach wird in Beziehung auf die Domä⸗ 
nenderwaltung durch die Einführung von Landrenten⸗ 
N nken, wenn fie auch auf ihre Präftanttarien ausge⸗ 
ehnt werden ſollten, keine Verlegenheit entſtehen und 
ie weniger eine Gefahr durch ungeſetzliche Verwen⸗ 
ung dieſer Gelder zu beforgen fein. 
W Abgeordn. Allnoch (Erbſcholtiſeideſ. aus Schleſien): 
ir find bei der Frage üder die Nützlichkeit der Land⸗ 
entenbanken, und ich meinerſeits kann mich nur für 
f Nützlichkeit erklären. Meine Anſichten find hier 
don häufig ausgeſprochen worden, und ich will Sie, 
ine Herren, nicht damit ermüden, ähnlich mechaniſch 
nachzuſprechen. Das verehrte Mitglied aus Poſen, aus 
einem Stande, hat das Ruſukalgrundſtück⸗Kredit⸗In⸗ 
tut hervorgehoden. Ich ſtimme ihm darin bei, ob» 
Gleich ich ſeine anderen Anſichten nicht theile. Ich will 
mud auch nicht bemühen, ſie zu widerlegen, ſondern 
er kurz fagen, die Kredit: Inftitute find zwar nothwen⸗ 
G5 aber es können nur die Beſitzer größerer Ruſtikal⸗ 
vn nbftüche davon Gebrauch machen. Bei den Land⸗ 
lentenbanken hingegen kann ſich auch der kleinſte Häus⸗ 
05 bethelligen und daraus Nuten hervorziehen. Meine 
die un, die Landrentenbanken follen dazu dienen, um 
als eallaften, welche uns an die Feudalzeiten erinnern, | 
fen zu können. Ich glaube, Niemand wird das 
daß chen. fondern Alle werden von Paten wünſchen, 
dich die Erinnerung an jene Zeiten aus unſerem Ges | 
Her als gelöſcht werde. Laſſen Sie uns alſo, a 
Viren den Grundſtein dazu legen, daß jene Zeit in 
weht denheit komme und die Stände in ea 
wunden einem gemeinſchaftlichen Ganzen 9 
ber Sem ſich nun noh die Abgeordneten Wey⸗ 
batten Starke, Becker, Sattig und v. Gaffron 
N vernehmen laſſen, glaubte der Landtags⸗Marſchall 
Mimmung ſchrelten zu mülſſen. ) 
nme schall: Wir können nun zur Abſtimmung 
> 


i (Mehrere Stimmen: Ja!) 

. Weiſe nämlich, ob die Verſammlung in Bezug 
Ane ie Nützlichkeit zu errichtender Renten⸗Banken dem 
rage der Abtheilung beiſtimmt. 


Ae die von Arnim: Ich erlaube 


die Fr mir, das Wort 


ageſtellung zu erbitten. Ich glaube, daß die⸗ 


genblicke entſchieden zu werden, 
Abgeordneten dreier Provinzen, wenigſtens in der über 
wiegenden Mehrzahl der Redner, die entſchiedene Nütz⸗ 
lichkeit des Inſtituts behaupten hören, wir haben ſie von 
Anderen in Zweifel ziehen hören; es fragt ſich, iſt es 
nöthig, dieſe Zweifel hier durch ein entſchiedenes Ja 
oder Nein zu löſen und abzuſchneiden? Ich halte dies 
nicht für nöthig; denn geſetzt, wir entfchieden mit Nein, 
fo wird es doch deshalb nicht rathſam fein, den betref⸗ 
fenden Provinzen die Verfolgung deſſen, was ſie für 
nützlich halten, nicht offen zu laſſen, und es würden 


ner jeden Provinz. 


ſer Gegenſtand wohl nicht ſich eignet, um durch eine 
Abſtimmung des vereinigten Landtages in dieſem Au⸗ 
Wir haben von den 


alſo die Provinzen ohne Noth in die Lage geſetzt, et⸗ 


was nach wie ver als nützlich zu verfolgen, was der 
vereinigte Landtag für unnütz erklärte; geſetzt aber, wir 
ſagten, die Renten⸗Banken ſeien nützlich, nun ſo kann 
es eben dann nur dazu dienen, um dle Frage in Be⸗ 
zug auf die Garantie zu erleichtern; denn es wird das 
durch, daß wir ſagen, ſie ſind nützlich, noch keine Land⸗ 
renten⸗Bank ins Leben gerufen, noch nichts Poſitives 
irgendwie geſchaffen; es kann höchſtens ein Fingerzeig 


fein, wie hoch und wie niedrig das Gewicht anzuſchla⸗ 


gen iſt, welches man in die Garantie des Staates legt. 
Ich glaube aber, daß für dieſen Punkt durch eine Ab⸗ 
ſtimmung viel weniger gewonnen werden kann, als für 
den erſten Punkt verloren werden kann. 


Marſchall: Ich gehe von meiner Abſicht ab, eine 


Abſtimmung eintreten zu laſſen. 


Graf von Arnim: Ich wollte mir noch zwei 


Worte erlauben, weil ich es nicht ohne Einfluß in Be⸗ 
zug auf die Garantie halte, welche Anſicht man von 
dem Rechtlichen und Nützlichen einer Land⸗Renten⸗Bank 
habe. 
entſcheiden; denn ſie richtet ſich nach den Verhältniſſen 
jeder Provinz, die höchſt verſchieden ſind, und wenn 


Ich wage nicht, die Frage der Nützichkeit zu 


noch ein Zweifel darüber wäre, fo würde biefer Zweifel 
am beſten durch die großen Zweifel widerlegt worden 
fein, die heute von verſchledenen Seiten her ausgeſpro⸗ 
chen worden ſind. Wenn heute die eine Provinz ſich 
ſo lebhaft dafür ausſpricht und die andere wieder ſo 
kräftig dagegen, ſo müſſen die Unterlagen ſehr verſchie⸗ 
den ſein; denn es iſt doch anzunehmen, daß die Aeuße⸗ 
rungen aus Ueberzeugung hervorgegangen ſind. Des⸗ 
halb kann ich die Frage nicht entſcheiden, ob die Land: 


Renten⸗Bank ein im Allgemeinen nützliches Inſtitut ſei 


oder nicht. Das richtet ſich nach den Verhältniſſen ei⸗ 
ter Rechtlichkeit deurtheilen ſoll, fo muß ich mich ent: 
ſchieden dahin erklären, daß das Beſtehen einer Land⸗ 
Renten⸗Bank durchaus rechtlich ſein könne, und daß, 
wenn man ſich dahin ausſprechen wollte, es köane 
keine Land⸗Renten⸗Bank ohne Verletzung beſtehender 
Rechte exiſtiren, dies doch ein Ausſpruch wäre, der 
über alle Grenzen hinausginge. Dagegen muß ich 
mich entſchieden erklären. Es haben Statuten zu ei⸗ 
ner Land s Renten = Bank auf Provinzial = Landtagen 
vorgelegen, auf dem Provinzial = Landtage von Sach⸗ 
fon hat man ein Statut ins Auge gefaßt, worin 
nicht eine Spur von Rechtsverletzung vorhanden war. 
Es fol ja nichts weiter geſchehen, als Laſten, Abs 
gaben, die bereits durch die Geſetze für ablöslich erklätt 
find, dergeſtalt abzulöſen, daß, wenn der Verpflichtete 
fie zu ihrem 25 fachen Betrage dem Berechtigten hin⸗ 
giebt, er von der ferneren Leiſtung dieſer Abgabe frei iſt. 
Das iſt ein Recht, was bereits durch die Geſetze gege⸗ 
ben iſt. Es kommt ja led ' glich darauf an, dieſes Recht 
nun in der Weiſe auszuführen, daß dem Verpflichteten 
ein Mittel gegeben wird, 
zu braucht. zu bekommen, und zwar zu bekommen aus 
einem Inſtitut, welches es ihm unter ſicheren, vortheil⸗ 
hafteren Bedingungen gewährt, als der Privatmann, 
als der Privotktedit es gewägren kann. Od und wie 
es in den einzelnen Provinzen auszuführen, iſt Sache 
des einzelnen Statuts. Ich behaupte nus es könne ein 
Landrenten⸗Bank⸗Inſtitut beſtehen, ohne die Rechte, die 
durch die Geſetzgedung der einen oder andern Klaſſe, 
dem einen oder anderen Stande gegeben ſind, zu ver⸗ 
letzen, und inſofern kann ein Moment daher nicht ge⸗ 
leitet werden, um ſich gegen die Staatsgarantie zu er⸗ 
klären, wohl aber kann in Bezug auf die Nützlichk is 
Frage daraus ein Moment dafür, um fie zu gewähren, 
hergeleitet werden; denn es iſt ſchon mehrfach geſagt 
worden, die Garantie ſei mehr eine Sache der Form, 
fie ſei in Bezug auf die praktiſchen Reſultate mehr eine 
imaginaire, als eine wirklich faktiſch laſtende. Wenn ich 
dies ins Auge faſſe, fo genügt mir von meinem Stand: 
punkte aus die Nützlichkeit dis Inſtituts inſofern, als 
ich ſage: es ſind drei Provinzen im Lande, die es drin⸗ 
gend wünſchen. Das würde mir auf einer Seite ges 
nügen, um nicht die Mitwirkung des Ganzen hierzu, 
inſofern dieſe Mitwirkung nicht äußerſt bedenklich, nicht 
dußerſt groß erſcheint, zu verſagen. Ich gehe aber eis 


Wenn ich aber die Frage nach ih⸗ 


um das Kapital, was er hier⸗ 


nen Schritt weiter und fage: im Ganzen iſt es ein 
Inſtitut, was gewiß zu denen gehört, die als ſolche zu 
betrachten ſind, welche eher auf Erleichterung, auf Ver⸗ 
beſſerung der minder begüterten Klaſſen hingerichtet find, 
als auf das Gegentheil. Das ift der Geſammteindruck, 
den das Ganze macht. Mögen Bedenken dagegen er⸗ 
hoben werden, aber der Geſammtausdruck bleibt, und 
wenn es der Geſammtausdruck iſt, fo möchte ich nicht, 
daß der Landtag ſich gegen die Regierung, gegen den 
Vorſchlag erkläre oder nicht die Hand zu einem Geſetze 
blete, was dieſe Tendenz hat. Ich glaube nicht, daß 
es in unſerem Intereſſe liegt, uns ſagen zu laſſen, wir 
hätten von einer Seite her etwas, was als nützlich er⸗ 
ſtrebt wird, durch Verſagung unſerer Mitwirkung ge⸗ 
hemmt. 


Marſchall: Wir kommen nun zur weiteten Ver⸗ 
leſung des Berichtes. 


Referent Frhr. von Baffron: 


„Nach der Entwickelung der Gründe für die rechtliche 
Zuläſſigkeit und die Nützlichkeit der Rentenbanken bleibt die 
Frage wegen Uebernahme der Garantie durch den Staat 
und der dafür obwaltenden Sicherheit zu erörtern. — In 
Bezug auf dieſe Frage war der Abtheilung im Laufe ihrer 
Berathungen eine Petition des Abgeordneten Hanſemann 
überwieſen worden, worin die Nützlichkeit der Renten⸗ 
Banken für das allgemeine Staats⸗Intereſſe anerkannt, 
zugleich aber die Anſicht aus geſprochen wird, daß den Stän⸗ 
den die Pflicht obliege, Staats⸗Garantien wie Staats⸗ 
ſchulden nicht im Allgemeinen, ſondern nur unter beſtimmten, 
in Geſetzen aufzunehmenden Bedingungen zu bewilligen. 
Nur auf dieſe Weiſe würde es dem Lande klar, welche 
Verpflichtungen die Stände für daſſelbe eingehen, und 
würde den letzteren die ihnen geſetzmäßig zuſtehende Kon⸗ 
trole, ohne daß darüber bedauerliche Konflikte und Conteſta⸗ 
tionen entſtehen, dauernd geſichert. Daher beantragt die 
Petition: 

der vereinigte Landtag möge Allerhöchſten Orts die Bitte 
vortragen, zur Vervollſtändigung der vorliegenden Pro⸗ 
pofition die Uebernahme der Garantie des Staates für 
die Rentenbanken betreffend, einen Geſetz⸗Entwurf vorlegen 
zu laſſen, in welchem die näheren Beſtimmungen wegen 
dieſer Staats⸗Garantie enthalten ſeien, und zwar ins⸗ 
beſondere 


a) das Maximum des Geſammt⸗ Kapitals, für welches 
die Garantie gefordert wird, wenn möglich für jede 
Provinz beſonders; 


das Maximum des Prozent⸗ Satzes, zu welchem S 
von den Belaſteten zu zahlende Annuität feſtgeſtellt 
werden könne; 8 


e) das Maximum der Zeitdauer der zu übernehmenden 
Garantie; 

d) die Bedingungen der von den ei 

zu übernehmenden Garantie; e 
eine Beſtimmung, daß der allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung bei ihrem jedesmaligen Zuſammentritt der 
Nachweis darüber gegeben werde, welche Garantie 
und in welcher Art der Staat ſolche in Folge des 
zu vereinbarenden Geſetzes gegeben hat, und um wie 
viel und wie dieſe Garantien ſucceſſive erlöfchen. 


Schließlich wird in der Petition der Abdruck des ſächſi⸗ 
ſchen Rentenbank⸗Geſetzes und deſſen Vertheilung an dun. 
liche Mitglieder des vereinigten Landtages beantragt, womit 
die Abtheilung ſich vollſtandig einverſtanden erklarte. Die 
Prüfung der Petition wurde den Berathungen über die zu 
bewilligende Staatsgarantie angereiht und in das Gutochten 
aufgenommen. — Die Uebernahme der Garantie von Sei⸗ 
ten des Staates für die von den Rentenbanken zu übers 
nehmenden Verpflichtungen ſowohl hinſichts der Verzinſung 
der Rentenbriefe, als deren ſucceſſiver Einlsſung iſt eine 
unerläßliche Bedingung für die Errichtung dieſer Anſtalten, 
indem ohne dieſe Ga antie die Papiere kein Vertrauen ges 
nießen, und den Curs nicht halten würden. Es iſt dieſe 
Garantie auch bereits in Preußen für die Schuldverſchrei⸗ 
dungen der paderbornſchen und eichsfeldſchen Tilgungskafſen 
in Sachſen für die dortige Renten- Bank geleiſtet worden. 
Die in Rede ſtehende Garantie des preußiſchen Staats für 
zu errichtende Renten⸗Banken erfordert in Berückſichtigun 
ihres bedeutenden umfanges eine ſtrenge Prüfung der daf 
obwaltenden Sicherheit. — Die Abtheilung iſt der Anſicht, 
daß die Sicherheit dieſer Garantie in den meiſten Fällen 
vouftändig dadurch begründet werde, daß die Reallaſten in 
der Regel auf den Grundſtücken primo loco haften, mithin 
die Priorität vor allen übrigen Intabulaten beſitzen, durch 
den Werth der Grundſtücke verbürgt werden und daher 
eine mehr als pupillariſche Sicherheit darbieten. So wie 
überhaupt ſchon jetzt nach $ 3 des Geſetzes vom 29. Juni 
1835 den Ablöfungsbehörden die Pflicht obliegt, für die 
umſchreibung der Reallaſten in Renten im Hypothekenbuche, 
und zwar an die Stelle der bisher haftenden Reallaſten zu 
ſorgen, ſo wird die Verpflichtung in die Statuten aller 
Rentenbanken aufgenommen werben: nach erfolgter Provo⸗ 
cation gleichzeitig mit dem Ablöſungs⸗Verfahren die Sicher⸗ 
geit der die früheren Reallaſten repräſentirenden Renten 
im Verhältniß zum Werth des Grundſtücks zu prüfen und 
nur diejenigen den Rentenbanken zu überweiſen, für welche 
das Gut ſowohl in Betreff feines Werthes, als hinſichts 
der ſtattſindenden Eintragung im Hypothekenbuche haftet. 
Da nach dieſem Verfahren die vollſtändigſte Sicherheit in 
jedem einzelnen Falle vorhanden ift, fo kann dieſelbe auch 
in der Allgemeinheit nicht bezweifelt werden, und es können 
wohl Deckungen von Reſten und zeitweiligen Ausfällen, in 
den ſeltenſten Fällen aber wirkliche Verluſte für die Staats⸗ 
Kaſſen entſtehen. Den ſchlagendſten Beweis dafür liefert 
die fächſiſche Rentenbank, welche bei eilf Millionen Thalern 
in Rentenbriefen nach offiziellen Mittheilungen bis jezt 
einen Verluſt von nur 70 Thalern an wirklichen Aus fällen 
erlitten hat. N 


b) 


e) 
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als der fozialen und 4 . Begründung unſeres in⸗ 
neren Staatslebens, Ueberzeugung gewonnen hat, ſo dürfen 
wir hoffen, daß eine übereinſtimmende Genehmigung der 
Staats⸗Garantie dieſe ſegensreichen . bald ins Leben 
rufen werde. Die Abtheilung iſt ein immig von dem Gefühl 
durchdrungen, daß es die Pflicht der verſchiedenen Provinzen 
als der verſchiedenen Stände iſt, ihre wechſelſeitigen Inter⸗ 
eſſen mit gemeinſamen Kräften zu fördern und ſpricht daher 
ihr Gutachten dahin aus: Pin 10 
daß der Staat die Garantie für die Rentenbanken un⸗ 
ter der Bedingung der durch die § 9 188, 189 Thl. I. 
Tit. 14 des unk Landrechts und § 9b der Ver: 
ordnung vom 29. Juni 1835 feſtgeſtellten Sicherheit der 
Renten in der Art übernehmen möge, daß wegen Er⸗ 
füllung der dadurch begründeten Verpflichtungen zwar 
zunächſt die Staatskaſſe eintreten muß, dem Staat aber 
vorbehalten bleibt, wenn er es nach den obwaltenden 
Verhältniſſen für nöthig findet, auf die betreffende Pro⸗ 
vinz zurückzugehen und aus deren Mitteln, nach Ver⸗ 
nehmung der von den Provinzialſtänden zu begutachten⸗ 
den Repartitions-Grundſätze, die Deckung herbeizufüh⸗ 
ren; daß ferner dem vereinigten Landtage bei deſſen je⸗ 
desmaligem Zuſammentritt ein Nachweis darüber vorge⸗ 
legt werde, welche Garantien der Staat gegeben hat, 
und wie und um wieviel dieſe Garantien ſucceſſive er⸗ 


löſchen.“ 
Abgeordn. Frhr. v. Vincke (Landrath aus Weſt⸗ 
falen). Nachdem derſelbe es für zweckmäßig erklärt, 
wenn das Gouvernement über den vorliegenden höchſt 
wichtigen Gegenſtand einen vollſtändigen Geſetz Entwurf 
hätte ausarbeiten und erſt zur Berathung der Provin⸗ 
zial⸗Tandtage vorlegen laſſen, damit man eine beſtimmte 
Ueberſicht über die Ausführbarkeit deſſelben in den ein⸗ 


1 


Ein wirklicher Verluſt iſt nur in den ſeltenen Fällen denk⸗ 
bar, wo entweder wegen verſäumter Anmeldung die Renten 
nicht an die Stelle der früheren Real⸗Laſten in das Hypothe⸗ 
kenbuch eingetragen ſind oder wo die Rente mehr als den 
Werth des belaſteten Grundſtücks austragen ſollte. Damit 
aber auch in ſolchen, nur als Ausnahme zu betrachtenden Fäl⸗ 
len ein Verluſt für die Rentenbanken nicht erwachſen kann, 
ſo wird von der Abtheilung in Vorſchlag gebracht, 

daß bei der Staatsgarantie für die den Rentenbanken zu 
überweiſenden Renten eine vollſtändige und geſetzmäßige 
(hypothekariſche) Sicherheit nach Analogie der d 188 und 
180, Thl. I., Tit. 14 des Allgemeinen Landrechts zur Ber, 
dingung geſtellt und dieſe Sicherheit in den Provinzial⸗ 
Statuten vorgeſchrieben wird. 

Eine andere, als die in den allgemeinen Geſetzen vorge⸗ 
ſchriebene Sicherheit kann nicht wohl verlangt werden, da ein 
Grund für dieſelbe hier nicht vorhanden iſt. Als geſetzliche 
Sicherheit muß die in den allegirten Paragraphen des Land⸗ 
rechts angeſehen werden, weil dieſe bei der Belegung von Pu⸗ 
pillengeldern als ſolche gilt, und weil auch in denjenigen Lan⸗ 
destheilen, wo das Allgemeine Landrecht nicht Anwendung fin⸗ 
det, ſondern nur die Ablöſungs⸗Geſetze gelten, der $ 9b des 
Geſetzes vom 29. Juni 1835 dieſelbe Sicherheit als die ge⸗ 
ſetzliche bezeichnet. — Den Antrag des Abgeordneten Hanſe⸗ 
mann, dem vereinigten Landtage erſt einen Geſetz-Entwurf 
vorzulegen, und ſomit die Bedingungen feftzuftellen, unter 
welchen der Staat ermächtigt ſein ſolle, die Garantie für die 
Renten⸗Banken zu übernehmen: hält die Abtheilung durch die 
Aufnahme der obigen Vorſchriften hinſichts der Feſtſtellung 
der geſetzlichen Sicherheit der Renten im Allgemeinen für er⸗ 
ledigt. — Im Speziellen wurde ad 3. des Antrages von eini⸗ 
gen Mitgliedern der Abtheilung der Wunſch ausgeſprochen, 
das Maximum der zu leiſtenden Garantie für die einzelnen 
Provinzen und für den Staat im Allgemeinen durch Ermit⸗ 


telung des jetzigen Betrages der Renten, welche zur Ueberwei⸗ 2 
ſung an die Kenten⸗Banzen ae e ſomit den zelnen Provinzen sehalle sur fuhr RR IR 
Kapitalsbetrag der auszufertigenden Renten⸗Briefe feſtzuſtellen. Diefe Ueberſicht. beſitzen wir jetzt nicht, es iſt 
Es wurde von der Majorität dagegen bemerkt, daß eine ſolche[ uns nur von Seiten der Vertreter des Gouver⸗ 


Ermittelung theils nicht ausführbar ſei, indem ein ſehr großer 
Theil der Real⸗Laſten noch nicht in Renten umgeſchrieben iſt, 
vielmehr noch viele Präſtationen in ihrer urſprünglichen Ge⸗ 
ſtalt beſtehen, die Summe aller durch die Bank zur Ablöſung 
gelangender Renten demnach den Betrag der bisher geſetzlich 
beſtehenden bedeutend überſteigen würde; theils aber auch dieſe 
Ermittelung nutzlos ſei, indem durch den fortwährenden Zu⸗ 
tritt neuer Regulirungen oder Kapitals⸗Abfindungen ſtets Ver⸗ 
änderungen eintreten. — Zu dem sub b. geſtellten Antrage 
auf Feſtſtellung des Maximums der von Rentepflichtigen 
zu entrichtenden Annuitäten erachtete die Abtheilung daß 
dieſe Beſtimmung den Provinzial⸗Landtagen vorbehalten 
bleiben müſſe, indem es möglicherweiſe ſelbſt im Intereſſe 
der Verpflichteten liegen könne, durch eine höhere An 
nuität eine schnellere Silgung der Renten zu bewirken. — 
R Ebenſowenig läßt ſich ad c. das Maximum der Zeitdauer 
der zu übernehmenden Garantie ausſprechen, da die Tilgungs⸗ 
Periode von dem Prozentſatze der Kapitaliſirung und dem 
Zinsfuß der Rentenbriefe abhängt, es daher nach den Um⸗ 
ſtänden der Zeit und der Oertlichkeit beurtheilt werden muß, 
welche Tilgungs⸗Periode von den Vertretern der Betheiligten 
für angemeſſen erachtet werden wird. Ebenſo bleibt die Feſt⸗ 
ſtellung eines beſtimmten Präkluſiv⸗Termins für die Aufnahme 
der durch die Tilgungs⸗ Anſtalt abzulöſenden Reallaſten den 
ſpeziellen Berathungen der Provinzialſtände überlaſſen, weil 
dieſer Schlußtermin ſchon jetzt zu beſtimmen nicht möglich iſt. 
— In Betreff der in der Allerhöchſten Propoſition angedeu⸗ 
teten Regreßpflichtigkeit der Provinzen, bezüglich der Staats⸗ 
Garantie, ſprach ſich die Meinung der Abtheilung überein⸗ 
ſtimmend dahin aus: Wenn es in dem entwickelten Sachver⸗ 
chältniß begründet und erfahrungsmäßig nachgewieſen iſt, daß 
eine erhebliche Beanſpruchung der Staatskaſſen für den vor⸗ 
liegenden Zweck nicht ſtattfinden, eine Uebertragung einzelner 
Theile durch die Geſammtheit nur in außerordentlichen Fäl⸗ 
len eintreten wird, ſo muß es doch, als den Grundſätzen einer 
gerechten Vertheilung entſprechend, angeſehen werden, daß jede 
Provinz, in welcher eine Rentenbank errichtet wird, auch für 
die aus der Rentenbank entſtandene Garantie hafte. Die Ge⸗ 
rechtigkeit erheiſcht es, daß Provinzen, welche durch die Ren⸗ 
tenbanken gar nicht berührt werden, und welche zum Theil 
die Reallaſten mit großen Opfern beſeitigt haben, zur Dek⸗ 
kung der Verluſte in anderen Provinzen gar nicht herange⸗ 
zogen werden. Wollte man den Grundſatz aufftellen, daß bei 
der Verhaftung der einzelnen Provinzen eine allgemeine 
Staatsgarantie nicht erforderlich ſei, ſondern daß dieſe Ga⸗ 
rantie von jeder Provinz für ſich geleiſtet werden könne, fo 
iſt hierauf zu entgegnen, daß einmal die Garantie einer ein⸗ 
zelnen Provinz nicht den günſtigen Einfluß auf das Vertrauen 
zu der Anſtalt üben werde, als die Geſammt⸗ Garantie des 
Staates; daß ferner die Provinzen keine disponiblen Fonds 
beſitzen, um derartige Vorſchüſſe zu decken, weshalb es noth⸗ 
wendig iſt, daß der Staat mit ſeinen großen bereiten Mitteln 
vortrete. Stellt ſich nun der Zuſchuß als unbedeutend heraus, 
ſo daß z. B. eine Nevartition auf die Kontribuenten in der 
Provinz kaum ausführbar wäre, jo wird es zuläſſig und ges 
rechtfertigt fein, dem Staat vorzubehalten, von der Regreß⸗ 
nahme abzusehen, und dieſe erſt dann eintreten zu laſſen, 
wenn das Objekt der Deckung erheblicher wird. — Die vom 
Abgeordneten Hanſemann sub d. beantragte Feſtſtellung der 
Bedingungen der von den einzelnen Provinzen zu überneh⸗ 
menden Garantie durch den gegenwärtigen vereinigten Land⸗ 
tag wird nach dem Ermeſſen der Abtheilung für jetzt noch 
nicht zu bewerkſtelligen ſein, da dieſe Bedingungen ſich in den 
Provinzen verſchieden geſtalten und nach dem Gutachten der 
Provinzialſtände erſt zu beſtimmen fein werden. — Dagegen 
erklärte die Abtheilung ſich für den sub e, der Petion ent⸗ 
haltenen Antrag, 2 
daß der Nachweis über das Maß der in Folge der Ren⸗ 
tenbanken übernommenen Garantie und deren ſucceſſive Er⸗ 
löſchung den vereinigten Landtagen bei deren jedesmaligem 
Zuſammentritt vorgelegt werde, , 
en Lewe ang bei der hohen Verſammlung befürwortet 
wird. — Obwohl bei der Uebernahme der Staatsgarantie im 
Allgemeinen, als der a Verbände insbeſondere nicht 
alle Stände gleich betheiligt find, fo entſpringt doch auch für 
die Städte indirekt der Vortheil, daß das Wohl des Ganzen 
durch die Nan der Rentenbanken gefördert wird, direkt 
aber find, namentiſch in den öſtlichen Provinzen, viele Me⸗ 
diatſtädte bei diefer Angelegenheit betheiligt, indem noch zahl⸗ 
reiche Reallaſten an Dominien auf dem ſtädtiſchen Grund: 
eigenthum haften, deren Ablöfung für daſſelbe ebenſo heilbrin⸗ 
end als für das flache Land ſein wird. — Wenn die hohe Ver⸗ 
ammlüng von den Vortheilen der Rentenbank ſowohl hin⸗ 
ſichts der Forderung der allgemeinen Agrikultur⸗Verhältniſſe, 


nements, von dem Herrn königl. Kommiſſarlus und 
dem Herrn Finanz- Minifter, vorgetragen worden, daß 
wir zuerſt über die Frage der Garantie uns auszuſpre⸗ 
chen hätten, weil ſonſt dieſes Inſtitut in den elnzelnen 
Provinzen nicht ins Leben treten könnte. Der königl. 
Kommiſſar hat zwar dieſe Anſicht einigermaßen modifi⸗ 
zirt. Er hat geſagt, es würde die Nothwendigkeit eis 
ner Staats = Garantie nicht durchaus anerkannt, es 
könnte aber von Selten eines Provinzial = Landtages, 
welcher wegen Errichtung von Renten- Banken befragt 
würde, von einer ſolchen allgemeinen Staats: Garantie 
das ins Leben treten dieſes Inſtituts abhängig gemacht 
werden, und inſofern würde es nöthig ſein, für dieſen 
eventuellen Fall uns darüber auszuſprechen, ob wir zu 
einer ſolchen Garantie unſere Zuſtimmung geben woll⸗ 
ten. Ich muß mir hierbei den Zuſatz erlauben, daß 
der königliche Kommiſſar bemerkte, die Meinung des 
Gouvernements könnte dahin gehen, daß dann 
erſt die Zuſtimmung der Verſammlung zu der Ga⸗ 
rantie eingeholt werde. Ich glaube, daß die Meinung 
des Gouvernements nicht blos dahin gehen kann, ſon⸗ 
dern daß die Meinung dahin gehen muß, weil ich im 
Einverſtändniſſe mit der Geſetzgebung es für begrün⸗ 
det halte, daß eine ſolche Garantie des Staats nicht 
eintreten kann, ohne Zuſtimmung der Stände-Ver⸗ 
ſammlung. Es iſt möglich, daß ich den Herrn Kom⸗ 
miſſar mißverſtanden habe, aber ich habe ſeine Bemer⸗ 
kung ſo aufgefaßt. Ich muß ferner einer anderen Be⸗ 
hauptung der beiden Herren Miniſter widerſprechen. 
Ich glaube nicht, daß die allgemeine Garantie des 
Staates zur Errichtung dieſer Landrenten-Banken durch⸗ 
aus nöthig iſt; ich glaube vielmehr, daß es Provinzen im 
Staate giebt, die deſſen nicht bedürfen, namentlich die 
Provinz, um die es ſich hier vorzugsweiſe handelt, die 
in ihrem Umfange und in ihrer Bedeutung, wie wir 
noch vor einigen Wochen aus erhabenem Munde ge⸗ 
hört haben, den Werth mancher deutſchen Königreiche 
überſteigt, nämlich Schleften, welches in Bedeutung, 
Wohlſtand, Umfang und Bevölkerung ſo eminente Ga⸗ 
rantieen darbietet, daß es gar keiner Unterſtützung durch 
den Kredit des Staates bedarf. Es iſt von dem Hrn. 
Finanzminiſter angeführt worden, daß ein ſolcher klei⸗ 
ner Rayon die gehörige Garantie nicht darbieten würde. 
Ich möchte hierbei auf ein Beiſpiel zurückweiſen, was 
uns ebenfalls von dem Herrn Finanzminiſter angeführt 
worden iſt, was aber gerade für die entgegengeſetzte 
Anſicht beweißt; nämlich: die ritterſchaftlichen Kredit⸗ 
Inſtitute. Ich bin zwar nicht ſo genau damit bekannt, 
weil ſie in Weſtfalen nicht beſtehen, aber nach meiner 
Rückſprache mit dem Referenten glaube ich, fo ver⸗ 
ſtanden zu haben, daß nur für das ſchleſiſche Kredit⸗ 
Inſtitut, was unter Leitung des ehrenwerthen Präſi⸗ 
denten der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſteht, 
die Staats- Garantie ausgeſprochen iſt, keinesweges 
aber für die Kredit- Inftitute der Ritterſchaft, welche 
in einzelnen Theilen des Staats beſtehen. Da bietet 


einzige Sicherheit dar, aber dieſelbe hat ſich ſo ge⸗ 
nügend herausgeſtellt, daß dieſe Papiere denſelben Cours 
halten, welchen die Staatspapiere haben. Ich glaube 
hieraus folgern zu dürfen, daß es für die Landrenten⸗ 
Banken ebenfalls einer allgemeinen Garantie des Staats 
nicht bedürfen würde. Es ſind uns zwei ſpezielle Fälle 
dagegen angeführt worden, nämlich das Beiſpiel eines 
ähnlichen Inſtituts, welches in vier Kreiſen der Provinz 
Weſtfalen deſteht und wofür allerdings die Garantie des 
Staates gewährt iſt. Dies ſcheint mir aber ein ſingu⸗ 
lairer Fall; es handelt fich hier um die Garantie, welche 
nur für die vier Kreiſe übernommen wurde, alſo nicht 


eben nur die hypothekariſche Sicherheit der Güter die 


um die Garantie für eine ganze Provinz, die einen 
neun⸗ bis zehnfachen Umfang vielleicht hat; es handelte 
ſich um die Garantie für vier Kreiſe, welche notoriſch 
auf das äußerſte von allen Mitteln entbloͤßt und in 
ihrem Wohlſtand gänzlich zurückgekommen waren, N 
mentlich in Bezug auf den Stand der Landgemeinden, 
wie wir dies aus dem Munde eines Redners aus Wes 
falen gehört haben, welcher längere Zeit an der Spize 
jenes Inſtitutes geftanden und um daſſelbe ſich vielfache 
Verdienſte ſich erworben hat. Es kann alſo dieſes ein⸗ 
zelne Beiſpiel nicht ausgedehnt werden auf den Ja 
einer ganzen Provinz, und da die Provinzialftände, wo 
fie von der Nützlichkeit der Rentenbanken durchdrun 15 
ſind, gewiß geneigt ſein werden, die Garantie für dieſe In 
ſtitute zu übernehmen, fo glaube ich, daß dieſe Garantie ur 
reichend fein wird, um dies Inſtitut ing Leben zu rufen. 

bin außerdem der Meinung, daß es zur Begutachtun 
der einzelnen Bedingungen, unter welchen es ins Leben 
treten ſoll, der Anhörung der Provinzial⸗Stände bedüt⸗ 
fen. würde, weil in dem Entwurf, wie er uns hülr vor 
liegt, ich alle dieſe Bedingungen vermiſſe, wie dies 9 5 
einem Abgeordneten aus der Rhein⸗Provinz mit dem ihr 
eigenen Scharfſinn in finanziellen Fragen hervorgehoben : 
iſt. Es iſt in einer von ihm eingereſchten Petition ba 
auf hingewieſen, daß wir aller näheren Kriterien 8 5 
behren, in Betreff des Umfanges der Garantie, in der 
treff der Zeitdauer und in Betreff der Bedingungen 
Garantie. Es iſt uns zwar von dem königlichen 1 
miſſar bemerkt worden, daß, was den dune 
fang betrifft, derſelbe ſich durchaus nicht überſehen laſſe 
wie wir dies auch ſchon aus der Denkſchrift entnom 
hatten. Es iſt geſagt worden, daß man ſich zwar fi 
nen Rieſen darunter denken könnte, der aber in mora 
ſcher Beziehung bald die Geſtalt eines Zwerges an 15 
men würde. Dieſe Bemerkung möchte für Frieden Ad 
Auch die Beiſplele, ich bitte dies 3 
Sachſen angefüb 15 
ſind, ſind nur Beiſpiele aus Friedenszeiten; ganz ante, 
aber würde ſich dies im Fall eines Krieges heraus 


unſerer Landesgeſchichte genug, ich brauche 9 10 
us 

i i 1 iß nicht bezahlt 
eines Krieges würden die Renten geri, gie laben 
in exorbitantem Maße realiſirt werden, un 
hierbei mit 70 Rthlrn. gegen 10 Millionen ſchwerlig 
ausreichen. Ich glaube, daß, wenn man fi | Kerr 
verbürgen foll, wie dies ſchon von einem geehrten den 
ner vor mir angeführt worden iſt, man zunäch 1 
Umfang und die Dauer feiner Verpflichtung ganz ge 5 
überſehen muß. So handelt ein jeder guter „Hauch 
Von der Abtheilung iſt als nöthige Bedingung wilt 
ſtellt worden, daß die ausführende Behörde ange 4 
würde, die Garantie unter den allgemeinen gefeßll 11 
Bedingungen für die pupillariſche Sicherheit zu and 
nehmen, alſo bis auf Höhe von zwei Drittel bei ll er 
lichen, und bis auf Höhe von ein halb bei städtisch 
Grundstücken. Es iſt dies die bekannte Vorſchriſt de 
che auch bei Vormundſchafts⸗Behörden ſtets ung gur, 
wird. Abgeſehen aber davon, daß ich die nöthi uche 
diſche Mitwirkung dabei vermiffe, indem dieſe Giſ om 
Beamten übertragen werden, welche jeder ſtän diſchen ſich 
trole überhoben ſind, ſo wird auch dieſe Vorſchriſe 
als praktiſch nur für Friedenszeiten bewähren. hr 
ein unvermutheter Krieg eintreten ſollte, kann ve, 
melle Garantie keine Bürgſchaft gewähren, daß die 7 
die ihre Grundſtücke innerhalb zwei Drittel des we 
belaſtet haben, im Stande fein werden, bei abe 
Subhaſtation auch nur zwei Drittel des 90 
herauszubringen. Hierfür, glaube ich, wird es kee 
Beweiſes bedürfen. Das ſind Alles Bestimmungen g 
ich in dem Geſetz⸗Entwurfe vermiſſe. Ich 9 115 
mich aber auch aus allgemeinen Gründen, im 7005 
len Intereſſe der hohen Verſammlung, gegen die m 
rantie erklären zu müffen. Ich muß guet 
auf das, was ich vorhin ſagte: Jeder oder 
vager, der irgend eine Schuld kontrahiren, n merlel 
eine Bürgſchaft übernehmen will, was ziemlich 17 
If (denn wenn der, für den er bürgt, nicht eo 
tritt feine Verpflichtung ein), wird ſich fragen, wi ache 
iſt der Umfang meiner Mittel und zweiten” ſon 
Verpflichtungen und welche Paſſiva habe ſch kant 
noch, und welche Paſſiva können im Bereiche ber ehen 
licher Vorausſicht, fo weit meine Augen es ü 

können, mir noch bevorftehen? In allen 
Situationen befinden wir uns nicht. 
uns zwar allgemeine Ueberſichten as 

n 

belegt, wie es für eine ſolche wichtige Angetarnh des 


Wir befinden, ride 
auch ganz außer Stande, das Maß unferet war aus 


| da 
ehrten Chef der Staatsſchulden⸗Verwa tung uber 
erſehen, wie groß die Schuldenmaſſe jetzt f ch vie | 
können nicht vorausſehen, auf wie hoch 12 110 Gert 
in der nächſten Zeit belaufen 2% Na Mila! ai 
vom 17, Januar 1820, welches Se. bt ft n kein 
diät für unwiderkufiſch eaflärt. batte, ahne 
Staatsſchuldenſcheine ausgeſtellt werden, 


7 


rantie der künftigen reichsſtaͤndiſchen Verſammlung. 
Dieſe ſind Wir. Wir haben nach der Sr. Majeſtät 


eingereichten Adreſſe die Rechte erworben, welche der 
eichsſtändiſchen Verſammlung beigelegt find. Das Pa; 
— vom 3. Februar d. J. gewährt aber dem Staate dle 
Möglichkeit, unter zwei Bedingungen Schulden zu kontra⸗ 
Men, ohne die Zuſtimmung der Verſammlung, einmal inſo⸗ 
18. eine Deputation von 8 Perſonen durch ihre 
oße Zuziehung keinesweges Zuſtimmung, ihn autoriſirt, 
chulden ins Leben treten zu laſſen, nicht nur 
t einen eingetretenen, ſondern ſogar im Falle eis 
nes bevorſtehenden Krieges — und ich frage, ob es 
möglich iſt, ob ſelbſt der Propheten-⸗Blick des wei⸗ 
len Monarchen für den Zeitraum nur eines Vier⸗ 
Mahers vorauszuſehen vermag, ob ein Krieg. ent: 
ſiehen wird und im Fall ein Krieg beſorgt werden 
Möchte, ob dieſe Beſorgniſſe ſich nicht wieder verziehen 
duden, wie wir dies ja ſchon mehrmals erlebten. 
ir würden alſo Schulden ins Leben treten ſehen 
nnen, die nur für die entfernte Möglichkeit eines Krle⸗ 
as gemacht wären, und dieſe Möglichkeit hatten wir 
gt in die Zuziehung einer Minderheit von acht Per⸗ 
onen, die aus dieſer Verſammlung vielleicht hervorge⸗ 
IM könnte. — Ueber die Nothwendigkeit dieſer Aus⸗ 
nahme⸗Maßregel können noch allenfaus verſchtedene An⸗ 
. obwalten (ich theile dieſe Anſicht nicht, aber es 
knnten doch verſchiedene Anſichten darüber herrſchen), 
aber ein weit dringenderer Fall kann eintreten — daß 
9 lich nur ein Theil des Staats⸗ Vermögens zum 
Vfande geſetzt zu werden braucht, um eine Verpflich⸗ 
die für den ganzen Staat zu begründen, denn wenn 
fe Spezial = Hypothek nicht ausreicht, „fo hört damit 
ep perſönliche Haftbarkeit des Staates nicht auf. Wir 
0 den Fall im Jahre 1822 und 1832 erlebt, und 
fi ſehe keinen Grund ein, warum die Seehandlung 
Ude nich wieder in der Lage befinden könnte, unter 
0 ie Pländung ihrer Fonds, Schulden zu kontrahiren, für 
Fan aher der Staat mit ſeinem Vrrmögen als Ga⸗ 
Nele eintreten müßte, auf Grund des Geſetzes von dem⸗ 
ant Datum (17. Januar 1820), wonach er die Ga⸗ 
kbantie für alle Geſchäfte der Seehandlung zu leiſten 
Mia o lange es alſo möglich iſt, daß der Staat mit 
aachen d. von Schulden belaſtet werden kann, zu wel⸗ 
hat die Verſammlung ihre Zustimmung nicht gegeben 
nen Ude lange befinde ich mich nach meiner entſchiede⸗ 
rantie erzeugung nicht in der Lage, irgend eine Gas 
noch a eine Staatsſchuld einzugehen. Es kommt 
the: Punkt hinzu, daß wir keine ges 
schränkte cherheit dafür beſitzen, daß ſelbſt die be⸗ 
w e Zuſtimmung zu Schulden, die uns in dem 
Patente verliehen iſt, uns verbleiben wird; denn ob 
das Patent geändert werden ſoll, haben Se. Ma⸗ 
tät Ihrer Allerhöchſten Entſchließung vorbehalten, 
ud es iſt eine Aenderung in keiner Diskuſſion des 
Kbelkers von einer Zuſtimmung, ja nicht einmal von 
auem Beirath der ſtändiſchen Verſammlung abhän⸗ 
ken dc h es iſt nur geſagt, ſofern Se. Ma⸗ 
über e ch bewogen finden ſollten, ſtändiſchen Belrath 
aden Be ſolche Aenderung zu geſinnen, ſo würden Sie 
Wien, rh des vereinigten Landtages darüber einho⸗ 
ein. G. Wir haben in unſerer Geſetzgebung erlebt, daß 
erk eſetz, daß von einem Könige für unwiderruflich 
die tit war, in ſeinen weſentlichſten Beſtimmungen durch 
ung neue Geſitzgebung alterirt wurde, und wir können 
e. in Bezug auf das Patent vom 3. Februar d. 
Wee Anwendung der Machtvollkommenhelt Sr. 
Der ät des Königs wieder in derſelben Lage befinden. 
N König ſtirbt nicht, das iſt der Grundſatz, worauf 
'onarchie wie auf unerſchütterlichem Fundament 
bet ar So lange es aber möglich iſt, daß ein Nachfol: 
heb Aderböchſter Machtvollkommenheit ein Geſetz 
unde welches ſein in Gott ruhender Vorfahre als 
mos derruflich bezeichnet hat, ſo lange vermiſſe ich die 
ft wendigſte Grundlage für unſere Verfaſſung. Ich 
1 ee mi 1 f 57 1 
nach den gegenüber viele ehrenwerthe Mirglieder, die 
geng, dem gewöhnlichen Sprachgebrauche Konſervative 
fie ung e Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß 
vat ere Verfaſſung konſerviren werden, wle ihr Pri⸗ 
bin ct. Ich zähle mich den Konſervativen bei. Ich 
n Bir entſchloſſen, mein gutes Recht und mein gutes 
bannen ungeſchmälert und ungetrübt auf meine Nach⸗ 
überke zu vererben, wie ich ſie von meinen Vorfahren 
angeſonmen habe. Deshalb ſtimme ich gegen die uns 
f nene Garantie. 


r 


any 


N (Bravo!) 
Sachſen) dn. Graf von Helldorf (aus der Provinz 
Schl n) ſtellt folgendes Amendement: Statt des 


dahin Antrages der Abtheilung möchte unfer Antrag 
1 Fe. richten fein, daß: (Lieſt vor.) 

a — in jeder einzelnen Provinz das Marl: 
un undes Betrages der file die Renten⸗Berechtlg⸗ 
hörden zuſtellenden Renten = Briefe durch die Be⸗ 
0 möglichſt approrimativ ermittelt werde, 
ot unter Mittheilung des Reſultats dieſer 

ttelungen an die betreffenden Provinzialftände 


di 
ar ee werden, wegen Feſtſtellung der von 


ahresza 
endlich 


2 


— 


3 hlungen zu berathen, 


— 


erpflichteten in ihrer Provinz zu leiſtenden 
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gen der Staatsgarantie für die Rentenbanken ent⸗ 
haltender Geſetzentwurf dem nächſten vereinigte 
Landtage vorgelegt werde. . 

Marſchall: Ein Amendement oder Abänderungs⸗ 
Vorſchlag würde ich das nicht nennen können. Ein 
ſolcher könnte, da kein Geſetzes Entwurf vorliegt, nur 
auf eine Abänderung des Antrags der Abthellung ge: 
richtet ſein. Der gemachte Vorſchlag geht aber nicht 
auf eine Abänderung dieſes Antrags, ſondern er würde 
ihn beſeitigen und an ſeine Stelle treten. Er kann 
alſo anch nur in dieſer Ordnung zur Abſtimmung kom⸗ 
men, wenn er überhaupt die geſetzliche Unterſtützung fin⸗ 
det. — Ich frage, ob diefer Vorſchlag die nöthige Un⸗ 
terſtützung von 24 Mitgliedern findet? 

(Dies geſchleht.) 

Abgeordn. Tſchocke: Meine Herren! Ich habe 
zwar die Ehre, Vertreter einer Stadtgemeinde zu ſein, 
die ſich in dem Beſitze mehrerer Dominien befindet, 
und es würde demnach gewiſſenmaßen von mir eine 
Pflicht geweſen ſein, mich üder die Zweckmäßigkeit und 
Mützlichkelt eines ſolchen Inſtitus auszulaſſen. Ich habe 
aber geglaubt, mir dieſe erſparen zu dürfen, weil viel 
tüchtigere Redner, als ich, ſo welt das Recht geht, die 
Sache zu meiner Zuftiedenheit durchgeführt haben. 
Ich will auch über dieſen zweiten Theil nicht ins Spe⸗ 
zielle gehen und meine Anſicht möglichſt kurz faſſen. 
Es iſt nämlich hier geſagt worden, daß der hohe Land⸗ 
tag beſchließen möge, Allerhöchſten Orts zu bitten, daß 
Seitens des Staats dle Garantie übernommen werden 
ſoll, und es iſt auf der anderen Seite geſagt worden, 
daß unter Umſtänden der Staat berechtigt ſei, an die 
Provinzen zu rekurriren. Das ſind die Gründ, warum 
ich mich einer ſelchen Bitte nicht anſchließe, vielmehr 
derſelben auf das beſtimmteſte widerſprechen muß. Ich 
habe ferner den Grund, nicht dafür zu ſtimmen, weil 
eine Garantie, vom Staate übernommen, gleichbedeu⸗ 
tend iſt mit einer Staats⸗Anleihe oder mit Uebernahme 
elner Schuld. Sollte dennoch von der hohen Verſamm⸗ 
lung ein ſolcher Beſchluß gefaßt werden, ſo würde ich 
mich gedrungen ſehen, im Namen meiner Kommitten⸗ 
ten mich gegen einen ſolchen Beſchluß, wie gegen deſ⸗ 
ſen Folgen, zu verwahren. 

(Bravo.) 

Referent: Obwohl ich berelts mehrere der frü⸗ 
heren Reden zu beantworten beabſichtigte, ſo habe ich 
des Wortes mich enthalten, um den Inhalt der Aus⸗ 
führungen der letzten geehrten Redner nach meiner Ueber⸗ 
zeugung zu widerlegen. Es iſt von dem geehrten Ab⸗ 
geordneten der Provinz Weſtfalen erſt erwähnt worden, 
daß die Sache unbedingt in ihren Detalls in einer be⸗ 
ſonderen Abthellung und vor dem vereinigten Langtage 
hätte berathen werden müſſen, indem den Provinzial⸗ 
Ständen dieſe Befugniß nicht eingeraumt werden könnte. 
Ich muß dem aber widerſprechen, weil ich eine Beein⸗ 
trächtigung der Provinzial⸗Stände darin erblicke, und 
ich glaube, was die Provinzen beſonders angeht, nur 
im Schoße der Provinzial⸗Stände berathen werden kann. 
Es iſt ferner geſagt worden, daß mehrere Provinzen 
auf eigene Koften, ohne Garantie des Staats, eine ſolche 
Anſtalt errichten könnten, und namentlich iſt dabei auf 
ſehr ſchmeichelhafte Weiſe Schleſien erwähnt worden. 
Ich will zugeben, daß Schleſien vielleicht einige Mittel dazu 
beſitzen könnte; ich weiß jedoch nicht, ob dieſe ausreichend 
genug find, nachdem die ſchleſiſche Ritterſchaft 40 Mill. 
Pfanbbriefe unter eigener Garantie ausgegeben hat. — Wenn 
aber auch die Bedenklichkeiten wegen Uebernahme der Ga⸗ 
rantie durch dle Provinz beſeltigt werden könnten, ſo iſt 
die Garantie des Staats, wenn auch nur ſubſidlariſch, 
doch darum von größerem Erfolg, weil ſie den Kredit 
der Rentenbank ſteigert, den Cours der Rentenbriefe 
hebt. Was die ausführenden Behörden anlangt, fo ift 
in Zweifel gezogen worden, ob die Verwaltung des In⸗ 
ſtituts auch unter allen Umſtänden zuverläſſig und ge⸗ 
eignet zur gründlichen Wahrnehmung der Intereſſen 
ſein würde. Hierauf muß ich bemerken, daß überall 
die vermittelnde Behörde die General⸗Kommiſſion 
iſt, und daß hinſichts der Zuverläſſigkeit der Aus⸗ 
führung hier kein Zweifel obwalten kann. Nur 
die finanziellen Operationen der Renten = Banken 
würden einer beſonderen Rentenbank-Verwaltung über⸗ 
wieſen werden, nicht aber die Wahrnehmung des Rechts⸗ 
punktes. Was ſodann das im voraus zu beſtimmende 
Maß der Garantie anlangt, ſo muß ich darauf zurück⸗ 
kommen, daß ein ſolches im voraus ſich nicht ausſpre⸗ 
chen läßt, und wenn man es noch ſo genau ermitteln 
wollte, ſo veränderte ſich doch dieſer Zuſtand alle Tage 
durch neue Ablöſungen und Kapitals⸗ oder Land⸗Abfin⸗ 
dungen. Da aber für jeden einzelnen Fall, für jede 
einzelne Rente vollendete hypothekariſche Sicherheit vor⸗ 
handen iſt, ſo kann auch im Allgemeinen keine Gefahr 
eintreten, und es kann für den Staat ein Nachtheil 
aus der Garantie nie entſtehen. Ich komme nun auf 
den Punkt zurück, den ein geehrter Abgeordneter aus 
Weſtfalen erwähnte, nämlich aus den entwickelten Grün⸗ 
den ſich nicht für befugt zu erklären, eine Garantie zu 
übernehmen. Dies iſt allerdings Gewiſſensſache eines 
jeden Einzelnen. Um unnöthige Wiederholungen zu 


vermeiden, ſo verweiſe ich auf diejenigen Ausführungen 


auf Grund der nach 1 und 2 ſich heraus⸗ in Bezug des rechtlichen Prinzips unſerer ſtändi⸗ 


ſtell 
enden Ergebniſſe ein die näheren Beſtimmun⸗ ſchen Wirkſamkeit, welche in den erſten Tagen un⸗ 


ſerer Debatten der geehrte Abgeordnete für die Stadt 
Poſen hier entwickelt hat, welchem ich mich aus voller 
Ueberzeugung anſchließe und ich nicht zugeben kann, daß 
es Abweichungen zwiſchen der älteren und der Geſetz⸗ 
gebung vom 3. Februar von der Art ſind, wie ſie 
hier von mehreren Seiten dargeſtellt wurden. Meiner 
Ueberzeugung folgend, glaube ih, meinen Namen un⸗ 
befleckt und tadellos meinen Nachkommen zu hinterlaſ⸗ 
ſen, obwohl ich jene Bedenken nicht theile. Es iſt 
hier bereits ausgeſprochen worden, daß nur die, welche 
vom Vertrauen, von der Gnade lebten, jenen Anſich⸗ 
ten nicht beipflichten könnten. Ich glaube nicht, daß 
Einer unter uns von der Gnade leben will, wohl aber 
Viele im Vertrauen. Im Vertrauen auf die königli⸗ 
chen Worte, in denen ich Sicherheit und Bürgſchaft 
für die Zukunft unſerer ſtändiſchen Verhältniſſe erblicke. 
Indem uns die in den früheren Geſetzen den Reichs⸗ 
ſtänden vorbehaltenen Befugniſſe durch das neuere Ge⸗ 
ſetz zuerkannt worden ſind, ſind wir auch befugt, über 
die Staats⸗Garantie zu beſchließen. 
(Bravo.) 

Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich habe nicht ge⸗ 
ſagt, daß ich den vereinigten Landtag nicht für befugt 
halte, das iſt mir nicht eingefallen. Ich halte den 
Landtag für kompetent, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 
Ich habe aber geſagt: wir befinden uns nicht in der 
Lage, daß wir dies können, aus den von mir ange 
führten Gründen. 

Marſchall: Ich habe nur im Intereſſe der noch 
bevorſtehenden Berathung eine kurze Bemerkung zu 
machen, nämlich ich verkenne nicht, daß es wohl ei⸗ 
gentlich meine Pflicht als Vorſitzender dieſer Verſamm⸗ 
lung geweſen wäre, den vorletzten Redner aus Weſtfa⸗ 
len mit der Bemerkung zu unterbrechen, daß er ſich 
auf ein anderes Feld begebe. Wenn ich das nicht ge⸗ 
than habe, fo hat mich hierin unter Anderem und vor⸗ 
züglich die Rückſicht geleitet, daß es wohl zu erwarten 
ſtehe, daß das geehrte Mitglied, welches das Wort hatte, 
das, was es eben ſagte, maßgebend würde ſein laſſen 
für ſein Verfahren in einer anderen Angelegenheit, die 
uns hier nicht weiter beſchäftigt. Für die jetzt zu er⸗ 
wartende Berathung muß ich bemerken, wie wün⸗ 
ſchenswerth es iſt, wenn man aus den Gründen, 
die für jede Berathung und in vermehrtem Maße für 
die jetzige gelten, die Fragen, die getrennte Fragen ſind, 
nicht vermiſcht und ſich blos bei dem hält, was 
der eigentliche Gegenſtand der Berathung iſt, daß 
man alſo die Uebernahme einer Garantie nicht in Ver⸗ 
bindung bringe mit etwas Anderem, mit einem anderen 
Begriff, der, wenn auch verwandt, doch mit demſelben 
nicht verwechſelt werden kann. Nachdem auch ein an⸗ 
derer Redner in ähnlicher Weiſe ſich geäußert hat, fo 
glaubte ich, daß es für das Intereſſe der Berathung 
von Wichtigkeit iſt, hieran zu erinnern. 

Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich muß mir die 
Bemerkung erlauben, daß ich glaube, in keiner Weiſe 
von der zur Berathung ſtehenden Frage abgeſchweift zu 
haben. Ich habe an die allgemeine Geſetzgebung erin⸗ 
nern müſſen, weil ich glaubte, in dieſer Geſetzgebung mit 
vielen anderen Mitgliedern die Motive zu finden, um 
die Garantie abzulehnen. Wenn Ew. Durchlaucht von 
einem anderen Gegenſtande ſprechen und ſagen, daß Sie 
mich darum nicht unterbrochen haben, weil Sie glau⸗ 
ben, daß dieſe Rückſicht für mein Verfahren in anderer 
Beziehung maßgebend ſein werde, ſo muß ich bemerken, 
daß ich Sie nicht verſtanden habe. Wenn Ew. Durch⸗ 
laucht einen Gegenſtand zur Sprache bringen wollen, 
der jetzt nicht in Frage ſteht, ſo will ich Ew. Durch⸗ 
laucht das Recht dazu durchaus nicht beſtreiten. Dann 
muß ich aber bitten, wenn ein ſolcher Gegenſtand mit 
meiner Perſon in Verbindung ſteht, denſelben genau zu 
bezeichnen, damit ich die Ehre haben kann, darauf zu 
antworten. 5 . 

Marſchall: In dem, was ich gefagt habe, lag 
nichts, was der eigenen Erwägung des Abgeordneten 
von Vincke oder überhaupt den Rechten, die er in 
dieſem Saale genießt, vorgreifen könnte. Ich habe mich 
an in ie a befunden, dieſe Rechte zu beeins 
rächtigen, und werde mich auch künftig nicht in di 
Falle befinden, Wenn neee 

Abgeordn. Berndt (Erbger. Schulz aus Schlesien): 
Durchlauchtigſter Marſchall! Hohe N 
fhon es für die Provinz Schleſien, die ich zu vertre⸗ 
ten die Ehre habe, von der größten Wichtigkeit iſt, ja 
eine Lebensfrage genannt werden kann, die Errichtung 
der Renten⸗Bank ſobald wie möglich ins Leben treten 
zu ſehen, wie ich mit Jubel den Tag begrüßen würde, 
wo dieſes Inſtitut in Wirkſamkeit beginnen könnte, ſo 
muß ich mich doch, ſobald eine Staats⸗Garantie erfor⸗ 
dert wird, dagegen erklären, und zwar aus Gründen, 
die der verehrte Abgeordnete der Ritterſchaft aus Weſt⸗ 
falen angeführt hat. Ich glaube auch, daß die Provin⸗ 
zen Schleſien und Poſen nie verlangen werden, daß der 
ganze Staat ſchon jetzt eine Garantie leiſte für etwas, 
was ganz rein provinzieller Natur iſt. Ich glaube auch, 
daß den betreffenden Intereſſenten ganz anheimgeſtellt 
iſt, die Sache auf ihren Landtagen zu reguliren. Auch 


bin ich der Meinung, daß nicht einmal eine Garantie 


des Staats unbedingt erforderlich iſt, da dieſe Landren⸗ 
ten⸗Scheine, wie die Abtheilung in ihrem Gutachten hin⸗ 


+ 


länglich auch nachgewieſen hat, allen Intabulaten vor⸗ 
ſtehen und ſochle dieſelbe Sicherheit gewähren, als die 
Pfandbriefe der ſchleſiſchen Ritterſchaft. Aus dieſen an⸗ 
geführten Gründen muß ich mich gegen eine Garantie 
von Seiten des Staats verwahren. 

Abgeordneter Hanſemann: Diejenigen Einwen⸗ 
dungen, welche von Seiten eines verehrten Abgeordne⸗ 
ten der Provinz Weſtfalen und eines andern Abgeord⸗ 
neten der Rheinpasvinz gegen das Geſetz in der Bezie⸗ 
hung gemacht worden ſind, daß hier nicht eine Garantie 
des Staates zweckmäßig eintreten dürfe, ſondern daß 
es vielmehr eine reine provinzielle Sache ſei, weil 
die eine Provinz, wie z. B. die des Rheins, ſich nicht 
ſo ſehr um die anderen Provinzen zu bekümmern habe, 
— dieſe Einwendungen theile ich nicht. Ich erkläre 
mich gegen dieſe Anſichten und glaube, daß die Mehr⸗ 
zahl der Deputirten der Rheinprovinz in allen Abſtim⸗ 
mungen hier bewieſen hat, wie großen Werth ſie darauf 
legt, daß wir ein einiges Vaterland erhalten. 

(Allgemeiner Bravoruf.) 

Beiläufig aber bemerke ich, daß dergleichen Aeuße⸗ 
rungen doch nicht ſcharf zu beurtheilen ſind, weil gerade 
in der Geſetzgebung, in Folge deren wir hier ſind, manche 
provinzielle Aöſonderungen befördert werden. Ich gehe 
jetzt auf den Gegenſtand über. Eine der wichtigſten 
Befugniſſe, die Ihnen übertragen worden iſt, meine Ders 
ren, beſteht darin, daß Sie die Staatsſchulden garanti⸗ 
ren können, daß Sie die Staatsſchulden zu überwachen 
haben. In allen Ländern nun iſt es erſte Regel, daß, 
wenn es ſich von Finanzgeſetzen handelt — und das 
der Schulden ift für uns das eigentliche Finanzgeſetz — 
man klare, deutliche Beſtimmungen in Form von Ge⸗ 
ſetzen vorbringt, und daß darauf hin eine Verſammlung 
ſich erklärt, ob ſie das Geſetz annehme oder nicht an⸗ 
nehme, oder ob fie es annehme, wenn es ſo und fo 
modifizirt werde. Ein Eingehen in Staats⸗Schulden 
auf andere Bedingungen, — auf eine unbeſtimmte Er⸗ 
klärung hin Garantien zu übernehmen, ohne daß ni- 
here Bedingungen angegeben ſind, — ſo etwas kenne 
ich, in der Finanz Berwaltung wenigſtens, nie als 
Zweckmäßiges. Ich behaupte auch, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren, welches jetzt beliebt wird, nicht geeignet ſein 
würde, den Staats⸗Kredit zu ſtärken. Unſere Aufgabe 
muß aber vor Allem ſein, indem wir eine weſentliche 
Einwirkung auf das Staats⸗Schuldenweſen haben, auch 
den Staats⸗Kredit zu ſtärken. Eines der erſten dahin 
führenden Mittel beſteht darin, daß man es genau 
nimmt, wenn Schulden gemacht werden, daß die Be⸗ 
dingungen ſehr genau beſtimmt werden, daß man nicht, 
wie hier, wenn ſpäter auf die Auslegung rekur⸗ 
rirt werden ſollte, auf die Debatten, die hier ſtatt⸗ 
gefunden haben, auf die miniſterielle Denkſchrift 
und dergleichen zurückzugehen habe, ſondern daß 
klar vorliegt, was man garantirt hat. Von alledem, 
meine Herren, liegt nichts vor. Man ſagt, hler iſt 
eine Rentenbank, wie ſie in Weſtfalen beſteht, hier iſt 
eine andere, wie ſie im Königreich Sachſen beſteht. 
Gut, man hat im Königreich Sachſen ein Geſetz ge⸗ 
macht und hat die Staats⸗Garantie übernommen. Aber 
es war gerade das Geſetz über die Renten⸗Banken, da 
lagen die Bedingungen vor. Konnte man auch nicht 
daraus entnehmen, wie viel ungefähr die Garantie hin⸗ 
fihtlic des Betrages fein würde, fo lag doch in dem 
Geſetze klar vor, auf welche Bedingungen die Garantie 
des Staates übernommen wurde. So, meine Herren, 
laſſen Sie es uns auch machen, laſſen Sie uns dle 
Staats⸗Verwaltung bitten, ſie möge ebenfalls die Bedin⸗ 
gungen vorbereiten, mit den Provinzialftänden darüber vers 
handeln und die Bedingungen demnächſt vorlegen, wir wer⸗ 
den dann gern bereit ſein, überall, wo es nothwendig ſein wird, 
die Staals⸗Garantie für die Landrenten⸗Banken eintreten 
zu laſſen. — Nach meiner Meinung nun muß der 
Staat, wenigſtens in manchen Provinzen, noch mehr 
thun, als nach den vorliegenden Aeußerungen geſchehen 
ſoll. Ich halte es nicht für genügend, daß die Freihelt 
des Eigenthums in den östlichen Provinzen auf 55 oder 
mehr Jahre hinausgeſchoben wird, ich halte für nützlich, gleich⸗ 
wie in anderen Staaten geſchehen, und gleichwie man es in 
Weſtfalen in drei oder vier Kreiſen ſeitens des Staats bereits 
gemacht hat, daß der Staat ein Mehreres thue und 
aus feinen Mitteln noch zulege, damit dieſe Freiheit 
der Belaſteten eher eintrete. Alles dies nun, meine 
Herren, ſind Bedingungen, die durch die Verhandlun⸗ 

en mit den Provinzialftänden ſich klar machen werden. 

Durch dieſes Verfahren wird auch in der Zeit nichts 
verloren werden, denn es können nicht eher Renten⸗ 
Banken eingeführt werden, als nachdem die Verhand⸗ 
lungen mit den Provinzial» Ständen ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Der Regierung ſteht es frei, ſie zu berufen in 
kurzer Zeit, es ſteht ihr frei, ſie vielleicht im nächſten 
Jahre zu berufen. In dieſem Jahre glaube ich ſchwer⸗ 
lich, daß es geſchehen werde. 

(Gelächter!) 


Aber wenn wir die Zeit, die bisher erforderlich 
geweſen, um in Folge der Berathungen mit den Pro⸗ 
vinzial⸗Ständen Geſetze auszuarbeiten, veranſchlagen, fo 


1174 


— cn 


wieder zuſammenkommen können, inſofern die Regierung 
uns berufen will. Ich meines Theils glaube, daß die. 
Regierung uns berufen werde in einer kürzeren Zeit, 
als in 4 Jahren. Ich entwickele Ihnen meine Gründe 
dafür nicht hier; ich fehe fie in den allgemeinen Lan. 
des⸗Bedürfniſſen. 
eine Abſicht da ſei, wenn ſolche Landes: Bedürfniffe 
ftattfinden, uns nicht einzuberufen; denn wenn eine 
ſolche Abſicht da ſein ſollte, ſo wäre das für mich ein 
Grund, gerade jetzt auf die Forderung der Staats⸗ 
Garantie Nein zu ſagen. Ich bin alſo in dem Falle, 
zu ſagen: 


Aber ich will nicht annehmen, daß 


Entweder wir werden bald einberufen wer⸗ 
den, in längſtens 2 Jahren, 
(Murren von einigen Seiten.) 
ſo geht in der Zeit gar nichts verloren, nicht das Al⸗ 
lergeringſte; oder wir werden nicht einberufen, nun 
dann geſtehe ich, daß, 
(Lärm.) 


ſo lange man ſich auf ſo unſicherem Boden befindet, 
ich ſehr ſchwer daran kommen würde, eine Garantie 
dieſer Art zu leiſten. Aber, wie ich erſt ſchon bemerkte, 
ich leiſte ſie auch aus anderen Gründen nicht, nämlich, 
weil eine Finanz Verwaltung, wo es ſich von Staats⸗ 
Schulden handelt, vor allen Dingen die größte Ge⸗ 
nauigkeit in allen Stipulationen feſthalten muß, und 
Sie, meine Herren, haben die Pflicht, darauf zu ach⸗ 
ten, daß ſtets eine ſolche Genauigkeit eintrete, damit 
wir Geſetze haben, die wir verſtehen, wenn von Staats⸗ 
ſchulden⸗Angelegenheiten die Rede iſt. 

Einige Stimmen: Bravo! 

Eine Stimme (auf der Seite der Herrenbank): 
Abſtimmung! 

Marſchall: Die Zeit iſt ſchon ziemlich weit 
vorgerückt, es haben ſich noch mehrere Redner um das 
Wort gemeldet... Der Herr Landtags-Kommiſſar 
wünſcht noch zu ſprechen. 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich habe ſchon früher, 
als ich mich in dieſer Angelegenheit geäußert, bemerkt, 
daß die verehrten Redner von der Vorlage eines Geſe⸗ 
tzes geſprochen haben, während doch ein ſolches Geſetz 
der hohen Verſammlung nicht vorliegt, ſondern nur 
eine Erklärung über eine von des Königs Majeſtät ge⸗ 
pe Frage von derfelben verlangt wird. Der geehrte 

edner aus der Provinz Weſtfalen ſcheint mich in dies 
kr Beziehung nicht vollſtändig verſtanden zu haben. 
Ich bin es ihm und der hohen Verſammlung deshalb 
ſchuldig, mich über dieſen Punkt deutlich und unum⸗ 
wunden auszuſprechen. Wenn es ſich darum handelte, 
ein Staatsdarlehn aufzunehmen, ſo würde nach den 
klaren Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Februar d. 
J. dazu die Genehmigung der hohen Verſammlung er⸗ 
forderlich ſein. Es würde dann allerdings die Vorlage, 
wenn auch nicht die Form eines Geſetzes, doch eine 
andere Form haben erhalten müſſen, als diejenige ift, 
welche hier zur Berathung ſteht. Es handelt ſich aber 
nicht darum, ein Staatsanlehen aufzunehmen, ſon⸗ 
dern es handelt ſich darum, eine Garantie zu über⸗ 
nehmen, und zwiſchen Garantie und Staatsdarlehen 
beſteht ein ſehr weſentlicher Unterſchied. Es war nicht 
in dem Geſetz von 1820 vorgeſchrieben, daß zur Ueber⸗ 
nahme von Garantien die Zuſtimmung von Reichs⸗ 
ſtänden erforderlich ſei, und eben ſo wenig iſt in dem 
Geſetze vom 3. Februar d. J. eine ſolche Vorſchrift 
enthalten. Der Staat iſt ſehr häufig in dem Fall, 
Garantien übernehmen zu müſſen; er hat ſeit 1820 
vielfältige Garantien von größerem und geringerem Um⸗ 
fange übernommen, ohne ſich deshalb den 8 
machen zu dürfen, das Staatsſchulden⸗Geſetz von 18 
überſchritten zu haben. Er hat die Garantie übernom⸗ 
men, gerade in, der gegenwärtigen Vorlage analogen, 
Fällen, namentlich für die Renten⸗Banken von Pader⸗ 
born, Wittgenſtein und für das Eichsfeld, ohne es für 
nöthig zu halten, deshalb die Form des Geſetzes von 
1820 zu erfüllen. Er hat wegen der großen Meliora⸗ 
tionen in der Provinz Preußen für, den Landrenten⸗ 
Briefen ganz ähnliche, Kreis⸗Obligationen, ebenfalls die 
Garantie übernommen. Alſo nicht, weil in dem Geſetz 
vom 3. Februar d. J. die Nothwendigkeit 
begründet war, die Zuſtimmung der hohen Verſamm⸗ 
lung zur Garantie für die ſchleſiſchen oder andere 
Landrenten⸗Briefe zu erhalten, iſt die Vorlage gemacht. 
— Es iſt aber nicht zu leugnen, daß aus einer Ga⸗ 
rantie die Nothwendigkeit hervorgehen kann, Darlehne 
aufzunehmen. Wenn der Staat Garantien übernimmt, 
die er nicht erfüllen kann, ohne ſpäter Darlehne aufzu⸗ 
nehmen, fo würden dieſe ſelbſtredend an die Zuſtim⸗ 
mung der hohen Verſammlung gebunden ſein, und aus 
dieſem Grunde ſchien es bei einem ſo bedeutenden Ge⸗ 
genftande, wie der vorliegende, räthlich, fich der Zuſtim⸗ 
mung der hohen Verſammlung im voraus zu verſichern. 
Ich habe freilich geſagt, daß der Gegenſtand ein unbe⸗ 
ſtimmter, daß er dem Namen nach ein Rieſe und der 
Sache nach ein Zwerg ſei; es könnte deshalb von mir 
als Inkonſequenz ausgelegt werden, wenn ich jetzt bes 
merkt habe, daß eben wegen der Bedeutung des Gegen⸗ 
ftandes das Gouvernement für räthlich und nöthig ge⸗ 


für dieſe Maßregel im voraus zu verſichern. Ich glaube 
aber hier mich auf einen Allürten, der mir ſonſt b 
dieſer Frage gegenüberſteht, berufen zu dürfen. , 
ſelbſt hat geſchildert, wie in Kriegszeiten ſelbſt dieſe au 
ſcheinend unbedeutende Garantie zu einer großen 
deutung anwachſen könne. — Es handelt ſich hier 
einer Maßregel, die für den Augenblick nur zwei 
vinzen betrifft, die aber möglicherweiſe nach dem W 65 
der übrigen Provinzen über die ganze Monarchie a 
gedehnt werden kann. Es handelt ſich um eine mög? 
licherweiſe den ganzen Staat umfaffende Maßregel, 5 
einer Maßregel, welche das Gouvernement mögliche 
weife in größere Verpflichtungen verwickeln könnte, 2 
halb habe ich geſagt, es ſei dies der Grund gewe 4 
weshalb die Regierung ſich der Zuſtimmung PM 
hohen Verſammlung im voraus zu vergewiſſern wing 
— Wenn nun von dem geehrten Redner aus We 
falen behauptet wurde, daß eine Staats⸗Garantie Pi 
dieſen Fall nicht nöthig ſei, daß bie Provinzial? ic 
rantie vollkommen genügen werde, fo würde natütl 4 
wenn diefe Behauptung feftftände oder die Ane nt 
nung der Verſammlung fände, das Gouverneein 
dadurch einer weſentlichen Laſt enthoben werden; dt 
ſolches Anerkenntniß könnte ihm daher nur erwin 5 
ſein. Jetzt iſt in specie angeführt, daß eine m 
vinz von fo großem Umfange und fo gol, 
Reichthum, wie Schleſien, unmöglich könnte zu fi 
greifen wollen auf die Garantie des Staats, daß 
vollkommen auf eigenen Füßen ſtehen werde. if 
vorhin erwähnt, daß gerade von Schleſien, welches 15 
Angelegenheit ſehr eifrig betreibt, der dringende W über 
ausgefprochen fei, daß der Staat die Garantie 
nehmen möge, damit die Rentenbriefe einen hee 
Cours erhielten. Aber ich ſetze den Fall, e 
verzichtet auf dies Privilegium, weil es im Stan, 
wäre, in dieſer Beziehung ſich ſelbſt zu genügen, 
erlaube ich mir, darauf aufmerkſam zu machen / 
nicht alle Provinzen in dieſer glücklichen Lage find, 1 
daß, wenn es ſich um eine Maßregel handelt, wel 11 
den Landestheilen, in denen die Verpflichteten un : 
dem ſchwerſten Drucke der Abgaben ſich befinden, | 
baldige und weſentliche Erleichterung verſchaffen 19° 
wenn, ſage ich, es ſich um eine ſolche 


von 


Maßregel har, 


delt, man nicht die begünſtigten Provinzen in 7 25 
faſſen darf, ſondern auch auf die weniger begin, 
Rückſicht nehmen muß. In Paderborn, im = 
ſteiniſchen, im Eichsfelde würde die Rentenbank 9 
die Staats⸗Garantie völlig erfolglos geweſen feil- 
Ob ich dem geehrten Redner aus Weſtfalen auf ch 
Gebiet folgen fol, welches unfere allgemeine fand 
Geſetzgebung berührt, darüber befinde ich mich e 
Zweifel. Da es indeſſen nicht an einer Geleg a 
fehlen wird, auf die geäußerten Bedenken gründläch 
zugehen, ſo enthalte ich mich beſſer jeder Aeußere 
Nur ſo viel glaube ich erwiedern zu müſſen, (ige? 
keineswegs in der Intention des Gouvernements ug 
kann, diejenigen verehrten Mitglieder der Verſam abu 
welche ſich durch ihre Bedenken über die Geſekg dem 
im Allgemeinen abgehalten fühlen möchten, My 
Gutachten der Abtheilung entſprechendes Votum 
geben, in ihrem Gewiſſen belaſten zu wolle, a 
Uebrigen behalte ich mir meine Erwiederung auf aut 
Zeit vor, wo dieſe Sache nothwendig von Grund 
hier beſprochen werden muß. Das würde jetzt ud 
möglich fein, es würde dazu an Zeit und Pf 
Veranlaſſung fehlen, weil keinesweges alle diese nn 
Punkte hervorgehoben ſind, die bei dieſer Gele a 
zur Sprache kommen müßten. — Nur einen ame 
möchte ich noch hervorheben, die Bemerkung * pr 
eines geehrten Redners: daß die Rhein⸗Provinz & pt 
Frage wenig oder gar nicht betheiligt ſei. a 
zwar ein anderer Redner aus derſelben Prop W 
Punkt als unerheblich bezeichnet, aber faktiſch! er ber 
berichtigen, daß allerdings das rechte Rheinuf abel 
Provinz, etwa % des Ganzen, bei dieſer Angelen ade 
weſentlich betheiligt ift, indem in mehreren Geher 
deſſelben bedeutende und drückende Abgaben u 
pflichtungen auf den Einfaffen laſten. Ueberdie icht 
ich hinzufügen, daß auch das linke Rheini zie feom 
vollkommen frei von Reallaſten iſt. Dur Feudal, 
zöſiſche Geſetzgebung find dort alle aus del den 2 
Syſtem und dem kirchlichen Nexus entſpringeung ab⸗ 
ſten (einſchließlich der Zehnten) ohne Entſchölde, 0 
geſchafft. Andere derartige Laſten blieben befteb? arößt 
wenn auch im Lauſe der letzten 50 Jahre doch no 
Theil davon abgelöſt fein mag, fo beſtehen 
einige bis zum heutigen Tage. 


(Schluß folgt.) 
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werden wir in der nämlichen Zeit auch recht gut hier halten habe, ſich der Zuſtimmung der Verſammlung ER 
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